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Vorwort 

Es gibt nur wenige forstliche Problemfelder, die so brisant sind und so hitzig diskutiert wer
den, wie Kontroversen zwischen Forstschutz und Naturschutz. Ein prominentes und aktuelles 
Beispiel für diesen Konfliktbereich ist die Entwicklung der Borkenkäfer-Kalamität im Natio
nalpark "Bayerischer Wald". Hier ist lange darüber gestritten worden, ob und wie die Mas
senvermehrung ohne Gegenmaßnahmen natürlich zusammenbricht. Die zunehmende und an
haltendi.: Kalamitätsentwicklung, im Trend gegenläufig zur Situation im übrigen Bundesge
biet, hat diese Frage weitgehend beantwortet und so auch ein aus Sicht des Waldschutzes 
hochinteressantes Forschungsobjekt beschert. 

Von großer Bedeutung und ebenso strittig ist nun die Bewertung der durch die Borkenkäfer 
bedingten Veränderung der Wälder im Nationalpark. Je nach Blickwinkel kann die Entwick
lung als großflächige Waldvernichtung gesehen werden, die für Anwohner schmerzliche Ver
änderungen des Heimatbildes mit sich bringt, oder als überraschend rasanter natürlicher Um
bau in Richtung besser standortsangepaßter Wälder, wobei der Borkenkäfer nur ein sehr kon-
sequenter und effektiver Initialfaktor einer Sukzessions-Entwicklung ist. Dieser 
Konfliktbereich ist in der Zeit bis in höchste Fhern~n getr"1gPn wnrrlPn. 

beschränkt sich dabei auf die Situation im Nationalpark Wald". son-
dern gilt in ähnlicher Weise für die fichtenreichen Nationalparke "Harz" und "Hochharz" in 
Norddeutschland. 

Vor diesem Hintergrund ist das Symposium organisiert worden, zu dem der Tagungsband 
nunmehr vorgelegt werden kann. Die Initiatoren waren bei den Vorbereitungen von der Ab
sicht kontroverse Standpunkte durch Informationsaustausch und direkte Diskussion 
im gemeinsamen Interesse einander näher zu bringen. Dafür ist gelungen, die Verantwortli
chen aus den genannten Nationalparken sowie den Forstschutz-Dienststellen der Bundesrepu
blik Deutschland an einen Tisch zu bringen (vgl. Teilnehmerliste). Eine Beteiligung aus Rei
hen des institutionalisierten Naturschutzes war allerdings trotz intensiver Bemühungen und 
entsprechender Einladungen leider wiederum nicht zu erreichen. 

Bei Durchsicht des Bandes, insbesondere des Diskussionsteils, wird deutlich, daß die Positio
nen gar nicht so weit voneinander entfernt liegen. Anders als die in jüngster Zeit zum Thema 
erschienen buntbebilderten Beiträg~ von Wissenschafts-Magazinen, deren einseitige Darstel
lung eine weitere Polarisierung eher fördert, ist die hier vorgelegte Dokumentation hoffentlich 
besser geeignet, durch wissenschaftliche Aufarbeitung des Themas verbindend zu wirken. 

Den Referenten sei an dieser Stelle für die Ausarbeitung der Manuskripte i.:., ... , .... u., ..... c. 

von Prof. Bernhard Ulrich ist wegen der Nähe zur Thematik noch zusätzlich in den 
band worden. Besonderer Dank Uta Scheidemann für ihre mittlerweile 
professionelle Redaktionsarbeit. Sie hat noch eine Reihe von Manuskriptfehlern der Korrektur 
zugeführt und Stilblüten (z. B. lebendes Totholz) gepflückt. 

Braunschweig, Mai 1999 

Alfred Wulf 
Institut für Pflanzenschutz im Forst der BBA 
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Karl Friedrich Sinner 

Nationalparkverwaltung Bayerischer Wald, Grafenau 

Problems of F orest Protection in Nationalparks 

Zusammenfassung 

Die Notwendigkeit eines in Randbereichen auf 25 % der Fläche 
des Nationalparks Bayerischer Wald zum Schutz benachbarter Wälder wird n~roPiPoT 

bedeutet, daß sich 75 % des Nationalparks im Zentralbereich unbeeinflußt von Ant·cn,c?>f'hP,,_ 

den natürlich weiterentwickeln können. Die schnellen 
des gewohnten Waldbildes durch die und die damit verbunde-

scl1w,~rvv1ege11ct~m emotionalen Probleme bei Anwohnern und Touristen bedürfen einer 

Stichwörter: Nationalpark Bayerischer Wald, Borkenkäfer-Management, Randzonen-Be
handlung 

Abstract 

The article discusses the necessity for hark beetle management on 25 % of the Bavarian For
est National Park area in order to protect adjacent forests. This means that the central 75 % of 
the national area are allowed to without any disturbances. The drastic, 

...,,1<cu1f.,...," in the appearance of forests caused the mass outbreak of bark beetles and the 
"'"c"",,.,,..,. emotional problems with residents and tourists specific public relations work. 

wo:rds: Bavarian Forest National Park, hark beetle management, treatment of adjacent 
forests 

Das Thema, das mir gestellt wurde, ist nicht einfach zu behandeln, denn es ist ein Wider
spruch in sich. 

Nationalparke haben den Auftrag, natürliche Ökosysteme zu schützen. Für den Nationalpark 
öffver1sc.ner Wald heißt daß sich die in ihm befindlichen unterschiedlichen Waldökosy-
steme, aber auch die anderen wie die Seen und ohne 
menschliche Einflußnahme nach ihren Gesetzen entwickeln können. 

Mitt. Biol. Bundesanst. Land- Forstwirtsch. Berlin-Dahlem, H. 362, 1999 
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Für Wälder heißt dies, daß alle natürlichen Störungen, wie Windwurf, Schneebruch, Massen
vermehrungen von Insekten Elemente der natürlichen Waldentwicklung sind und keiner re
gulierenden und steuernden Eingriffe des Menschen bedürfen, es sei denn, benachbarte Ge
biete werden gefährdet. 

Die internationalen Richtlinien für Schutzgebiete der Kategorie II (Nationalparke) sehe daher 
vor, daß auf mindestens 75 % der Fläche keinerlei menschliche Eingriffe zur Steuerung der 
natürlichen Entwicklung durchgeführt werden, auf 25 % der Fläche, in einer sogen. Manage
mentzone, alle geeigneten und notwendigen Maßnahmen getroffen werden, um benachbarte 
Gebiete vor negativen Auswirkungen der natürlichen Waldentwicklung zu schützen. Diese 
internationalen Vorgaben sind durch nationale Gesetzgebung und insbesondere durch die 
Rechtsverordnung des Nationalparks Bayerischer Wald vom 22.7.97 umgesetzt worden. 

Die Abgrenzung der Mangementzone und die darin durchzuführenden no1twemct1ge:n und wirk
samen Maßnahmen ist darüber hinaus durch ein internationales dem auch 
Experten der IUNC für Nationalparkfragen angehörten, geprüft und ab12:es1chLert 

So stellt sich die Frage einer im 
als in einem Wirtschaftswald, der grundsätzlich einer anderen unterliegt 
und in dem als wesentlicher Punkt die Erfüllung der ihm gestellten ökonomischen Interessen 
der jeweiligen Eigentümer erforderlich ist. 

All dies trifft für Wälder in Nationalparken nicht zu, da hier - wie dargelegt - auch Massen
vermehrung von Insekten als Elemente der natürlichen Waldentwicklung verstanden werden. 

Borkenkäferbekämpfungsmaßnahmen im Randbereich des Parkes haben daher nicht das Ziel, 
Waldentwicklung und Wald innerhalb des Parkes zu schützen, sondern sie dienen dazu, be
nachbarte Wälder vor einem Übergreifen des Käfers zu bewahren. Hierin der entschei
dende Unterschied in der Zielsetzung, die Bekämpfungsmaßnahmen selbst unterscheiden sich 
nicht mit Ausnahme des Verbotes der Giftanwendung und des Einsatzes von Harvestem. 

Borkenkäferbefall in den Wäldern des Nationalparkes ist ein Element natürlicher Waldent
wicklung, hat jedoch ganz andere, tiefgreifendere Konsequenzen. Eine ungestörte Massen
vermehrung (Totholzfläche im Nationalpark Juli 1997 1.600 ha, Juli 1998 2.148 ha) führt mit 
diesen dramatischen, drastischen und schnellen Veränderungen eines gewohnten Waldbildes 
zu schweren emotionalen Problemen bei den Bewohnern der Region und auch bei einem Teil 
der Touristen, die den Nationalpark besuchen. 

Der Verlust des gewohnten, über Generationen bekannten Bildes der Heimat bzw. der über 
Jahre gewohnten Kulturlandschaft läßt viele Menschen an der Sinnhaftigkeit der National
parkidee zweifeln, Schmerz über den Verlust schlägt in Verbitterung, Ablehnung, ja persönli
chen Haß um. 

Es ist daher eine zentrale Aufgabe der Nationalparkverwaltung, sich dem Phänomen dieser 
durch den Borkenkäfer ausgelösten natürlichen Waldentwicklung gemeinsam mit den Ein
heimischen und Touristen zu nähern, in einem gemeinsamen Lernprozeß diese Entwicklung 
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zu verarbeiten und zu verstehen zu suchen. Das Annehmen und Erstnehmen der Ängste und 
Fragen der Betroffenen sind dabei eine ebenso wichtige Grundvoraussetzung, wie die zielge
richtete und effektive Bekämpfung des Käfers im Randbereich des Parkes zum Schutz der 
angrenzenden Wälder. 

Je besser die Lösung der letztgenannten Aufgabe gelingt, um so leichter kann der Weg zu 
einer Akzeptanz der Nationalparkidee „Natur Natur sein lassen" gefunden werden in stetigem 
Dialog mit den Menschen der Region. 

Die Borkenkäferbekämpfung im Randbereich des Nationalparks Bayerischer Wald wird da
mit als ein „Forstschutzproblem" ganz eigener Art bei erfolgreicher Lösung dieser Aufgabe 
zum besten Schutz einer ungestörten Waldentwicklung im Inneren des Parkes, auf 75 % sei
ner Fläche. 

Dies garantiert auch für die weitere Zukunft die Entwicklung der Nationalparkwälder zu einer 
neuen Waldwildnis, zu dem von Staatsminister Dr. Hans Eisenmann visionär vorausgesehe
nen Urwald für unsere Kinder und Enkel. Bereits heute übt dieser wilde Wald eine unver
gleichliche Faszination auf viele Besucher aus, die sich von der Einzigartigkeit dieser neuen 
ungestörten Entwicklung zum größten Urwaldgebiet Deutschlands begeistern lassen. 
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Michael Pet:rak 

Forschungsstelle für Jagdkunde und Wildschadenverhütung Bonn in der Landesanstalt für 
Ökologie, Bodenordnung und Forsten/Landesamt für Agrarordnung des Landes NRW 

Integration of ungulates in national parks 

Zusammenfassung 

Nahrungsverhalten (Abb. 1 ), die in den Verbreitungsarealen der Wildarten dokumentierte An
passungsfähigkeit (Abb. 2), saisonaler Lebensraumwechsel, ökologische Nischenbreite 
(Abb. 3) und das Verhalten setzen die Rahmenbedingungen zur Integration des Wildes in den 
Nationalparken. Eine zentrale Rolle kommt dem Nahrungsverhalten zu, wobei die Beäsung 
der Waldbäume um den Faktor 3 in von Störüngen schwanken kann. Die Über
sicht der Nationalparke in Deutschland zeigt, daß diese in der Regel nur Teillebensräume im 
Gesamtlebensraum der Populationen der größeren Arten abdecken, so daß eine Integration des 
Schalenwildes in den Nationalparken stets auch das Umfeld einbeziehen muß. Dort, wo ein 
saisonaler Lebensraumwechsel fehlt, kann auch langfristig auf eine Jagd in den Nationalpar
ken und zum Teil auch in der Kernzone nicht verzichtet werden. Weitere Maßnahmen sind ein 
Monitoring zu den Wechselbeziehungen zwischen Wild und Vegetation in den Nationalpar
ken und eine Anpassung der Jagd an die Zielsetzung der Nationalparke und eine großräumige 
Lebensraumberuhigung, die alle Aktivitäten im Park einschließen muß. 

Stichwörter: Huftiere, Schalenwild, Wiederkäuer, Lebensraumberuhigung, ökologische Ni
sche, Feindverhalten, Integration des Umfeldes, Jagd in den Nationalparken. 

Abstract 

The general conditions for the integration of ungulates in the national parks are analysed. 
Based on the situation in the national parks in Germany conclusions are drawn for an im.:. 
provement in the relationship between the demands of wildlife and the management of the 
parks Feeding demands (fig. l ), adaptability to different habitat conditions, as documented in 
the distribution maps of the species (fig. 2), seasonal habitat change, niche size and niche 
overlap (fig. 3) and the behaviour determine the integration of large wildlife species in the 
national parks. Feeding behaviour has a key position because of its function for the vegetation 
development. Feeding on young trees and thus the influence of the regeneration of forest can 
be trebled by disturbance. The survey for the national parks in Germany shows, that national 
parks normally cover only parts within the !arger population areas and include mostly only 
seasonal habitats, so that the integration of cloven-hoofed games has always to include the 
surroundings. If there is no seasonal habitat change, so that the population regulation is possi
ble outside the parks hunting as a management technique will be necessary within the 

Mitt. Biol. Bundesanst. Land- Forstwirtsch. Berlin-Dahlem, H. 362, 1999 
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parks - sometimes even in zone 1 - in the long run. The technique of hunting has to be 
adapted to the demands of the national parks. Further needs are a monitoring and a manage
ment of all human activities in the park. 

words: Ungulates, ruminants, niches size, niche overlap, enemy behaviour, integration of 
the surroundings, hunting as a management technique in national parks. 

1. 

Wildtiere setzen sich mit ihrer Umwelt über ihr Verhalten auseinander. Unter Verhalten ver
stehen wir den Rahmen der stammesgeschichtlich gewachsenen Antwortmöglichkeiten auf 

sich Menschen bewußt oder unbewußt manipulierte Umwelt 
UH,,-.. ... ,u"' mit Nationalparken wird die Integration des Schalenwil-

im Sinne einer der Bestände Strategien zur Integration 
des Schalenwildes in den NatlonaJlparkc:n müssen jedoch an der Einsicht ansetzen, daß es kei
ne linearen zwischen dem Einfluß der in stehenden Wildtiere auf den Le
bensraum und der Bestandeshöhe und andererseits Kriterien für die Nationalparke zwei
fellos auch sind, inwieweit Wildtiere hier in der Lage ihre stammesgeschichtlich ge-
wachsenen auch zu realisieren. Eine Schlüsselrolle kommt hier der Raum-
ordnung zu, sowohl für die des Wildes als auch als Prüfgröße für das praktische 

So werden auch scheinbar widersprüchliche Befunde und Ein-
nach denen einerseits das Schalenwild vielfach als Problem für die 

1997), während andererseits ein positiver 
Einfluß sowohl für die der von Mensch und Tier geprägten Heiden und Rasen als 
auch die Waldverjüngung dokumentiert ist (KR ÜSI et al.1998). 

2. Material und Methode 

Die Integration des Schalenwildes in den Nationalparken wird überwiegend anhand ausge
wählter Fallbeispiele erläutert und interpretiert. Grundlage hierzu sind neben eigenen Beob
achtungen in den Nationalparken Bayerischer Wald und Berchtesgaden und Erfahrungen aus 
der Beratung in den Nationalparken Harz und Hochharz Befunde zur Ökologie und Verhalten 
der in Frage stehenden Wildarten, insbesondere auch zu den Wechselbeziehungen zwischen 
Mensch und Wildtier sowie der Vegetation. Die Überlebensstrategien der Wildtiere sind 
Grundlage auch für die Integration in Nationalparklebensräume. 

3. 

Der Begriff Schalenwild aus der Jägersprache bezeichnet zoologisch die Paarhufer, wobei hier 
die Wiederkäuer Rothirsch, Reh und Gemse und Allesfresser das Schwarzwild im Vorder
grund stehen. ,,Strategie" bedeutet in der Biologie einen genetisch bestimmten Verhaltens
rahmen. Das Verhalten kann seine Funktion für das überleben erst in Verbindung mit den 
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Anpassungen im Körperbau entfalten, wie am Beispiel der Wildwiederkäuer exemplarisch 
erläutert wird. 

Konzentrat-Selektierer 

Pansen, 

Abb. 1: Wildwiederkäuer Äsungstypen (HOFMANN 1982/1995) 

Das Schema der Wildwiederkäuer-Äsungstypen (Abb.1) (v.l.n.r.: Reh, Elch, Gams, Steinbock, 
Damhirsch, Wisent, Mufflon, Auerochse), deren Anpassungsbreite durch die der 
Grundfläche angedeutet ist, zeigt deutliche Unterschiede in den Strategien der Nahrungswahl. 
Das Reh steht am linken, der Auerochse am rechten Ende des Spektrums; Rehwild kann auch 
ersatzweise alleine von rohfaserreicher Äsung nicht existieren, das Rind geht ohne Rauhfutter 
ein. Die Intermediärtypen, insbesondere Gams und Rotwild, sind jahreszeitlich-regional be
sonders anpassungsfähig. Pansenstruktur und Äsungsrhythrnus bedingen einander. Darüber 
hinaus kommt dem Pansen eine wesentliche Funktion bei der Feindvermeidung zu. Der Pan
sen ermöglicht eine wesentliche der zur Nahrungsaufnahme im offenen Gelände 
benötigten Zeit. Das Wildschwein als Allesfresser nimmt mit seiner zum auch groß
flächigen Umbrechen geschlossener Vegetationsdecken eine Sonderrolle ein. 

In Verbindung mit " 1"+1 "'"'"'"'""'1/"''"' und Wildbeständen werden meist die aus der 
wahl resultierenden diskutiert. die die lleästmi;:sn1te11-

be~;tm1men, sind neben der Be-
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liebtheit der betreffenden Pflanze ihr phänologischer Zustand zum Zeitpunkt der Beäsung, das 
Artenspektrum der Pflanzengemeinschaft, die angrenzenden Pflanzengemeinschaften und aus 
Sicht des Wildtieres Sozial- und Altersklasse, Kondition und Konstitution sowie die Jahres
zeit und das davon abhängige Gesamtnahrungsangebot des Lebensraumes sowie die Tageszeit 
und der Einfluß des Menschen. 

Verbreitung des Rehwildes in Europa Die Verbreitung des Rotwildes in Europa Die Verbreitung des Schwarzwilds in Europa 

Abb. 2: Verbreitungsareale von Reh, Rothirsch und Wildschwein (nach F. MÜLLER 
1982, 1984, 1986) 

3.1 

Die Verbreitungsareale der Wildarten ( Abb. 2) zeigen deutlich die Anpassungsmöglichkeiten 
der Wildarten sowohl an die naturräumlichen Voraussetzungen als auch die vom Menschen 
geschaffenen Rahmenbedingungen. Das Verbreitungsgebiet des Schwarzwildes entspricht 
demjenigen der Eiche und dem des Hafers. Reh- und Rotwild sind hinsichtlich der von ihnen 
besiedelten Klimazonen sehr anpassungsfähig. Für das Rehwild ist charakteristisch, daß es 
während des gesamten Jahres in seinem Lebensraum verbleibt, während für das Rotwild sai
sonale Lebensraumwechsel charakteristisch sind. 
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3.2 Saisonaler Lebensraumwechsel - Schlüssel zum Verständnis des Wildeinflusses in 
Nationalparken am des Rotwildes 

Für das Verständnis der Wechselbeziehungen zwischen dem Rotwildbestand und den Pflan
zengemeinschaften unter ursprünglichen Rahmenbedingungen kommt dem saisonalen Lebens
raumwechsel eine Schlüsselrolle zu. Der paläoökologische Befund, daß die Gattung Cervus 
im Unterschied zu anderen Arten wie z.B. Mammut, Rentier, Polarfuchs, Wildschwein und 
Waldelefant sowohl in den Tiergesellschaften der Kältesteppen als auch der Waldgesell
schaften als wesentlicher Bestandteil vorkam (PETRAK 1982, W AGENKNECHT 1981 ), 
spiegelt die hohe ökologische Valenz der damaligen Formen des Rothirsches wider und gibt 
auch einen Hinweis auf die Anpassungsfähigkeit des rezenten Rothirsches an verschiedene 
Ökosysteme. 

Genauso wie die die die Eiszeiten in den großen Flußtälern überlebt ha
ben, weicht das Rotwild auch heute noch wo dies durch den Menschen nicht verhindert wird 
- aus den in die tieferen aus. Dabei werden zwischen 

auJtgesucJ1t. Dieser saisonale Lebensraumwechsel entlastet im 
,..,,.,,,u,_..,,.F,,.,..,,., .. ~,..,.,, .... ,.~,., .. von der Nahrungsaufnahme und bedeutet im Hinblick auf 

Kege11eratlon:stäh1i;;ike1t und das Vorkommen zahlreicher Pflanzenarten wie Weide etc. in 
den eme Optimierung zwischen den Gliedern des 
systems und den Wildbeständen. 

Die der winterlichen der saisonalen Lebensraumwechsel 
läßt sich auch außerhalb der heute noch bec,bacnten, so z.B. im deutsch-

Un:nzgetnet in dem 4000 ha großen Na1tun;ch·utzgetnet des Hohen Venns 
und der benachbarten 

Hochlagen von über 600 m NN in die tieferen 
300 m zieht. 

wo das Rotwild im Winter aus den 
im Bereich von von rd. 200 bis 

Wie dieser saisonale Lebensraumwechsel für das Verständnis ist, anschaulich 
die Diskussionen um den Schweizer der bis heute ein saisonaler Aufenthalts-
raum für das Rotwild geblieben dessen Bestände außerhalb des 
werden. Der saisonale Aspekt wurde auch hier in der zunächst von forstwirtschaftlichen 
Aspekten geprägten Diskussion nicht berücksichtigt, so daß das Ansteigen der Rotwildbestän-
de als Problem wurde. durchgeführte über einen lan-
gen Zeitraum haben jedoch daß auch ein hoch scheinender Rotwildbestand in der 
Größenordnung von l O - 20 Stück Rotwild je l 00 ha sowohl die der 
anthropo-zoogenen Heiden und Rasen als auch der 

Nach der Gründung des 170 km2 Schweizerischen Nationalparks im Jahr 1914 hat die Zahl 
der Rothirsche, die sich im Sommer im Park aufualten, stark zugenommen. Seit den 60er Jah
ren wurde daher befürchtet, die subalpinen und alpinen Weiden würden übernutzt, sie würden 
biologisch verarmen und der Erosion zum Opfer fallen. Tatsächlich wird nur ein 
kleiner Teil der subalpinen Weiden im Park von den Hirschen intensiv und in der al
pinen Stufe es praktisch keine Dauerkurzweiden. Daten aus Laing2~e1tbe<Jb2tchtuntgs1t1ac;nen 
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zeigen, daß in diesen intensiv beästen Bereichen die Artenzahl in den Pflanzengesellschaften 
in den letzten 50 bis 80 Jahren nicht ab-, oft aber stark zugenommen hat: In den intensiv be
ästen Bereichen von Alp Stabelchod z.B. hat sich bis 1994 die Zahl der Gefäßpflanzenarten 
im Mittel auf den Dauerbeobachtungsflächen seit 1941 mehr als verdoppelt (KRÜSI et al. 
1998). 

Darüber hinaus haben dendrochronologische Untersuchungen in den waldrandnahen Weidebe
reichen belegt, daß eine mäßige sommerliche Hirschdichte die Ausdehnung des Waldes 
deutlich mehr fördert als behindert: Zwischen 1930 und 1970 haben sich im Durchschnitt pro 
Jahr etwa doppelt so viele Bergföhren etabliert, wie zwischen 1914 und 1930 als die Alp 
weder bewirtschaftet noch von Hirschen genutzt wurde (KRÜSI et al. 1998). 

3.3 Rothirsch und Reh im Jahresverlauf -

Wildtiere. Der 

.-.u,,.,1-,, . ..,, .. ,.,.. des zur 

Lel1Jertsa1nsr1rrn:ne ge1rmtzte:n 1<"esimu.rce:ns1pe.b:tn:Lms bzw. eine Abnahme der 
Selektivität in der Annahme der 
Minimum der Nischenbreite fällt m 
gw1st1tgs1te J:1nr1esz.en, für den Rothirsch mit 0,450 in den Frühsommer. Das relative Minimum 

beim Rotwild resultiert aus der und der 
der Brunft. Die beim Rotwild mit 1 deutlich höhere Amplitude der 

ern,1e1ch~;wE:rt von 0,619 für das Rehwild reflektiert die 
1,m::,as:mntgs1täh1g.b:e1t des Rotwildes im trophischen 

semer Wiederkäuern vom Intermediärtyp im zum 
Konzentratselektierer Die Befunde unterstreichen auch, daß die des 
Lebensraumes durch das Rotwild das Nahrungsangebot für die Rehe einschränkt. Die mit 
Werten zwischen und 0,88 (bei einem theoretischen Maximum von 1,0) insgesamt 

kommt im Sinne einer Nutzung des 
der Habitate insbesondere auch vor dem 

C11Y\CTC'ITP1"k'"n~n1"\11r1rr im Winter und Vorfrühling die Werte nur 

Unterschiedliche Lebensraummuster sind Grundlage auch für die einander ergänzende, kom
plementäre Lebensraumnutzung durch verschiedene Schalenwildarten im Hochgebirge (NP 
Berchtesgaden 1994). 
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Abb. 3: Jahresgang der Nischenbreite (NB) bei der 
Nahrungswahl des Rotwildes 
(Wi = Winter, Vfr = Vorfrühling, Efr Erstfrühling, Vfr Vollfrühling, 

Fs = Frühsommer, Hs = Hochsommer, Ss Spätsommer, 
Fh = Frühherbst, Vh = Voiiherbsi, Sh Späiherbst, Wi Winter) 

Vfr EFr SFr FS HS SS FH VH SH W1 

Abb. 3a: Jahresgang der Nischenbreite (NB) bei der 
Nahrungswahl des Rehwildes 

A S O N D 

'NI VFr Efr SFr FS HS SS FH VH SH 

Abb. 3b: Nischenüberlappung bei der Nahrungswahl 
von Reh- und Rotwild 

4. Funktionskreise des Verhal
tens 

Aus den verhaltensbestimmenden 
Lebensansprüchen, d.h. den An
sprüchen, die ein Wildtier oder 
auch der Mensch an seine Um
welt stellen muß, werden die 
Funktionskreise des Verhaltens 
abgeleitet. Der „Funkti
onskreis" charakterisiert in Ori
entierung an den Umweltanforde
rungen Ursachen und Wirkungen 
des Verhaltens. Wichtige Funkti
onskreise sind: Stoffwechselbe-

Die Bedeutung des Feindverhal
tens im Gesamtverhalten resul
tiert aus seiner Aktivie
rung, über die das 

we
beeinflußt werden. Im 

Unterschied zu anderen Verhal
tensweisen, z.B. Wieder
kauen und Spielen, kann das 
Feindverhalten nicht aufgescho
ben werden. 

Das Feindverhalten umfaßt das 
Meideverhalten vor der „ Wahr
nehmung" einer möglichen Ge
fahrenquelle sowie das Flucht
Verhalten danach. 

Die Feindvermeidung ist in Ver
bindung mit den Nationalparken 
für die Lebensraumnutzung von 
zentraler Bedeutung. Störungen 
beeinflussen sowohl die zeitliche 
als auch die räumliche Organisa-
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tion des Verhaltens. Neben der Möglichkeit zu einem saisonalen Lebensraumwechsel ist die 
weitgehende Störfreiheit des Verhaltens wesentliche Voraussetzung zu optimalen Integration 
des Rotwildes im Schweizer Nationalpark. 

Mit zunehmender Frequentierung seines Lebensraumes durch den Menschen steigt der Zeit
aufwand des Rotwildes für die Feindvermeidung erheblich an. Der Zeitanteil für das spontane 
Sichern, d.h. die routinemäßige Überprüfung der Umgebung auf Feinde steigt von bis zu 3 % 
in ruhigen Lebensräumen auf über 20 % der Gesamtzeit an. Störungen führen nicht nur zu 
einer Verschiebung des Anteils einzelner Verhaltenselemente an der Aktivitätsperiode, son
dern auch zu einer Verschiebung der Tagesperiodik. Starke Störungen führen zu einer Kon-
zentration der auf die Nachtstunden und das Ausweichen in 
sichtdichte, aber so daß das erhöhte Beäsen von Bäumen und das 
Schälen von Baumrinde unmittelbare Folge der sind. 
Neben den Einflüssen auf die zeitliche zu An-

,.-. ... , .... .,,a ... ,~ .. u1--,, die am des Rotwildes erläutert werden: Durch einen 
o..r,:>1lllnrT der äsenden Rothirsche in der Nacht mit riP1''lPt1IHTi=•n 

dies besonders deutlich. Die des Rotwildes von den als r1..:,uu,a:,.:,1.Jla.vJl1.._,u 

hat eine in der durch Störungen erhöhten Verbißbelastung 
Waldbäumen durch Rotwild. Schälschäden schwanken sogar um 

\D11angu!Ken von der wobei unter den der 
",,,,.,,......,,, 1nc,,,.,,,,,,...,hu,r· 171 •""CY Schälschäden in standortfremden Fichtenbeständen im Unterschied 

als 
ai' .. ,~,..h-tn ... ,,.,, nicht als Schaden bewertet werden können, sondern eher 

am~est:rebiten Ziel. 

In mit der des Feindverhaltens in Nationalparken stellt sich natürlich 
auch die nach den natürlichen Feinden und inwieweit der Mensch diese nicht nur er-
setzt: Im Unterschied zu den natürlichen Feinden des Rotwildes hat der Mensch kein Feind

A'\sVA.llAv,u, so daß der Feindreiz durch die 
Feind in unserer Kulturlandschaft ist und sich zudem 

8eicteuttur1g erheblich wird. Natürliche Feinde wie Wolf 
g1e1cI1tze1t1g und überall. Wenn sie auftauchen, bleibt nur die Flucht oder 
n-.-r,Hr,i:ilUY'IHYt:> Meiden von Lebensräumen. Während als an 

den Menschen dei.' Aktivitätsperiodik effektiv sind, nützen z.B. eine 
.,.,.,.'.HT?>nn·,rr der Aktivität in die Nachtstunden gegenüber dem Luchs nicht, so daß auch diese 
"' .. '."""' .... 

111
•

0 auf die Nachtstunden unterbleibt. Eine Schlüsselrolle für die des 
"'0 'Y,,....,,;i,..,,. .. dem Menschen nimmt die ein, wie das tle1spie1 

""'"J""'·'I-'"'"'"''"' mit den im Park sehr vertrauten und auch für die Besucher erlebbaren 
Im Unterschied hierzu ist das Verhalten derselben Tiere in den an den 

gre:nz1enc1en Kait1ct2:onen, in denen die der Bestände vom Feindver-
daß die Beobachtbarkeit wesentlich geringer ausfällt. 
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5. in Wildlebensräumen - ein Schritt zur raum-zeitlichen 

Tabelle 1 faßt für die Nationalparke in der Bundesrepublik Deutschland Angaben zur Größe, 
den Lebensräumen, und den dort lebenden Wildarten zusammen. In Abb. 4 (FÖNAD 1997) 
sind darüber hinaus die vorgeschlagenen Nationalparke enthalten. 

Die Übersicht macht deutlich, daß alle Nationalparke aus Sicht der großen Wildtiere unvoll
ständige Lebensräume sind, so daß sich der Ausgleich zwischen den Wildbeständen und dem 
Lebensraum nur durch die auch der Randbereiche bzw. der angrenzenden Gebiete 
erreichen läßt. 

tla'Ver1sc11en Wald zunächst als Provisorium für rd. 10 Jahre gedachte Einfüh-
rung der dazu daß vor der der tschechischen Grenze die zu-
nächst in die Gatter ziehende aus dem Wald wurde 
und hoch erscheinenden Rotwildbestandes im 

g1e1crn:::r Zeit im Winter Rotwild aus 
Wald und Böhmer Wald 

nachwanderte. Damit wurde das ,, .. ,,.,.,....;;,....,...1,,..i,,"' K.aumnlut,mr1gsmutstc:r 
rischen Wald zerstört. Seit der 
Hochlagen wird die Problematik in der Kernzone des 
Wald dadurch daß dort die Rotwilddichte erheblich zugenommen hat und in Ver-
bindung mit einer des und dem 
Fehlen eines der Einfluß des 
Rotwildes auf die 

Wenn auch formal mit dem Aussetzen der in der Kernzone nach 20 Jahre die IUCN
Kriterien erfüllt so ist dies unter funktionellen nicht der 
Fall. Eine zielorientierte Nat10naJlparkc:nt1w1c:kl1mg muß immer auch das Verhalten von groß-
räumig lebenden Wildarten in stellen. Daß dies bedauerlicherweise nicht ge1umren 
ist, belegen auch in den NP einzu-
führen. 

Wintergatter bedeuten immer das Ausschalten der für die natürliche zwischen Wild-
bestand und Lebensraum notwendigen das Zerstören der örtlichen Traditionen 
im Wildbestand, darüber hinaus die Gat-
ter im Frühjahr - auf Grund der ve1·zo:Qerten 

ru:,i-.1-+,na+ werden und werfen darüber hinaus durch das nrrn,n,?ll'•rt,c, 

für große Wildtiere ist ein nat:iorialJJarkUIJergrenenai~s lVlanlag,ernentkcinzept 
erforderlich. Die im Sinne einer zielorientierten '"'-'"''-'-·""' 
Nationalparken ist auch in den Kernzonen nur in den Fällen v1,.,P>r,.""7 H,.,.',,i-1t. 1r,,Ji"r, in denen 



Tabelle 1 · oraussetzungen zur lntegrat1on des Schalenwildes in den 'lauvua1pail\.cu der Bundesrepublik Deutschland 

Heimische Schalenwildarten 
Name/Jahr der Einrich- Größe km 2 Lebensraumqualität Einbindung in das Umfeld 

tung (gerundet) 
Ursprüngliche Wildar- Eingebürgerte 

ten Arten 
Jasmund 1990 ROW, REH, WS MW,DAW 30 G anzi ahres l e bensraum Isolierte Lage 
Vorpommersche Bodden- ROW, REH, WS DAW,MW 805 Ganzjahreslebensraum Isolierte Lage 
landschaft 1990 
Müritz-Nationalpark 1990 ROW, REH, WS DAW.MW 318 Ganzjahreslebensraum Einziger Nationalpark mit vollständigem Ganz-

jahresaktionsraum, Wechselbeziehungen zu Um-
feld (Fernwechsel), großräumige Abstimmung 
erforderlich 

Unteres Odertal 1995 ROW, REH, WS DAW ]06 r, 1 1 Wechselbeziehungen zum Umfeld, Abstimmung 
erforderlich 

Harz 1994 ROW, REH, WS MW 158 ÜL "b~"~ Sommerlebens- Wechselbeziehungen zum Umfeld, Abstimmung 
raum erforderlich 

Hochharz 1990 ROW, REH, WS MW 59 Sommerlebensraum Wechselbeziehungen zum Umfeld, Abstimmung 
erforderlich 

Hainich 1997 ROW,REH, WS DAW 76 Ganzjahreslebensraum Wechselbeziehungen zum Umfeld, Abstimmung 
erforderlich 

Sächsische Schweiz 1990 ROW,REH, WS DAW, WS 93 Sommerlebensraum/ Ganz- Wechselbeziehungen zum Umfeld, Abstimmung 
jahreslebensraum erforderlich 

Bayerischer Wald 1970 ROW, REH, WS keine 243 Sommerlebensraum Wechselbeziehung zu Umfeld, Verlassen des NP 

1 
für ROW im Winter nicht möglich, grenzüber-
schreitende Abstimmungen erforderlich, Regulie-
nmg des Rotwildbestandes im Wintergatter in der 
Notzeit als Provisorium eingeführt, Integration 
von zwei Teilpopulationen nicht gelungen. 

Berchtesgaden 1978 ROW, REH, GAMS keine 207 Sommerlebensraum Wechselbeziehungen zu Umfeld, Abstimmung 
erforderlich 

ROW = Rothirsch, REH= Reh, WS= Wildschwein, GAMS= Gemse, MW = Muffelwild, DA W = Dammwild 

N 
N 
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der saisonale Lebensraumwechsel so ausgeprägt ist, daß die Wildbestände außerhalb der 
Kernzonen ausreichend reguliert werden können und die Akzeptanz für das Auswandern des 
Wildes auch außerhalb des Parks gegeben ist. Die Kriterien sind am ehesten für das Wild
schwein erfüllt. 

Das Verbreitungsareal des Schwarzwildes zeigt deutlich, daß die Wildschweine länger anhal
tenden Schneelagen mit Verharschungsgefahr durch großräumiges Auswandern ausweichen. 
Dies bietet allen Nationalparken in den Mittel- und Hochgebirgen die Chance, daß die Wild
schweine die Kernzone im Winter verlassen und außerhalb bejagt werden können. In den 
Tieflandbereichen muß die Bejagung der Wildschweine jedoch auch in den Kernzonen einge
plant werden. 

6. Natürliche 

Die 
und 

ec11se1b,:z1<::htm~:en zwischen Pflanzen und 
,..,,.,...,,,,,..,,,.,f"., so daß sich im Unterschied zu den 

Wildtieren sind äußerst "-"''"f.J·",w''"'' 

na.-en.Hrnv7 ar. für die Boden- und Kli-
e1si::m:t1artze11'" für die Wilddichte anfd:ebc:n 

LH.~JlLL,\,ULF,,HU.HUHH,<LU, bei dessen 
rnA.rlll~hP> Bestandeshöhe wird durch 

t:wl-,.1rtriH'MoIT mit den muß eine J.JV'-H ••vLH-'U"-

Lusarnmlennar1ge oeruc1<.s1<::m1gen, daß nicht nur die Großräuber wie 
sondern auch 

vom Menschen eliminiert wurden und so heute fehlen. Die großen Wildtiere leben alle in Ru-
._,...,,...,....,,u, so daß sie in der Naturlandschaft nicht in g1e:icr1m:amg ,._.~ ... ,,,.,-. 

Dichte über die ganze Fläche verteilt waren, sondern stets Gebiete mit örtlich höherer Dichte 
neben Räumen mit wesentlich Dichte vorkamen. In die von 
sellschaften nach dem 1991) sind die unterschiedlichen 

vUJ.fo's'-'1""'-'•"'· Die Freiflächenstadien 
den im Sinne einer auch durch den Schalenwildverbiß wesent-
lich gefördert und sind für das der an offene Strukturen anJ;?.er,aisten 
Arten gewesen. REMMERT führt hierzu aus: nordamerikanischen und 
eurasiatischen Wirtschaftswäldern verursachen die vorkommenden Großwildrelikte sehr er
hebliche Schäden. Das hat zur Annahme außerordentlich natürlicher Dichten des 

Geht man jedoch davon aus, daß z.B. aus den Wäldern 
rne:roc;nse, Wisent und Elch verschwunden und rechnet man mit den übli-

chen Werten (0,5 1 Stück Großwild je so kommt man bei 6 Großwildarten 
schwein, Rothirsch, Wisent, Pferd) auf etwa 1 Stück Art pro 10 
Dieser rechnerische Wert ist nach dem Sozialverhalten dieser Tiere unwahrscheinlich; in ei
nem natürlichen Urwald wird man mit höherer Dichte rechnen müssen. Bei Annahme von 
Mosaikstrukturen sind höhere Dichten bei V erbißschäden. wä-
re keine gleichmäßige, sondern eine extrem der Großtiere vorher-
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zusagen. Sie würde besonders zahlreich an und in den Wiesen und Weichholzbereichen vor
kommen, die in jedem Mosaikzyklus auftreten; dagegen würden sie in den Stadien der Opti
malphase kurz vor dem Zusammenbruch praktisch völlig fehlen." Weiser für einen ökologisch 
passenden Einfluß des Schalenwildes auf die Vegetation ist damit stets der Zustand der Ge
samtvegetation und der Anteil der Pflanzen, die in dem auch von Natur aus bevorzugten Mo
saikphasen besonders verbreitet wären. 

Entscheidend ist hierbei, daß sich einzelne Lebensgemeinschaften bzw. Mosaikphasen auch 
wechselweise beeinflussen (PETRAK 1982, REIMOSER, 1995 SCHULZE 1998) wie am 
Beispiel der Pflanzengemeinschaften aus einem konkreten Untersuchungsgebiet aus der 
Nordwesteifel deutlich wird. Pflanzengemeinschaften, in dem Fall bestimmte 
Fichtenbestände erhöhen für benachbarte 
_,...,i., ............... , z.B. naturnahe Die Harz und Hochharz zeigen 
dies in eindrucksvoller Weise. Der Einfluß des Rotwildes auf die Pflanzengemeinschaften 
wird dabei wesentlich durch die Strukturmerkmale des Lebensraumes modifiziert: So ent-

"'"h .... , ... ,,," .... "'1"·'"'"''"' besonders beliebten Ebereschen dem des Rotwildes 

von Eberesche vor 20 Jahren nicht zum 
Struktur für die 
m 
von Kiefernbeständen mit Eiche dort 
cta:ge~1;en der Unterbau durch µ+i,, .... 7 ""'"' 

während im ,,.,.,.,,.,. .. ,,,...., 

führte. Diese zur der 
Wildtieren und Waldlebensraum steht 

Die unterschiedlichen der einzelnen 
h,,.,..,c.,.,,.,,.,.,..,,,,. Besonderheiten im Verhalten und Lelbertsr,Lun1eunp.:1ss1L1ng für die einzelnen 
Wildarten unterschiedliche wenn es um die 1nteg1rat1on in dem National

Eine zielorientierte und funktionsorientierte tle1trac:httmg 
der Wildarten im Lebensraum an. der notwendigen ,. ...... 'U'VIJ'-''"''"'U'U 

uu.u,.,,....,H, wenn die von allochtonen 
dem Gesetz heimisch vorurteilsfrei 
daß früher besetzte Planstellen aus dem 
verständlich kein für das Aussetzen von Wildarten. 

Die mteg1mt1on des Schalenwildes erfordert in den darüber hinaus ein langfri-
stig Monitoring, das auch über die Nationalparkgrenzen hinausreicht. 
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7.1 Weise:rgatter und Streifgebietskartierung 

Im Hinblick auf den Einfluß des Wildes auf die Vegetationsentwicklung ist die Etablierung 
eines Systems von Weisergattern, d.h. unmittelbar vergleichbar und paarig angelegter Flächen 
zur Beobachtung des Wildeinflusses auf die Vegetation notwendig. Für die langfristige Aus
sagefähigkeit ist es entscheidend, daß die hier zu erarbeitenden Kriterien auch berücksichtigt 
werden. Dies sind vor allem die Auswahl nebeneinanderliegender - jedoch nicht zu dicht ne
beneinander wegen des Zauneffektes - standörtlich und vegetationskundlich vergleichbarer 
Flächen, die wilddichte Einzäunung, die unmittelbare Aufnahme zu Beginn der Flächenein
richtung und die Aufnahme der Vegetation - nicht nur der Bäume! in den Folgejahren. Be-
währt haben sich quadratische von m m. Quadratische Aufnahme-
flächen bieten hier den daß die Aufnahme bei der unterschiedlich hochwachsenden 
Vegetation langfristig ohne großen Zusatzaufwand ist. Im Unterschied hierzu ent
sprechen die in der üblichen Probekreise dem Ideal minimaler Randlinien in 
Relation zur Fläche, erfordern jedoch bei stärker strukturierten Flächen, d.h. sehr unterschied
lichem Wachstum der Gehöize höheren Aufwand bei der Aufnahme im Verlauf der Entwick
lung. Die Lage der Probeflächenpaare kann sich an den Knotenpunkten eines l km x 1 km 
Rasters orientieren. Darüber hinaus empfiehlt sich eine Streifgebietskartierung zur ,._.,L, ..... ...,,,..u,,i;;.. 
des Wildeinflusses mit der Intention einer bei der 
gung. oder fehlender Wildeinfluß bedeutet, daß in diesen d.h. aus 
Sicht des Wildes Wohnraumeinheiten die ruht, in den Gebieten mit 
mittlerem Einfluß eine mittlere Intensität der wird und in den Räumen mit 
starkem Wildeinfluß vermehrt wird. Zur können die in die 
Netzknoten eingepaßten Probeflächenpaare durch Transekte verbunden werden (vgl. BARTH 
1994), wie dies im NP Harz realisiert ist. 

7.2 

Die Jagd bleibt überall da in den Nationalparken, d.h. auch in den Kernzonen notwendig, wo 
eine Regulation der Bestände außerhalb der Kernzonen bzw. außerhalb der Nationalparks 
nicht möglich ist. Das Management der Wildarten muß der Tatsache Rechnung tragen, daß die 
Nationalparke nur Teilbereiche aus dem Gesamtlebensraum der Wildarten abdecken, so daß 
ein umfassendes Konzept stets auch außerhalb gelegene Gebiete als wesentliche relevante 
Randbedingungen einbeziehen muß. Dies bedeutet auch, daß ein fachlich gutes Konzept im 
gesamten Umfeld überzeugend vermittelt werden muß. 

7.3 Wildtiergerechte 

Angesichts der Bedeutung von Störwirkungen für die Balance zwischen Wildbestand und 
Lebensraum muß sich die Jagd selbst an den Kriterien Effizienz, Störungsarmut und Wildtier
gerechtigkeit, d.h. Tierschutzgerechtigkeit orientieren. Dies bedeutet konkret eine drastische 
Verkürzung der Jagdzeit im Sinne eines Bejagungskalenders, in jedem Fall ein Ende der Be
jagung vor der winterlichen Notzeit und den Verzicht auf störungsintensive Jagdformen. 
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7.4 Sicherung ausreichend großer beruhigter Räume 

Eine besondere Bedeutung hat die Sicherung ausreichend großer Lebensbereiche für Wildtie
re. Für das Rotwild muß eine Reichweite der Störgröße Mensch von 300 bis 500 m zugrunde 
gelegt werden (vgl. PETRAK 1996). Daraus folgt konkret, daß bei Wegesystemen in Natio
nalparken auf Abstände zwischen den Wegen von mindesten 1 bis 1,5 km - je nach Gelände
struktur sind hier auch Abweichungen möglich - geachtet werden muß. Eine Besucherlen
kung, die dem Wild mindestens die Hälfte des Lebensraumes in beruhigter Form zur Verfü
gung stellt, erfordert eine gemeinsame Abstimmung mit allen unmittelbar Betroffenen und 
Beteiligten, d.h. den für den Nationalpark zuständigen Verwaltungen, den Kommunen, den 
Verbänden aus Naturschutz, Sport und Erholung sowie Tourismus (PETRAK 1992). 

7.5 Wildtierspezifische Besonderheiten 

7 .5.1 Rothirsche 

Für das Rotwild gilt es zunächst, den saisonalen Lebensraumwechsel auch in die angrenzen
den Bereiche größtmöglich zu gewährleisten. Dies erfordert eine sehr großräumige Abstim
mung, die sowohl verhindern muß, daß das Rotwild beim Auswandern aus den Hochlagen 
bzw. Verlassen des Parks in bestimmten Teilzonen durch Winterfütterungen gebunden wird 
als auch wegen eines außerhalb zu hohen Jagddruckes im Gebiet des Nationalparkes künstlich 
konzentriert wird. Bei unvollständigen Lebensräumen für das Rotwild in den Nationalparken 
einschließlich der d.h. dort, wo das Rotwild im Winter nicht in sai-
sonale Lebensräume abwandern ist eine Erhaltungsfütterung notwendig, die nach Mög-
lichkeit in den unmittelbar angrenzenden Bereichen sollte, dort jedoch, wo diese 
nicht zur Verfügung stehen, auch im Randbereich des Nationalparks vorgenommen werden 
muß. Im Hinblick auf die Integration des Rotwildes in die Nationalparke ist eine großräumig 
abgestimmte Fütterung mit dem Umfeld als Krücke für den Mangel an Teillebensräumen in 
der Kulturlandschaft sicher künstlich als die vielfältigen anthropogenen Einflüsse im 
Umfeld eines Nationalparkes oder dus Zerschlagen der Sozial- und Raumnutzungsstrukturen. 

7.5.2 Reh 

Für das Reh als Wiederkäuer vom Typ des Konzentratselektierers mit einer durch seine Zuge
hörigkeit zum Schlüpfertyp charakterisierten kleinräumigen, saisonal territorialen Lebenswei
se ist die kleinräumige Beruhigung im Lebensraum entscheidend. Rehe überwintern gewis
sermaßen an Ort und Stelle. Dies bedeutet für Nationalparke, daß ein Managementkonzept für 
Rehwild einschließlich der Bejagung, wo diese wegen der Einflüsse auf die Vegetationsent
wicklung angezeigt ist, das gesamte Parkgebiet umfassen muß. 



28 

7.5.3 Wildschwein 

Die höher gelegenen Nationalparke liegen alle außerhalb der optimalen Schwarzwildlebens
räume im Winter. Charakteristisch für das Schwarzwild ist das Verlassen der Hochlagen zu 
Beginn des Winters. Zeitweilige Ansiedlungen von Schwarzwild in den Hochlagen gehen 
beinahe ausschließlich auf gezieltes Füttern in den vergangenen Jahren zurück. Unter Berück
sichtigung der Entwicklungen in den Nationalparken und des Tierschutzes müssen die Tradi
tionen im Schwarzwildbestand wieder mittelfristig geändert werden durch ein sukzessives 
Auflassen der Fütterungen in den höheren und damit die Förderung der natürlichen 
Wanderungen des Schwarzwildes in die tieferen Lagen. Hier sind nationalparkübergreifende 
Konzepte Angesichts der Bedeutung der Traditionen im Schwarzwildbestand muß die 
Umstellung über mehrere Jahre Ein Schwarzwildbestand, der vollständig auswan
dert, läßt sich auch außerhalb des Parks bzw. der Kernzone l'-"F,'s-<H'-'H rc>rYl1'1<'>· .. ,c,n 

H.H>'.HH.UjfJU.<<'•V in den tieferen 
gen, daß die Lebensräume hier optimal für das Schwarzwild sind und in 

störungen aus Sicht des NP möglich 
den kann. 

8. Ausblick 

Ein der die Kriterien der und des Prozeßschutzes erfüllen will, 
muß dies auch für die Integration des Wildes erreichen. der des Ver-
haltens sind die Wildtiere in die zu Dabei muß auch be-
rücksichtigt daß die nur Teilbereiche aus dem Gesamtle-
bensraum der so daß ein umfassendes stets auch außerhalb 
ge1eg<::ne Gebiete als wesentliche relevante einbeziehen muß. Hierbei wer-
den hohe vor Ort ge-

,..,..J,vu,,u5--, .... , , ........ bedeutet nicht 
L;U.CnUJUU, wie 

Konzentrationen in und absolut ruhigen Zonen inmitten eines bejagten 
Umfeld oder aber wildleere Räume. Sowohl im Hinblick auf die Funktionssteuerung im Na
uv,,,.,.,.., .. ..,, .... - im Sinne des Prozeßschutzes als auch unter dem Gesichtspunkt des Bildungs
auttn1ge:s ist das beobachtbare Wild zumindest im Sommer oder zu des Winters ein 
entscheidendes Kriterium für die der noch vorhandenen großen Wild-
arten in den Nationalparken, die auch der der großen Herbivoren für die Vegetati-
on Rechnung 
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Monitoring of the entomo fauna of pine forests in Brandenburg: Contents and state of results 

Seit 1994 Kiefernforsten Brandenburgs 
Pflanzenschutzmittel 

01 "'"1-h,:,r daß nur unzureichende Ken.ritnisse 
zur in Kiefernforsten und -wäldern vorhanden sind. Zur Zeit 
werden neben Kiefernforsten unterschiedlichen die als genutzt wer-
den auch Naturwaldreservate untersucht. 

Stichwörter: Arthropoden, Kiefernforste, Insektizide, Coleoptera, Hymenoptera 

Abstract: 

Since 1994 entomo faunistic in pine forests have been carry out in Branden-
burg. At the were about the influence of insecticides treated in forests by 
air on non target organism. The results showed that there exists only a insufficient knowledge 
about the entomo fauna in forests and woods. At this time behind forests of several 
age, that should be use as natural wood reservates are be observed. 

words: arthropods, pine forest, insecticides, Coleoptera, Hymenoptera 

Inhalt der vor dem Hintergrund verschiedener Fragestellungen angelegten Versuche ist es, 
mittels Fang- und Boniturverfahren in ausgewählten Kiefernbeständen Branden
burgs tiefere Einblicke in die entomo-faunistische Ausstattung dieser Waldökosysteme zu 
erhalten. Die soll die Diversität in der Arthropodenausstattung der einzelnen Flä-
chen auf möglichst taxonomischer Ebene einbeziehen. Die Tab. 1 gibt neben den 
Zielstellungen einen Überblick zu Untersuchungsgebieten (UG), Fangmethoden und Fangzeit
räumen der bisher und laufenden Entsprechend den finanziellen 
Mcig11cru<e11ten wurden Mitarbeiter des Deutschen Entomologischen Instituts Eberswalde e.V. 
(DEI) in die Determinationsarbeiten einbezogen. 

Mitt. Biol. Bundesanst. Land- Forstwirtsch. Berlin-Dahlem, H. 362, 1999 
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Tab. l: Erfassung der Insektenfauna in Kiefernforsten und -wäldern des Landes Brandenburg 
durch die Landesforstanstalt Eberswalde (AfF-Ämter für Forstwirtschaft, Obf.
Oberförsterei, Rev. -Revier, DBF-Dauerbeobachtungsfläche) 

Ziel Bewertung fäu- Bewertung des Ein- Bestandsaufnahmen 
nistischer Ver- flusses von Pflanzen- als Grundlage lang-

hältnisse als Faktor sclmtzmitteln auf die fristiger Beobachhm-
(Ve~ten) der ökologischen Nicht-Ziel- gen in Naturwaldre-

Verhältnisse in Gra- Organismen servaten (NWR) 

UG AfF Doberlug- AtF Groß Schönebeck, 
Kirchhain, Obf. Grimnitz, Rev. 

Obf. Hohenbucko, Kienhorst, 
Rev. Hohenbucko NWR „Kienhorst" 

Zeit seit seit 1997 1994/1996 1997 
Methoden Baum- Baum- und Totholz- Boden-, Prallfallen, Baum- und Totholz-

eidektor, eklektor, Keschern, eklektor, 
.Boden-, ~l~ Boden-, Prallfallen, Kronenbehandlung Boden-, Prallfallen, 

Farbschalen, Keschern Farbschalen, Keschern 
Umfang 1344 h/Jahr 504 h/Jahr 1008 h/Jahr 

März-Okt.: März-Okt.: Mai-Sept.: Mai-Okt .. 
1 Woche/Monat 1 Woche/Monat 3 1 Woche l Woche/Monat 

Die Versuche im Eberswalder Raum wurden als Parallelen zu den 1992 in den Berliner F or
sten durch das Pflanzenschutzamt Berlin be~!Onner1en 
der Versuche wurde von einem für faunistische 
raum von 4 Jahren et al. ausgegangen. Die für dieses 
durch das Land Berlin wurde aber leider zum 31.12.1996 beendet. 1997 wurden die Flächen 
durch Studenten des Fachbereiches Forstwirtschaft der FH Eberswalde betreut. 

Von breitem Interesse sind die in Tab. l Versuche zur v, ... ,.., • ._,,,.,,,,,.v,,vi;;;,,..., ... ,u..,,,. 

von Pflanzenschutzmitteln. Die Versuchsflächen wurden 1994 aus aktuellem Anlaß 
K.H:te1:us1pmner'S, Dendrolimus und den damit verbundenen 

Diskussionen um die von Pflanzenschutzmitteln im Wald - mit einem Minimalpro
us,Ne1tur1gen haben die in einer für das Ministerium für gramm beprobt. Die ...,,."u,.,,,;.,,.,u 

Umwelt, Naturschutz 
H.HJLJL,LJn & MAJUNKE 

des Landes erarbeiteten Studie 
he1·ausge:stelfü~n Lücken in der der 

oe:;:,tarigr. Seit 1997 werden deshalb auf der mit einer automatischen 
der Abt. Waldschutz in der 

" ..... ,..,,.,h.,,,,i-.a tn1ge:ste:Utm~:en als 
er~:1e1cnsnac11e dienen und, da in einem Hauptscha<1gc~blcet von Kieferninsekten gelegen, 

Fragen der für diese Verhältnisse und sich mit einer Gradation verän-
dernden faunistischen Verhältnisse beantworten. 
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Seit 1997 wird im Rahmen der bundesweiten wissenschaftlichen Untersuchung von Natur
waldreservaten (WINTER et al. 1998) jährlich eine solche Fläche in das Untersuchungspro
gramm einbezogen. Für uns bietet sich der Vergleich der Daten von Kiefernforst und Kie
fernwald an. Hier kann der Ergebnisstand der Untersuchungen im NWR „Kienhorst" im Bio
sphärenreservat Schorfheide-Chorin vorgestellt werden. 

Ergebnisstand 

rtt&ro,pode111n1mn1a in Kiefernforsten 

den Flächen handelt es sich im einzelnen um: Abt. 5 a 
wuchs von Rotbuche und Abt. 15 a 

Abt.57 51 

Abt. 5 Abt.15 

- Coleoptera 

~ Lepidoptera 

Abb. 1: 

In der Abb. 1 sind die Anteile und die absoluten Individuenzahlen der untersuchten Ordnun-
gen für Versuchsfläche für die in 0KcJ10g1sicne 
Gruppen ist zumeist die Determination bis zur Familien- bzw. oder Artebene. Für 
die Fänge der Schönholzer Flächen wurden diese Arbeiten durch Mitarbeiter des DEI durch-

Die Abb. 2 für die daß auch Kiefernreinbestände emgei~en 
der häufigen über eine dort herrschende Formenarmut eine Vielzahl von Familien 

Bisher wurden 39 der 139 in vorkommenden Käferfamilien 
striert. 
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Individuen 

80 

März-Oktober 1996 :~1Abt. 5 

Abb. 2: Individuenzahlen der nachgewiesenen Käferfamilien 1 Rev. Schönholz 
,....,...,,..,,.,,.,.,u..., ... Nachweis 

Für die ökologische der Bestände sind aus Waldschutzsicht die als forstschädlich 
geltenden Insekten besonders interessant. Die größte A1ienzahl In-
sekten wurde im älteren Kiefemreinbestand in Abt. 57 Al-
tersklasse wird von den meisten der determinierten Arten (Nonne, 

eine Vielzahlrinden- und holzbrütender 

Tab. 3 gibt einen zu den 1994 durchgeführten Versuchen nach dem Einsatz von 
Pflanzenschutzmitteln im südbrandenburgischen Amt für Forstwirtschaft Doberlug-Kirchhain. 
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Tab. 2: Übersicht zu 1995 und 1996 gefundenen geschützten Arten (nach BArtSch V) in 
Kiefernforsten im Vergleich zum NWR „Kienhorst" (Aufnahme 1997) 

,;,. .,; - , .. lri>-~'"" , ...... - I'ilJJU;JUg:, 
.,..; ~ ;. 

... .• < :: : . 
Hymenoptera Formicidae F armica palyctena X X 

Formicidae Farmica sanguinea X X X X 

Fonnicidae Farmica rufa X X 

Formicidae Farmica pratensis X 

Formicidae Farmica truncarum X 

Apidae Psithyrus campestris X 

Apidae Andrena lappanica X X X 3 
Apidae Andrena ni,.;raaenea X 

Apidae Bambus bahemicus X X X X 

Apidae Bambus terrestris X X X X 

Apidae Bambus lucorum X X 

Apidae Bambus lapidarius X X 

Apidae Bambus pascuorum X 

Apidae Bambus pratarum X 

Apidae Bambus sylvestris X 

Apidae Lasiaglassum brevicarne X l 
Apidae Hylaeus canfusus X 

Apidae Namada bifida X 

Apidae Nomadaflava X 

Apidae Nomada goodeniana X 

Vespoidea Vespula rufa X 

Coleoptera Carabidae Carabus arvensis X X 4 

Carabidae Carabus nemoralis X X 

Carabidae Carabus violaceus X 

1 - vom Aussterben bedroht 3 - gefährdet 4 - potentiell gefährdet 

Die Versuchsflächen liegen innerhalb Applikationsgebiete. In Brandenburg wurden 
1994 insgesamt 56.831 ha Waldfläche mit Pflanzenschutzmitteln behandelt. 

Den bisherigen Erkenntnissen voranzustellen Ergebnisse nur den 
Beginn notwendiger umfangreicherer dokumentieren können, da Waldökosy-
steme, die ein sehr mit der hier verwendeten Me-
thodik nur unvollständig charakterisiert werden können. Bei quantitativer Betrach-
tung bezogen auf die Gesamtindividuenzahlen konnte weder ein akuter noch ein langfristiger 
Einfluß der Pflanzenschutzmittel nachgewiesen werden (MÖLLER & MAJUNKE 1997). 

Interessanter ist die der Faunenstruktur entstehen. Abb. 3 veran-
schaulicht die Anteile der Insektenordnungen und Arachniden über den Versuchs-
zeitraum. Auf Grund der Ähnlichkeit der Bilder für Kontroll- und scheinen nähe-
re Betrachtungen insbesondere für Dimilin und Fastac Problematisch sind solche 
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und Größe der Versuchsbestände mit 
-zeit der Pflanzenschutzmittel 

Applikationsform und 

19.-
23.04.94 

bwe1chw1ge:n in der Familien-Dominanz P.rn-Ph~·n 

1u""""'·J'F-i"'~""u Individuenzahlen aufweist. Bei Be1trac:htlmg 
au12;entsct1e11111c:n kein Einfluß auf eine bestimmte 
daß die Kontrollfläche 1994 die ctm·cniiang1g mectn:gstt!n 

Abb. 3: Anteile 
die einzelnen Versuchsflächen über den Versuchszeitraum 
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enzahlen aufweist und keine Ichneumonidae nachgewiesen wurden. Damit wird auf der einen 
Seite die Problematik der Vergleichbarkeit der Flächen deutlich. Vermutlich spielen deren 
Vegetationsstruktur, die Charakteristik der Nachbarbestände und kleinklimatische Einflüsse 
auch bei einer augenscheinlich als vergleichbar anzusehenden Bestandesstruktur eine nicht zu 
unterschätzende Rolle, die eventuell den nachweisbaren Einfluß von Pflanzenschutzmitteln 
auf das Arteninventar überdecken. Andererseits könnte auch die hohe Phytophagendichte auf 
den für eine PSM-Behandlung vorgesehenen Flächen durch die Förderung des Gegenspieler
Komplexes eine direkte Ursache für diese Differenzen sein. Ein solcher Nachweis läßt sich 
nur über eine, bisher nicht Determination Parasiten und Prädato
ren führen. 

Foray Dimilin Fastac Kontrolle 

Gesamtfänge 

Zusammenfassend kann werden, daß ein zu erwartender Einfluß der untersuchten 
Pflanzenschutzmittel mit den hier 
nicht nachweisbar ist. Auffällig ist daß sich die 
unterschiedlichen Selektivität der hier untersuchten Wirkstoffe in 1-,1,,...,,,,,,h,,r,o-

Bestandsaufnahmen als 
len 

Der in den Kiefernforsten beobachtete Arten- und der sicher über dem 
allgemeinen liegt, wird aber durch die Artenvielfalt im NWR „Kienhorst" 
übertroffen werden. Die bisherige Auswertung weist darauf hin. 
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Individuen 

Kiefernbeständen 
UG: Schönholz 
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~j.~; !~ ~: .. :.~.~ .. ..... ............. ......... ... ··I D Kf 96 (9~;11 
IIRKf 82 (97) 
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Abb. 6 die Individuenzahlen der Hymenopterengruppen im NWR im V er
gleich zu denen verschiedener Kiefernforste. Es wird trotz der Einschränkung unterschiedli
cher eine wesentlich höhere Dichte im NWR deutlich, wobei dort sicherlich 
hohe Totholzanteile ursächlich eine Rolle Auch bei der Staphyliniden 

80 
Individuen 

t~-·-······-· +Kf 31 (95) 
60 -+-Kf 32 (96) 

+'--Kf 51 (95) 

40 lf Kf52 (96) -e- Kf 95 (95) 
--1111--Kf 96 (96) 

20 +Kf82 (97) 
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Monat 

Abb. 7: Fangzahlen der Staphylinidae in unterschiedlichen Kiefernforsten (Kf + Altersanga
be) und einem Kiefernwald (NWR „Kienhorst"); UG: Schönholz (31/32, 51/52, 
95/96 Jahre), Trebitz (82 Jahre), NWR, mit Angaben zum Untersuchungsjahr 
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fallen wesentlich höhere Dichten im NWR auf. Interessant ist aber, daß die höheren Individu
enzahlen zumindest bei dieser Gruppe mit der Einschränkung der im NWR fehlenden Früh
jahrsfänge wahrscheinlich nicht auf höheren Artzahlen beruhen (Tab. 4). 

Tab. 4: Artzahlen der Staphylinidae auf unterschiedlichen Versuchsflächen, UG: Schönholz 
(31/32, 51/52, 95/96 Jahre), Trebitz (82 Jahre), NWR, mit Angaben zum 
Untersuchungsjahr 

Ausblick 

können ebenso 
von Pflanzenschutzmitteln sein. 
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The gypsy moth outbreak 1993 and 1994 in the Bienwald and its consequences for forest na
ture reserves 

in den Jahren 1993 und 1994 zu einer beachtlichen M,1ss1em1enmenn:mg 
L.), 

eine eine von 
~""'"""''r1 11

,...,,., der bedrohten Bestände mit Pflanzenschutzmitteln auf 1.545 ha 
konnte 1994 das Ausmaß des Kahl- und starken Lichtfraßes auf 1.575 ha beschränken. Im 
Anschluß entstanden 1995 erhebliche und 
zwemiallg befressene Eichenwälder auf nassen Standorten konzentrierten. Auch in den Na
turwaldreservaten und starben insbesondere auf den feuchteren 
Standorten bis zur Hälfte der Eichen ab oder waren stark Zudem fiel in den Fol-
rr"'1"''"'1"""" eine erhebliche Zahl der bi-

aldlbautc)rsc::htmg in den betroffenen Naturwaldreservaten 
des Bienwaldes wird die 
Natur aus wieder ein Stieleichen-Hainbuchenwald entwickeln 
entstehen und welcher Zeitraum dazu in Anspruch genommen wird. 

L~U,L~wOU~•pU.VH.U~•~u~,u von 
welche Zwischenstadien 

Die seit etwa Jahren sich selbst überlassenen und naturnahen Stieleichen
Hainbuchenwälder der Naturwaldreservate besaßen offensichtlich keine wirksamen Schutz-

ver·g1e:1cr10are Wirtschaftswälder des Bienwaldes. Die 
EH:he:nprac:htl(äters und die der darauf holzbrütenden Bor-

blieb bis 1997 auf die Schadflächen und somit auch auf die Na-
turwaldreservate beschränkt. Erst 1998 wurde daß auch Eichen in 
den diesen Flächen benachbarten Bereichen befallen wurden. 

Stichwörter: Schwammspinner, Eichenmehltau, Eichenprachtkäfer, holzbrütende Borkenkä
Naturwaldreservate 

Mitt. Bio!. Bundesanst. Land- Forstwirtsch. Berlin-Dahlem, H. 362, 1999 
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Abstract 

In 1993 and 1994 the oak stands of the Bienwald, a forest located in the northern Upper Rhine 
Valley, were seriously defoliated by gypsy moth (Lymantria dispar L.) caterpillars followed 
by mildew contamination (Microsphaera alphitoides Grif. & Maubl.). An area of 1.550 ha 
was defoliated in 1993, and a prognosis revealed that 3.000 ha of the oak stands were 1994 in 
<langer again. The endangered forest was treated on an area of 1 ha, so that the predicted 
defoliation could be restricted to 1.575 ha. As result of the many oaks died or 
declined in 1995. The concentrated at moist sites influenced ground and stagnant 
water which were not treated in 1994 and defoliated in both years. The mortality and 
decline was caused by a water stress of due to fine-root 
lasses caused anaerobic conditions and the reduced 
of the defoliation and the sudden in 1 some sec:onam·v 

open stand conditions. Since summer 1995 
tnreaternmg factor. In addition to heartwood m-

'"'"'·"'""'"'·" oaks. 

Both the nature forest reserves located in the 
also suffered ctmna12,es 
ned up and the and overgrown 
research in these nature forest reserves will 
oak hornbeam forests will 

llll!l-DOlnlS of the 
nature state. In relation to the the oaks of the nature 

""'"""""""'"'rl to commercial forests. Until 1997 the nrr,r,r,Tlfl,Y\ 

words: gypsy moth, 
serves 

oak nature forest re-

Wie auch in anderen Teilen des BERENDES 1993 und l kam 
LJ""" v,a ..... einem in der Nördlichen Oberrheinischen Tiefebene ca. 12.000 

Südosten von 
Ausmaß zu emer 

Davon waren Eichenbestände mit Hainbuchenunterstand 
betroffen, die größtenteils auf Grund- und Stauwasserböden stocken. Diese Standorte sind 
oft aus basenarmen, teilweise aber auch aus karbonathaltigen entstanden. 
Im Jahr 1993 trat auf 1.550 ha erstmals ein starker Licht- bis Kahlfraß durch des 

auf. Eine für 1994 eine 
dungsfläche von 3 .000 ha. In vielen Beständen drohte somit ein wiederholter Kahlfraß. 
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Über die Folgen eines zweimaligen Kahlfraßes gab es aufgrund fehlender Kenntnisse über 
Schwammspinnerschäden in Mitteleuropa erhebliche Meinungsunterschiede. Dementspre
chend waren die geplanten Bekämpfungsmaßnahmen vor allem bei den Naturschutzver
bänden umstritten (bspw. KLEIN 1994). Schließlich wurde in enger Zusammenarbeit der 
rheinland-pfälzischen Forstverwaltung und der Forstlichen Versuchs- und Forschungsan
stalt Baden-Württemberg ein Kriterienkatalog für zu schützende Bestände festgelegt, der 
im wesentlichen das Alter der Bestände und Vorschädigungen berücksichtigte. Zweck der 
Bekämpfung war es, den sich bis zum erwarteten Zusammenbruch der Population vollzie
henden Raupenfraß im Rahmen eines in älteren und vorgeschädigten Be-
ständen zu verhindern. 

Auf einer Fläche von 1.545 ha wurden kahlfraßgefährdete Eichenbestände aus der Luft 
11h1"n~J1P,:rPr111 mit B.t.k. (Bacillus behandelt. In nicht geschiitz
ten Flächen trat 1994 auf 1.575 ha erneut starker Licht- und Kahlfraß auf. Zudem wurden 
die reduzierten Neuaustriebe der Eichen in beiden Jahren vom Eichenmehltau 
era Grif. & Maubl.) befallen. Da in Naturwaldreservate nicht mehr emge~mtten 

wTarden auch die beiden im Biemvald befindlichen Natur,.valdreservate "Mör-
1994 nicht behandelt und deshalb sowohl 1993 als auch 1994 

~-.«~··~·-~ALF-, benachbarter Eichenbestände wurde ein Sicherheitsab
stand von 50 m zu den Naturwaldreservaten ""'"'',..,.""1""' 1·ta...-. 

2. Naturwaldreservate im Bienwald 

w11cnsg1::met hrn,·Cl'i-lP Standorte sowie !le[nei:s

aldlök,os,,stem- und die ange
Jnt1~rs11ctmn.gs1:::rgeb1.sst:n sollen insbesondere Erkennt-

nisse zum naturnahen Waldbau in Wirtschaftswäldern und zur Waldver-
"'"''""''.,.,. und werden. Der naturnahe Waldbau hat zum das Selbstre-

alclletJer1sg1eme1rtscJhatten zu nutzen, wozu Kenntnisse 
sind. Damit die in dieser Hin-

sicht verwertet werden ..... ,.nu,..,,.,, sollen die Naturwaldreservate mit Wirtschaftswäldern ver
gleichbar sein (BALCAR 

Beide im Bienwald befindlichen Naturwaldreservate vertreten als heutige potentielle natürli
che im wesentlichen Stieleichen-Hainbuchenwälder Das 
Naturwaldreservat "Mörderhäufel" im Forstamt das zu den ersten in Rheinland
Pfalz wurde seiner Naturnähe bereits 1967 In der Kernfläche 
handelt es sich um einen 200 bis Stieleichen-Hainbuchenwald mit :ScJhwarz:erlen, 
Buchen und Flatterulmen. 1996 wurde die Fläche auf über l 00 ha erweitert. Das Naturwaldre
servat im Forstamt Schaidt wurde 1972 auf 26 ha Auch hier ist der 
Stieleichen-Hainbuchenwald in der Kernfläche mit Schwarzerlen und Ulmen gemischt. Beide 
Waldflächen auf einer Höhe von etwa 130 m ü. NN und sind leicht nach Osten.._-.,,,.,, .. , •. 
Die durchschnittlichen ,.._~".,.,",':.',".,','":.,",".,.'"',,,,.!",..., betra~~en etwa 700 mm, die Jatrresct1Irc,hsc:hnlittt,te1mp,e
ratur bei etwa auf der Niederterasse des nördlichen 
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Oberrheintales, die aus pleistozänen Ablagerungen der Lauter und des Rheins mit vorwiegend 
Kiesen und Sanden unterschiedlicher Zusammensetzung besteht. Den Untergrund bilden ter
tiäre Ablagerungen aus Mergeln und Kalken. Die Standortseigenschaften werden maßgeblich 
vom Wasserhaushalt bestimmt. Der mittlere Grundwasserstand schwankt zwischen 20 und 
200 cm unter der Geländeoberfläche. Insbesondere im Frühjahr stehen nach starken Regen
fällen weite Bereiche dieser Waldflächen kurzzeitig unter Wasser. Die Böden bestehen in fla
chen Mulden überwiegend aus Gleyen und auf höher gelegenen Stellen aus Podsol-Gleyen. 
Der Wasserhaushalt dieser Böden ist neben dem Grund- und Stauwasser außerdem von Was-
serläufen und angelegten Entwässerungsgräben Als natürlich vorkommende Waldge-
sellschaften (hpn V) sind in den feuchteren Stieleichen-Hainbuchenwälder und in trok-
keneren Bereichen bodensaure (Eichen-) Buchenwälder zu erwarten 1 

3. 

In den Naturwaldreservaten "Mörderhäufel'' und starben im Anschluß an die 
Kalamität im 1995 die Hälfte der Alteichen ab. Im gesamten 
Bienwald wurde zu diesem ein beträchtliches Ausmaß von ~c11w,1mmspirmer-
Folgeschäden Auf 550 ha der befressenen Flächen waren Eichen aller Alters-
klassen und l Die Schä-
den fanden sich befressenen Flächen 
und konzentrierten sich deutlich auf nasse Standorte. 

Das Absterben und die erhebliche "" 1
h"

10
"~""" 

rere Ursachen. Hohe Winter- und 
w11tterTe~~en führten 1994 zu hoher 

starke sommerliche Ge-

Böden, wie dies im Bienwald immer wieder vorkommt. '-'''"'",,~",.·'"-
der Eichenbestände der Entlaubung durch 
fall anhaltend und stark Zusätzlich dürfte die großer "1',.,"''"'Tl 

Raupenkot und mit verhältnis-
mäßig hohen Durch das Zusam-
menwirken dieser sind im Boden wahrscheinlich anaerobe Bedingungen 
entstanden, mit der eines vermehrten Absterbens der Feinwurzeln. In den Fraßjahren 
1993 und 1994 fehlte den befressenen und anschließend mit Mehltau befallenen Eichen 
nahezu über die ein Großteil ihrer assimilierenden Blattmasse. 
Dies führte in beiden Jahren aller Wahrscheinlichkeit nach zu einer stark verminderten Bil-
dung der für die Frühholzbildung im Reservestoffe & 
ORANIER 1996). Bei Eichen ist das jährlich aktuelle Frühholz für die jedoch 
von entscheidender da sie nicht in dem Maße andere Baumarten auf früher 
gebildetes Holz können. Daher bedeutete dies eine einschneidende nn, 1

"'""'-

gische die sich für den Wasserhaushalt der Eichen besonders un-
günstig auswirkt 1997). Zusammen mit dem Verlust an Feinwurzeln führte die 
verminderte offensichtlich zu einem der 
Eichen. Inwiefern Pilze eine wesentliche & 
JUNG l ist nicht hinreichend geklärt. 
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Au.rm:numg der Bestände hat in Zusammenhang 
bn1Ua,ug11c11es Material zu einer besonders 

Offensichtlich 

sen ani~escruagienem 
raum und rindenbesiedelnde 
starken Kronenschäden erschwert haben. 

durch die fehlende 
mend vemäßt 

Abb. 1: 

Dadurch kam es zur 
M01tzmra caerulea 

Darüber sind die Naturwaldreservate 
aNies·tor1Derten und stark Eichen zuneh-
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4. Diskussion 

Die seit etwa dreißig Jahren sich selbst überlassenen und naturnahen Stieleichen
Hainbuchenwälder in den Naturwaldreservaten des Bienwaldes besaßen offensichtlich keine 
wirksamen Schutzmechanismen, um eine Massenvermehrung zu vermeiden. Sie waren jedoch 
nicht Ausgangspunkt der Schwammspinner-Kalamität im Bienwald, da sich in den benach
barten Eichenwäldern die Kalamität zeitgleich entwickelte (DELB 1996). Auch zeigten sie 
gegenüber den Folgeschädigungen keine größere Resistenz als vergleichbare Wirtschaftswäl
der des Bienwaldes. 

durch 
Schadflächen. 

blieb 

der 

'-<"'"'"'F,·"' Jahren bereits Anzeichen eines 
keine Hin-

durch kernholzentwertende 
,1nn,n~,,0 rn,nnnarn,,01,~F. und 

Aufgrund der hohen Absterberaten entstanden durch und 
sung in den Naturwaldreservaten die sowohl standörtlich als auch ve12:e1:ancms 
kundlich vermutlich Jahrzehnte nicht mehr mit F,'-cJ'-'HLVuusdH,H 

Wirtschaftswäldern '1Pl'fTlfC>1f'lhh,,r 
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Naturschutz wird bei der Waldbauforschung zukünftig die Frage im Vordergrund stehen, ob 
sich auf diesen mehr oder weniger kahlen Katastrophenflächen von Natur aus wieder ein 
Stieleichen-Hainbuchenwald entwickelt, der dort als heutige potentielle natürliche Vegetation 
gesehen wird (BALCAR 1997). Die entstehenden Zwischenstadien und der Zeitraum bis sich 
diese Waldgesellschaft einstellt sind dabei von besonderem Interesse. 
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Freising 

Problems with spruce bark beetles in Bavarian Strict forest reserves 

In Naturwaldreservaten finden keine aktiven forstlichen mehr statt. Von den 149 
Naturwaldreservaten in besitzen höhere Fichtenanteile. Nach einer stan-
dardisierten durch die Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft wurde in 
den letzten Jahren in 44 Naturwaldreservaten Buchdruckerbefall Dort bietet sich die 

,~,_ ... ,., .. ,..~,., die nach Borkenkäferbefall ablaufenden natürlichen Prozesse der 
beobachten und zu dokumentieren. Eine ~-·~.,~~·~·'"" ,;incrrP>, 7 Prtr1?>r 

nichtstaatlicher ist vor Ort zu prüfen und durch laufende Kontrollen und vu,.uv,,,.,,.,,_,..,,_,., .. -... 

tleKa1mo1tm1gs;m,1m1anmc:n auszuschließen. 

Stichwörter: Naturwaldreservate in Bayern, Borkenkäfer, lps Waldschutz, 

Abstract 

Strict forest reserves aren't by forestry anymore. Of 149 Bavarian reserves 57 have a 
nP1rf'Pn-r,,.,,, of spruce. A standardized inquiry of the Bavarian State Institute of 

hrw»cl","" 1 showed that 44 showed by Ips typographus. In those reserves forest research has 
the opportunity to monitor the natural process of rejuvenation. The hazard of bark beetle in 

mana~!ea forests, private forests, has to be minimized and 
mechanical control. 

words: Strict forest reserves in Bavaria, spruce bark beetle, forest protection. 

In Naturwaldreservaten finden keine aktiven forstlichen Eingriffe mehr statt. Der Mensch zieht 
sich als Wirtschafter aus diesen Flächen in die Rolle des Beobachters zurück. In den Natur
waldreservaten soll die natürliche Dynamik, das Entstehen, Leben und Vergehen des Waldes, 
langfristig beobachtet werden. Allerdings sind unsere Naturwaldreservate keine "Urwaldreste", 
sondern ehemalige Wirtschaftswälder. 

Mitt. Biol. Bundesanst. Land- Forstwirtsch. Berlin-Dahlem, H. 362, 1999 
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Naturwaldreservate in 

Naturwaldreservate bleiben ihren natürlichen Entwicklung überlassen. Um eine natürliche 
Entwicklung nicht zu stören, darf in Naturwaldreservaten kein Holz geschlagen werden. Abge
storbene Bäume sollen vor Ort verrotten. Über Jahrzehnte und Jahrhunderte sollen hier wieder 
urwaldähnliche Strukturen und damit "Urwälder aus zweiter Hand" entstehen. 

Ein besonders wichtiges Anliegen ist es in Naturwaldreservaten, diese natürlichen Entwicklungen 
von unbeeinflußten Waldlebensgemeinschaften zu erforschen. Allerdings sind Forst
wissenschaftler und in Naturwaldreservaten nur als stille Beobachter die 
in die natürlichen Abläufe nicht dürfen. 

In der der der Fauna und Flora 
"·"'"'"",..,'"' Rolle. Reife Naturwaldreservate sind ideale 

Weiscrflächcn für Naturnähe. Darüber hinaus lassen sich durch die auch waldbauli-
che ableiten. 

Gesetzliche 

Am 20. Februar 1978 wurden in 135 Naturwaldreservate mit über 4.400 ha durch eine 
....-.cih ... ,.-.,. Landwirtschaft und Forsten 
a1age5;etz für 18 Abs. 

~b~:esi~nc:nvonno1:we:na1gen 
erk.ehrss1chenmg findet in Naturwaldreservaten keine l-,!,c,,,,,,r-tc,,,ho 1rt,a~n und keine ,,,,_,,,cn.,"""' 

Holzentnahme statt". 

zum O 1. Januar 1998 Nunmehr können 
19 Abs. l 

Natur- und Prozeßschutz 

Naturwaldreservate erfüllen unmittelbar Naturschutzaufgaben im Wald. Die Fordenmg, 
natürliche Prozesse zu kann auf anderen Flächen kaum so gut erfüllt werden wie in 
Naturwaldreservaten. Ein v.a. aus Sicht nicht zu unterschätzender Gesichtspunkt 
ist eben die des Prozeßschutzes in Naturwaldreservaten. 
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BorkenkäferbefaH in Naturwaldreservaten 

Bei der Auswahl der Naturwaldreservate wurde in Bayern auf eine naturnahe Baumartenver
teilung besonder Wert gelegt. Trotzdem finden sich in Naturwaldreservaten immer wieder große 
Fichtenanteile auch in Bereichen, in denen diese Baumart von Natur aus bestandesweise nicht 
vorkommen würde. Da Borkenkäfer in Fichtenwäldern zur natürlichen Artenausstattung gehören, 
bergen Fichtenbestände immer die Problematik des massenhaften Auftretens von rindenbrütenden 
Borkenkäfern, wie Buchdrucker und in sich. 

fJVIJYLUU•.JH~,U bei geeigneten 
u,A,_11,.hu,,l",'""' und erhöhtem tln1tnmn1ai1tgebot M,1ssen1verme:hriLmi2.en entwickeln. 

z.B. in Niedersachsen im Harz und in Baden-
i,...+100""'h"',~"' im Schwarzwald 1 WESLIEN & SCHRÖTER 1 wurden von Men-

schen unbeeinflußte des Buchdruckers T. bereits über mehrere Jahre 
beobachtet und der Schadensfortschritt dokumentiert. 

Im Herbst 1997 wurde durch die tsa·ver1sc11e 
standardisierte 

die Naturwaldreservate mit erheblichem Fichtenanteil besitzen. Von den msge:mn1t 
h,H,+ .. ,,,~Ta,n Naturwaldreservaten bleiben 13 von Borkenkäferbefall verschont. Meist wurde in 

den 44 vom Buchdrucker betroffenen Naturwaldreservaten Windwurf und Schneebruch 
Ursache handelte sich meist um Borkenkäferbefall. Zu einem 
Wi<;n112.en Absterben der Bestände kam es in 3 Naturwaldreservaten. 

- NWR "Seebuchet" (l Forstamt 
Buchen-Fichtenbeständen auf Drumlin der 

- NWR und Seewand" ( l 
Fichten-Tannen-Buchenwald in Waldes 

- NWR "Dürrerbühl" 
-...._,,,.,,,.." .... ~'"'" hr,,~r.r, .. Fichtenmoorrandwald und Schwarzerlenbruch 

In 41 Reservaten führte Borkenkäferbefall zu gruppen- bis horstweisen Ausfall der Fichte und zu 
tnrnn,uP.1cPn Ausfall oder Absterben einzelner Fichten. Je nach Bestandesstruktur bzw. Verteilung 
der Fichten im Bestand konnte in 11 Fällen beides beobachtet werden. Tab. 1 ). 
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Zu Strukturveränderungen in den Naturwaldreservaten aufgrund Borkenkäferbefall 
und dem damit einhergehenden Ausfall der Fichte bzw. Spirke kam es in 10 Fällen. Davon fiel 
in 5 Naturwaldreservaten die Fichte gruppen- bis horstweise so aus, daß die Bestände durchbro
chen bzw. lückig wurden. In fast allen Naturwaldreservaten hat sich in den "Käferlöchern" 
Naturverjüngung verschiedener Baumarten eingestellt. 

In 19 Naturwaldreservaten wurden Borkenkäferbekämpfungen durchgeführt. Dabei wurde etwa 
ein Drittel der befallenen Bäume gefällt und weitere ca. 24% entrindet. Ein Teil (13%) dieser 
Bäume wurde aufgearbeitet und entweder im Wald belassen oder r:,J-o,,-..,,r„h,,a..-.. 

7 3 

7 4 4 

2 

0 berfranken 

15 11 

:sn:uatrn,n im Natunvaldreservat Dür:rerbühl 

ca. 140 fm im Naturwaldreservat Dürrerbühl. 992 kam es zu einer 
tlo,rki~n~:ati~m1asse1we:nn,ehrurtg die ihren im Jahr 1993 erreichte. fielen in 

1995 rund 490 fm durch Borkenkäfer Bäume an. 

verlief die in der benachbarten riL•t\.11u1.,..:. Dürrerbühl. Hier wurden ausge-
hend vom Jahr 990 rd. 2.587 fm während ab 1 190 fm Schadholz 
durch Borkenkäferfraß anfielen. 
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Tab. 2: Schadholzmengen NWR und Abt. Dürrerbühl, nach Angaben des Forstamtes ...... ..,.ul-'~"'u 

Abt. Dürrerbühl 1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 Sa. 

Sturm (fm) 987 1026 142 431 

Schnee (fin) 399 

Sa. (fm) 987 1026 142 830 

Borkenkäfer (fin) 2617 1527 614 400 

Sa. 987 1026 2617 1569 1444 400 

NWR Dürrerbühl 
(fm geschätzt) 

Sturm 120 20 

Borkenkäfer 150 300 30 10 

Die nmnmhoJlZkltetcir, ist eine Besonderheit 
scher Moore. Sie als seltene und Baumart. Im Naturwaldreservat Dürrerbühl 
wurden ebenfalls Ut.JL'-"'-"'' .. , deren Rindenbild der der Fichte vom Buchdrucker zum 
ben (SCHMIDT, Ebenso kam es beim massenhaften Auftreten des Buchdruckers 
im Naturwaldreservat und Na1tun;ch·utzgetnet "Fichtelseemoor" 
einem Befall der Dort wurde dem Schutzzweck der Na1turi,cnut2:ge1tne·tsv,ero1rctt1W1tg 

eine mechanische um die 
gefällten Bäume wurden entrindet und als Totholz in den Beständen belassen . .ru,,.,. ... ,..,u,.., ~-"'"',..""· 

gen durch Befall von Buchdrucker an Spirken auch aus Mooren des Schwarzwaldes 

Die befragten Forstämter sahen bei 10 Naturwaldreservaten die Gefahr gegeben, daß der Borken-
käferbefall Wälder Gerade in fichtenreichen M1rre,1geo1rgs1agt!n 
diese v .a. in von Staatswald und nichtstaatlichen 
unterschätzt werden. Probleme mit angrenzenden Privatwaldbesitzern 
wurden in den Naturwaldreservaten Bekämpfungen aw~cnge1uru1:. 

Bei massenhaftem Buchdruckerbefall in Naturwaldreservaten sollte die Sukzession und 
gung beobachtet und dokumentiert werden. Es bietet sich hier die M<>gtLcnKeilt, 
kenkäferbefall natürlichen Prozesse des Absterbens und der 

a1ctbat1str·ate:g1e:n abzuleiten. 
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In autochthonen Bergfichtenwäldern ist der Buchdrucker zusammen mit Stürmen wahrscheinlich 
der wichtigste Faktor der natürlichen Regeneration dieser Wälder. Notwendige Borkenkäferbe
kämpfungsmaßnahmen, um benachbarte Wirtschaftswälder zu schützen, sollten sich auf den 
Randbereich des Reservates beschränken. Weiter muß bei Neuausweisung von fichtenreichen 
Naturwaldreservaten die mögliche Waldschutzproblematik mit beachtet werden. 

Aus der Sicht des Waldschutzes kann aus den Beobachtungen in den Naturwaldreservaten und 
H.r>rlrPnlf·~TP1'"Pt1tnr-tf'lfil1nn für den Wirtschaftswald der Schluß gezogen 

vegerllll,1Jjrtanmen diese vom Buchdrucker befallenen Bestände innerhalb 
abi;~etc)tet werden. Für den Wirtschaftswald bleibt das 

Literatur 

- Einblick 

des 

des Borkenkäferbefalls nach Windwurf 
, AFZ/Der 
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Bayerische Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft, SG V Waldökologie und Waldschutz, 
Freising 

Situation and cte1vel1Dprne1nt of the population of spruce bark beetles in the J'cir:,1",rs,nr:.lncn•I; 

scher Wald 

J„HJ~JLH<4L>V'H nach wie vor vital ist und r,yr,,r,r,,n.c•fl 

ein erneutes Anwachsen der T otholzflächen. 

Stichwörter: LHA'JU<U~<C<LL'> tsa·yer1sc.her Wald, Massenvermehrung, AJV.Ln .. -.,unu.L._.L, Ips typogra
Waldschutzzone. 

Abstract 

an outbreak of the spruce hark beetle has occured in the Bavarian Forest National 
1560 ha of forests up to 1996. carried out in 1997 revealed that the 

,_,v., ............ ~.,, is still to the of a fürther increase 

words: Bavarian Forest National Park, outbreak, spruce bark beetle, Ips typographus, forest 
protection aerea 

Seit 1992 erlebt der Nationalpark Bayerischer Wald eine des Buchdruckers 
Jps Dieser Gradation sind 1 997 bereits 148 ha Fichtenwald zum 
Die 1997 vom 
Staatsministerium für Landwirtschaft und Forsten nP<n,,r,.,,,..., .. r 

Vitalität des Käfers durchzuführen, die eine des n..uJ111.c.,;.:, .. u 

VAL.UV/-,H\,U'-•U sollten. 

Mitt. Bio!. Bundesanst. Land- Forstwirtsch. Berlin-Dahlem, H. 1999 
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und Standort 

Der Nationalpark Bayerischer Wald liegt im Osten Bayerns, im Landkreis Freyung-Grafenau, und 
erstreckt sich entlang der bayerisch-böhmischen Grenze. Er ist Eigentum des Freistaates Bayern, 
ausnahmlich der Enklaven Waldhäuser und Guglöd, zweier Ortschaften inmitten des Park
Gebietes. 

Ausgangsgesteine sind Granit und Gneis. Die Höhenlagen erstrecken sich von 700 m bis 1453 
m ü. NN (Rachelgipfel). Geländebedingt kommen hier drei Haupt-Waldgesellschaften vor: In den 

.«-HJLl",H-'-F,"-·H zwischen ca. 800 m und 1200 m ü. NN Bergmischwald, in den Hochlagen und in 
u,0, ... ,u,.'-u, den "Auen", in denen sich die vom Berg abfließende Kaltluft staut, 

wachsen der klimatischen Verhältnisse natürliche die naturgemäß 
besonders vom Borkenkäfer betroffen sind. 

Situation 

Wald 1970 auf 13.300 ha. 1997 wurde er mit den 

ge111emsam mit dem im Norden anschließenden 
,,.'"',..,."',.."~n eine Größe von msgeimnlt 

dem Leitsatz "Natur Natur sein lassen" keine Borkenkä
Eine Ausnahme bildet die sogenannte "Waldschutzzone" im 

um die die zum Schutz des Privatwaldes wurde . 
....-.>1o,t-,e>r,,,,..,-y,,r,~,h,,c,t findet laut einer bis ins Jahr 2017 

,...-th.,,,,,,,-t-1i-ir-h,~.-. 7 ",-...""'"' verursacht durch mehr 

1'\Ja1Jon1arp1arnum,;ne. 1997 der Totholzflä-
chenzuwachs 69 % des sind Bestände. Dies 

Hr,·,,,.nn,c der seit 1988 Ende Juli/ Anfang stattfindenden Befliegung des 
~attona!p1ar1<:geb1e:tes (siehe Abb. 1 ). Die Luftbilder werden durch die L WF und 

in erster Linie den Stand des Vorjahres wieder. Frisch abgestorbene Bäume können nicht 
erkannt da sie noch nicht ihre Nadeln verloren haben. Besonders 

dramatisch ist die Situation in den Hier sind 1997 mittlerweile 1 % der Bestände 
,,hr,001-,..,..,..~,a,,... (über 1319 In den der Anteil der toten Bestände 6,5 % 829 

In den sind von mehreren 100 ha Größe 
entstanden. 1997 führte der Buchdrucker in den neu befallenen Hochlagen-Flächen 2.uch Notfraß 
an ab ca. 2 m Höhe durch. Eine in diesen Stämmchen 

J lHe.'-olU.lH 10 % dieser 
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Bereits 1983/84 wurde das _._..._.._,,u__,_,,..,1--', 

1988- 1997 

fällte ein Gewittersturm 87 ha und im Oktober '84 ein Herbststurm - vn1•u11Puf>nn 

- 170 ha. 



Tabelle 1: 
1988 - 1997. 
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Jahr Sommer- T Jahresdurch- Niederschläge 
tage > 16,5 °C schnittstemp. 

!(Mittel 7) 1( 1( 

97 k.A. 8 

96 7 4 

95 13 

94 24 

93 8 9 

92 17 4 

91 6 -

90 7 12 

89 3 

88 
(Mittelwerte beziehen sich auf den 

Zeitraum 1972 96) 

Daten der Wetterstation Waldhäuser, 
NP Bayer. Wald 

k.A. 

> 

> 

> 

> 

(Mittel) 

k.A. 

< 

< 

< 

< 

> über dem Mittel 

unter dem Mittel 

Sturmwürfe Totholzflächen-
(~ 8 Bft.) zugang 

Anzahl im Vor-
uahr 

bis Anf. Mai: ~ (0,7) 
6 

7 "(x 

"(x 

8 ~ (x 

"(x 

8 "(x 

4 ~(X 

14 ~ (x 0,7) 

~ (x 

ja 

Abb. 3. Hier wird die reale Totholzfläche pro 1000 
Nat1rn1a11parKgc:!tmet mit einer aus dem im Erweite-

1,.,11,..,1u,,u1ia:.1,.,u Forstamt ermittelten Fläche Die 
K.ätetbel<:ärr1p!lung in Zwiesel führte daß die errechnete sich auf 
einem wesentlich Niveau als der Befallsfortschritt im Alt-Gebiet. 1993 war 
die Totholzfläche pro 1000 ha im alten um ein faches höher als im Forstamt 
Zwiesel. 1995 sie bereits das 26fache. 

t-.,nflrn•nnh11 <:! braucht im wesentlichen zwei um eine Mi:LSSc~nvernriehirurH! 
durchzuführen: Brutraum und vor allem während der ersten :ScJt1wiärn1pe:nod.e, 
die im Wald in der ersten Maihälfte stattfindet. Abb. 2 und Tab. 1 
weisen für die letzten Jahre be2:ugJl1ch 
tsec1mi~un:gen auf. Ab 1992 
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Abhängigkeit des Sehwärmverhaltens von der Temperatur wird besonders deutlich im Jahr 1991, 
als der Totholzflächenzuwachs fast stagnierte. In diesem Jahr blieb die Temperatur in der ersten 
Maihälfte unter dem Schwellenwert von 16,5 °C (LOBINGER 1994 ), die J ahresdurch
schnittstemperatur blieb unter dem 25jährigen Mittel von 5,9 °C. 

Generell kann eine Population ab einer gewissen Dichte dann erfolgreich Stehendbefall durch
führen, wenn sie massiert kann. Dafür braucht sie mindestens drei, vier optimale 
:sc11w11m1tai;;e in (über 20 °C, ohne Niederschläge). Bei Witterung findet nur 
ein verzettelter statt, die Gefahr von Stehendbefall sinkt nach Ausgangsdichte 
der von 200 Käfern innerhalb von 2 3 Stunden sind für eine Fichte akut 

1988 1989 1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 

i:::::=i Tage -A-Tmax 

2: Anzahl der mit Tmax .:::_ 16, 5 °C in der ersten Maihälfte 
mittleres Tmax der 3 wärmsten zwischen 1. und 15. Mai, Jahre 1988- 1997 

Die Problematik von 1m:mu,s1cmen, die in der Diskussion um den Grund dieses gn)atlächu~en 
Absterbens immer wieder ins damals keine Rolle. Auch heute sind 
sie nicht die Ursache der Kalamität. Der Borkenkäfer oenton:ITT 

hat er die besten 

mawurre. die für steten Brutraunmachschub sorgen. 
so12.ertanntem K.em:Iuttgebleten wie z.B. Kanada sich immer wieder Borkenkäfer-

kalamitäten beeindruckenden Ausmaßes ab. 

unter:sucnwt1ge:n p1·01'11"'1Pn bisher keinen Hinweis auf eine besondert! uu,001s1tton 
urumss1ons12:esc:hä<11g1:er Fichten für Borkenkäferbefall. Nach von BAIER (1995) 
bleiben die Abwehrreaktionen von Fichten noch intakt. Gesunde und ge~;ch,äd1gte 
Bäume auf den Versuchsflächen keine Unterschiede der Dichte und Größe der 
Harzkanäle. Der Wasserhaushalt eine zentrale Rolle in der denn er 
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beeinflußt den Harzfluß. Offensichtlich kommen aber Bäume mit Symptomen der neuartigen 
Waldschäden allein durch diese nicht in Wasserstreß. BAIER stellte außerdem eine geringere 
Nahrungsqualität des Bastes geschädigter Fichten fest und demzufolge einen signifikant geringe
ren Bruterfolg (BAIER, 1996). 

Die Auswertung von Farbinfrarotluftbildern, nach Totholzflächen einerseits und neuartigen 
Waldschäden nach Schadstufen und Chlorosen ließ keine Korrelation zwischen 
Käferbefall und 1 

Abb. 3: 

140 

120 

100 

80 

60 

40 

Nationalpark (alt) 

Totholzfläche in ha je 1000 ha Hochlagen im alten NP-Gebiet und im Erweiterungsgobiet 

immer wieder ere:1m1eten. 
einen Zeitraum genauer 
statistisch neben vielen kleinen 
ungenannten Geschehnissen. Der Mindest-Anfall Vorkommnisse wird auf über 
1.6 Mio. fm Eis-. und Duftbruch die Bestände und die 
Fichte immer wieder. 

wurden davon holzleer. das 
über 607.000 fm an. 
Die uu111u,1/-','-·" 

«u·.u«_,_..,,,,vi--,avu mit anschließender Borkenkäferkalamität er-
Sturm 1868/70 2025 ha 1 ha 

der alten NP-Fläche. 
vc,~.lF,vU. Nach 

im Westteil des NP decken 
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Beobachter der Kalamität nach dem Windvvurf von 1868/70 wiesen damals schon auf einige 
wichtige Punkte hin: 

- die Kalamität konnte 1876 nach 8 Jahren nur mit menschlichem Einsatz gestoppt werden 
hätte ri1an sich auf die Selbsthilfe der Natur verlassen, wäre zweifellos noch eine große Zahl an 

Beständen vernichtet worden 
- die natürlichen Feinde des Käfers waren nicht in der die Kalamität zu diesem Zeitpunkt 
zu stoppen (BÜTTNER, 1927) 
- Grund der schweren Borkenkäferkatastrophe waren die verspätete Aufarbeitung der Windwürfe 
1868 und der erneute Windfall 1870 
- der Buchdrucker befiel während der Kalamität äußerlich gesunde Bestände und oft 
kaum dreißigjährige Bestände l 

EscHERICH hält 1923 in seinem Werk "Die Forstinsekte1 M1ttelleurorms· 
Mensch überhaupt nicht oder nur ein und bleibt die 
so kann der 

Die Karten über die 
gungsdaten mittels GIS erstellt 
pulation: Sie verläuft in erster Linie Trn.n1"c,rttn 

während Kalamitäten in Dänemark BUTOVJTSCH 1 
Forst mdl. beobachtet und nicht durch von IJC\1r\lll'lt1,'Yl'L 

steilen. Viele einzelne über das verteilte Käfemester lokaler "·~-_,,,,,+. 

haben sich im Laufe der Jahre und sind vor allem in den ,_,"""'' 0
'"'"'.-. 

zu:sarnrr1enlge1all1Ie11. Bereits 1993 waren viele kleine Käfernester 
auffällig & GRAD 

Während einer Kalamität befällt der Buchdrucker in unmittelbarer Nachbarschaft stehende 
Bäume. ihrer hohen schaffen sich Kalamitätspopulationen ihre 
Wirtsbäume selbst. Durch zeitlich komprimierten Massenbefall wird die Abwehrkraft der Bäume 
durch Unterbindung Harzflusses Es kommt zu Stehendbefall. In 
der muß der Käfer größere Strecken da er dann nur c..-.~n·,i,··h,.rccw 

besiedeln kann, das die zum Harzen verloren hat. Einzelne Käfer 
Kalamitäten sicherlich weiter als in die unmittelbare Nachbarschaft. Mit zunehmender hn1··t,c,rn,n,n 

vom wird die Käferdichte immer dünner und erlaubt keinen Stehendbefall mehr. 

1997 wurden Untersuchungen zur Vitalität des Buchdruckers im 
geführt. Im wurden in drei Höhenstufen c01mp,mc~rg,esternme 
i nstal I iert 
Flachtrichterfalle, 
verschiedene andere Parameter erhoben 

geJrntme:n mit einem Sensor in einer 
dazu können mit weiteren Sensoren 

1eders,ch.lagsere1~:n1~;se,Luft und 
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Bodentemperatur, usw. Sehwärmverlauf und Sehwärmintensität lassen sich lückenlos darstellen 
und rekonstruieren (Abb. 4). Die zumindest wöchentliche Auswertung der Fänge nach Jung- und 
Altkäferanteilen geben Aufschluß darüber, ob es sich bei den einzelnen Sehwärmwellen um den 
erneuten Ausflug der Elternkäfer zur Anlage von Geschwisterbruten handelt oder um den Ausflug 
von Folgegenerationen. 

Die Meßstationen wurden auf aktuellen Käferbekämpfungsflächen in Fichtenaltholzkomplexen 
auf 680 m 770 m (Fläche b, Hanglage) und 1170 m 

Scf1w:irrr1tä1:ig1~elt auf Fläche c aus. Diese kenn-
zeichnet den wurden hier knapp 1000 Käfer 1000 
Käfer pro Falle und an~!re112enctE:n Bestand erwarten. Obwohl auf den 

i:i1"a, .. h,:,,l,ri:irv,,n1",;,.,,..r, r'11>c,->h(YD>S",, ....... wurde sind die An-drei Flächen vor Installation der Fallen 
.llUj"',L..U.11n.,11 Ende Juli / zum einen ein Vitalitätskriterium 

VjJ\,-HU.l.,v,,,,u.,...,Hc'-' im Gebiet schließen läßt. Abb. 4 verdeut-

den Die 
Brutbilder waren Dies läßt auf einen erhöhten Weibchenanteil in der 

v,.,, ..... ""-'" schließen. Das Geschlechterverhältnis der der 1 Generation im Brutbild 
war ebenfalls leicht zugunsten der Weibchen erhöht und zwischen l: 1, 1 und 1: 
~ . Die Eizahl pro ~ durchschnittlich 50 60 

~-~ .. ~--Lu, 40 - 50 Eiern pro 
ausgegangen. Der 
Mitte Mai statt (12. -1 

:sc11w:1rrrltlt1tg der tltemger1en:lt101n 
Naßkalte 

Mitte Juli wurden noch keine 111 nrrvs,-t,c,r 

..,,,.,y,-,c,..-.,,,.,.,, und die Parameter deuten also auf eine weiterhin vitale Buchdruk-
~~ ,~v'I,'U,, .... ..,.v„ hin und deshalb wurde für 1998 bei ein Fortschreiten des 

an1~renz1::nc1e Privatwälder zu 
emger1cn1et, die zwischen Privatwald und 

tm1sc.t1tlag befallener Bäume und deren 
Uetätrrct1un~~sgract des Privatwaldes ist diese Zone zwischen 500 und l 000 m breit. Dies 

wird von als ausreichend um ein 
wenn hier intensive Bohrmehlkontrollen und recnt2'.e1t1ge 

dn,•r,hn•ot-iihrl werden. Auf diesen Flächen dürfen auch :SCll1laga1Jraum 
desto höher ist auch der Arbeitsaufwand 

ua.ilrri~~ .... -h .. ,,,,. Die Effektivität der Zone ist aber von der 
deshalb sind schmalere Zonen (500 m) ..,...,, ..... ~,,, 

Im alten NP-Gebiet die Waldschutzzone 25 % der 
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Fläche (= 3500 ha). Im Erweiterungsgebiet wird bis zum Jahr 2017 auf ganzer Fläche Borkenkä
ferbekämpfung durchgeführt (Übergangsregelung). 

Befall im Privatwald kann aber allein mit Hilfe der Waldschutzzone nicht verhindert werden. Die 
Privatwaldbesitzer selbst müssen intensiv und genau überwachen und ggf aufarbeiten, denn 
Brutmaterial in Verbindung mit günstiger Witterung läßt jede lokale Latenzpopulation schnell 
zur Kalamiätsstärke gelangen. Deshalb wurde 1998 eine Bekämpfungsanordnung für die an
rrr.o,n?,onrii:>n Privatwälder erlassen. und der Privatwald-Besitzer durch die 
Forstbehörden Ort ist um die Effizienz der Maßnahmen sicherzustellen. Ebenso 
unerläßlich ist ein Informationsfluß zwischen und unter 
dem "Vertrauen Einblicke fördern", der beide Parteien zur Zusammen-
arbeit motiviert. Dies ist für den einer denn 
unterstützt und wird. 

Fazit 

• ...,.~.~"h· Kalamitäten betreffen nicht nur lnn,c,i'ltr>hiA 

''"'"""'''·"-''""'"'"' sondern auch naturnahe Fichtenwälder. 

sich daher der Gedanke ob Borkenkäferkalamitäten nach ' 0 ~,,,,,1." .. "'' 

im natürlichen Fichtenwald nicht.,,.,,,,,..,,._ ... die ur,,~hr,""T-"M 

eintreten. hir1veg-e·t1e1·en und kann sich gegen 
eventuelle Konkurrenzbaumarten Buche und Tanne durchsetzen. 
Für ein Totalreservat mit dem des Prozeßschutzes ist eine Borkenkäfermassenvermeh
rung kein Problem. Für den Wirtschafter im Fichtenwald schon. Doch kann er dieses Gefahren-
'"''"1'"'"t, "1 mittels sauberer also Schwer zu aK:,;~eo·tie-
ren für einen Teil der ist die im und die 
Landschaftsbildes. Problematisch ist die Kalamität für anJ;;renz(~ncte 

Hier muß versucht ""'·"'"·"· 

Der Wald im und man darf 
gespannt 
Wandel 

auf die die dort in den nächsten Jahrzehnten ablaufen werden den 
Landschaftsbildes. 
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Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt (FVA) Baden-Württemberg, Abt. Waldschutz, 
Freiburg i. B. 

Beide Flächen unterscheiden sich in 

0~,,.,.,,Y=~ sich in einer unterschiedlichen öes1e1ae1rn 
den Stämme und unterschiedlichen Mustern 
BW "Fohlenhaus" alle Fichten dem Sturm oder dem Borkenkäfer zum 
der Fläche 
blieben. Die öeta111sai1stJ1re1tun 

Abstract 

öestanrn~sH!lle vom Borkcnkäferbefall verschont ge
um1geoermen Wirtschaftswald verlief bei beiden BW un-

Borkenkäfer. Sturm-

In the strict forest reserves ( completely urumana~~eC1 of Baden-Württemberg with 
the """""''""' . ..,,,.,,, m,1esug:1wJns on the natural of bark beetle 

be kind of strict 
, where after the storm in 1990 the thrown and bro-

not or harvested. The of two arcas, the reserve 
(Forest district Bad and "Fohlenhaus'' district 

Mitt. Biol. Bundesanst. Land- Forstwirtsch. H.362, 1999 
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Both of the reserves are different in the state: In the reserve "Fohlenhaus" the amount of storm
damaged spruces was higher, the part of broken spruces was higher and the site conditions are 
dryer than in the reserve "Bayrischer Schlag". These differences resulted in a different colo
nization of the thrown trunks by the bark beetles and in a different pattern of the spread of 
bark beetle infestation. While in the reserve "Fohlenhaus" all the spruces were killed either by 
storm or by bark beetle attacks, in the reserve "Bayrischer Schlag" greater parts of the spruce 
stand had been spared by storm and bark beetle attack. The spread of bark beetle infestation in 
the surrounding managed forests was different at both reserves. The reasons are discussed. 

words: Strict forest reserves, forest areas, 
spruce, storm bark 

Die beiden von SCHRÖTER und BECKER bilden insofern eine als 
sich mit Borkenkäferbefall in Bannwäldern befassen. 

Was sind Bannwälder? 

- Wissenschaftliche 

Schutz seltener 

und Artenschutz 

naturnaher 

Diese z. T. seit über 90 Jahren existierenden Bannwälder sind über das ganze Land 
verteilt. 1998 deren Anzahl 80 und deren Gesamtfläche rund 4.200 ha. 

La1t1g1ns1t1g1.::s Ziel eme 
ha) umfaßt. Waren die ersten BW relativ klein SO steht heute die rl.U;)VVl~l::>l-lH~ grö-
ßerer BW-Flächen 100 1m l 
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Eine Besonderheit war die Ausweisung von fünf "Sturmwurf-Bannwäldern" (Kernflächen 
insgesamt 114 ha) nach den Orkanereignissen vom Januar/Februar 1990. In diesen BW sollte 
die ungestörte Sukzession nach einem solchen für ein Waldökosystem einschneidenden Schad
ereignis untersucht werden ("Sukzessionsflächen"). 

Für die Waldschutzforschung bieten die BW die einmalige Möglichkeit, die Ausbreitungs
dynamik des Borkenkäferbefalls in fichtemeichen Wäldern ohne menschliche Einwirkungen 
zu untersuchen. Dies gilt sowohl für die fichtemeichen BW im die nicht so 
stark von den Orkanschäden 1990 betroffen waren, als auch ganz im besonderen für die 
Sturmwurf-BW (SCHRÖTER et. 1998; SCHRÖTER & l WESLIEN und 
SCHRÖTER, 1996). 

- Durch welche Faktoren werden die Borkenkäfer-Gradationen in den BW uu~'""'-1.v.:n 

- Wie stark wird der Wirtschaftswald durch das in den BW beein-
flußt? 

1-, .. r,·ah,,~ sich Hinweise auf effiziente '-TY<:>Tornc,n im Rahmen der 0 Inte~~ne:rte:n Borkenkäfer
für den Wirtschaftswald? 

Im werden nte:rsl1cnungs(:rg,eb111s:se von zwei Sturmwurf-BW, 
"Fohlenhaus" (Fbz. und Bad dargestellt. 
BECKER stellt im Anschluß zwei Jnti~rsuctmrigs,obJeKte "klassischer" BW aus dem Schwarz
wald vor. 
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Material und Methoden 

Abbildung 1: Geographische Lage der untersuchten Bannwälder 

die ge<)grapJus<:he der hier behandelten Sturm-BW "Fohlenhaus" und 
--~·aur1 c'"'""'1" Schlag". der fichtenreichen BW im Schwarzwald 
ctm·gestellt, in denen im Rahmen eines r01·sc1mrtgs1pro1e1<:tes die des Borkenkä
ferbefalls untersucht wird. 

be12;armen 1m 
, also ein Jahr nach dem Im Herbst 1996 wurden die Intensiv-

untersm:hlm}J;en eiru;i:este:m. extensiv werden die Flächen weiter beobachtet. Die im folgenden 
aai~gesteute:n BW-Flächen sind in Tab. 1 charakterisiert. 
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Tab. 1: Beschreibung der untersuchten Sturmwurf-BW (Kernflächen) 

Schwäbische Alb 

18 Südwestdeutsches 

Kontinental-submontaner 
Buchenwald mit Eiche 

Submontaner Buchen-Tannen
wald mit Eiche 

Die Befallsdichte der Borkenkäfer wurde ausschließlich im Jahr 1991 an aP'\~u11·tp1)1P» Stäm
men ermittelt Eine Aufna.h..rne an ge!Jrocnt!ne:n 
da das in diesen Stämmen we1tg1ehe:nct aoi~escrn!os:,en 
abfiel. Sturmbruch mit einem Anteil von ca. 80 % ( g11tac:htl1ctte Sch~itziuni~) nur im 
BW "Fohlenhaus" eine entscheidende Rolle. In der Fläche war der 
Bruchanteil weitaus ,,.,,,.,,.,..,,r,-.,. .. 

vorgegangen: 

u1,:1.gcma1e über die Schadflächen wurden auf einzelnen Bäumen "Fenster" 
im 2 m -Abstand mit Farbe Bäume und "Fenster" wurden 

numeriert und die innerhalb der "Fenster" Einbohrlöcher von Borkenkäfern zu vier 
Ze1tp1mkten mit Stecknadeln markiert und Durch unterschiedlicher 
Farben der ließ sich die der durchschnittliche tles1ecteJungs-
dichte/m2 Rindenfläche herleiten. der Größe der Einbohrlöcher und des Bohrmehl-

• Gestreifter Nutzholzborkenkäfer 
411 Bastkäfer B. Hl!/1JY'Un1'11.' 

wurde von 1991 bis 1996 in ver-
schiedenen Zeitabständen wie erhoben: 

• Auf den Sukzessionsßächen selbst wurde die Anzahl der Käferbäume und ihre 
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net wurden. Um eine Doppelzählung zu vermeiden, wurden die aufgenommenen Bäume 

markiert. 

~,,, ... ~··;-,- Konzeption kleinere BW-Flächen vorsah, als schließlich 1994 

senen betraf die Räumung der Sturmflächen und Käferholzaufarbeitung nach dem 
Sturm auch Teile der BW-Flächen. Die über die Borkenkäfersituation 
auf den Sukzessionsflächen selbst beziehen sich somit nur auf die im ursprünglichen Kon
zept da auf den Restflächen das Sturm- und Käferholz bis 
1994weJltgenertam,fn;~~r~,P1tPt 

lHYl"rlr111nn zum Verursacher Stehendbefalls war im einzelnen 
.. ,~· ...... - ... Gleichwohl kann davon am;gegar1gen daß Teil der älte-

40 
die übri-

nicht. 

Um treten zu werden im 
den die verschiedenen 
stellt. 

für beide Flächen nacheinander 

Auf der Fläche Schlag" wurden in einer über die Sturmfläche 3 7 
Fichten mit 218 "Fenstern" von 20 x 50 cm 0,1 m2

) zu 4 im Jahr 1991 
nommen. Die untersuchte Stammoberfläche somit 21,8 
der die Abb. 2. Im Unterschied zum BW "Fohlenhaus" konnten 
bis in den Oktober von Buchdruckern und auf hohem Niveau 
'""''""1.,..,,,rt werden. Der Nutzholzborkenkäfer nur im Mai eine Rolle. 

*) Den Revierleitem Kächele und Stein sei an dieser Stelle für ihre engagierte Mitwirkung an dem Projekt 
dankt. 
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75 ~-------------------------------------------~ 
Einbohrungen/ m 2 

70 +--------------------------------------------1 

65 -1--------------r-------------------,,_ __________ -i 
lll!IIBuchdrucker 

60 +--------------! 
D Nutzholzborkenkäfer 

1'111 Kupferstecher 

1111Bastkäfllr 
55 +------------_,,,,.,...._....., ____ ............................ _,,. ....................... ,,_. ...... ,L__ ________ -i 

50 +------

45 

35,5 

11.06.91 25.07.91 12.09.91 17.10.91 

Abb. Befällsdkhte 1991 (Nem:inbohn.m.gen) der geworfenen Fichten im BW "Bayrischer Schlag" 

An 20 ctrn.gonal über die Fläche verteilten Sturmwürfen wurde eine Stammoberfläche von ins
gesamt 
falls viermal wiederholt. Die 

75 
Einbohrungen lm 2 

70,7 

29.05.91 

Erttebtmg wurde während des Jahres 1991 eben-

-----------·-- --

24.07.91 05.09.91 08.10.91 

Abb. 3: Befällsdichte 1991 (Neueinbohrungen) der geworfenen Fichten im BW "Fohlenhaus" 
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Bei dieser Fläche fällt die relativ hohe Besiedelungsdichte mit Kupferstecher und Gestreiftem 
Nutzholzborkenkäfer im Mai auf. Bereits im September war die Besiedelung durch Buch
drucker und Kupferstecher abgeschlossen. 

Entwicklung des Stehendbefalls 

Die Dokumentation des Stehendbefalls auf den Sukzessionsflächen selbst (Kernbereich der 
ausgewiesenen und der durch den Käferbefall verursachten ZN im angrenzen
den Wirtschaftswald erlaubt die der zeitlichen und räumlichen Ausbrei
tungsdynamik des Käferbefalls. Hierzu wurde die Untersuchungsfläche aus:ge11en,a 
trafen Befallsherd in 4 Sektoren (Nordosten, ;:,uc10s1cen, :st11:1westen_ 
dert. Weiterhin wurde die der Befallsflächen zur BW-Grenze 
Stufen von 50 m an,~e~:eoen. 

Innerhalb der BW-F!äche blieben Bestandesreste vom Sturm verschont und waren 
in den vom Stehendbefall durch Borkenkäfer betroffen. In Tab. sind die 

.. h,,,h"'"rr für die Sukzessionsfläche zm,arr1m1!n~;et,tJjt. 

Tab. 2: Stehendbefall bei Fichte innerhalb des BW 

Summe 

66 
15 

0 15 15 
18 0 18 

0 6 0 6 
0 0 
0 0 7 

0 
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das 1991 auf der Sukzessionsfläche eine Rolle. Der 
im Jahr obwohl der Schadholzanfall im unter-

suchten Wirtschaftswald in diesem Jahr relativ war Abb. 

Der in Abb. 4 aru·ge:ste:tlte 
einen Schadensverlauf mit unterschiedlichen -..: 01nn,o .... ,,, ..... ,Lr+,~ .... 

als z. B. im Einflußbereich des BW et. und erreicht 
sein Minimum 1994. Im Unterschied zum BW "Fohlenhaus" Abb. 7) -LA·v,,..,,

in den Jahren 1995 und 1996 weitaus mehr Stehendbefall als unmittelbar nach dem 
1990, was offensichtlich auf ein zweites im Jahr 1994 
zurückzuführen ist. 
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Abb. 4: Zeitliche Entwicklung der Zufälligen Nutzungen im Untersuchungsbereich des BW "Bayrischer 
Schlag" 

des 
Jahre 1992 und 1993 nur einen schwachen entternm1gsao11ang1i;;:en Trend. 

Efm 
300 r·····-········-·---··--·--··--·····-···--·----·-··---··-·····------·-··----·····-···---····----·····--··········-········-·········-·····-····· ·········································--··········· ················································-·································· ···· ······· ·, 

250 

200 

150 

100 

50 

0 

Abb. 5: Schadholzmenge je BefällsfUiche differenziert nach BefäHsjahren im Untersuchungsbereich des 
BW "Bayrischer Schlag" 
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Abb. 6 zeigt, daß der räumliche Schwerpunkt des Befalls in einer Entfernung von 200-400 m 
von der Sukzessionsflächengrenze liegt und, wenn auch unterschiedlich stark ausgeprägt, so
wohl im Nordwesten als auch im Südwesten und Nordosten beobachtet werden kann. Die Ur
sache für diese untypische Verteilung des Stehendbefalls muß somit das Ergebnis einer Viel
zahl von beeinflussenden Fremdfaktoren sein, die nicht unmittelbar mit der Entwicklung auf 
der Sukzessionsfläche zusammenhängen. 

Efm 

Nordwesten 
Südwesten 

Abb. 6: Zufällige Nutzungen im Untersuchungsbereich in Abhängigkeit von Lage und Entfernung zum 
BW "Bayrischer Schlag" 

a.ai:geste.uten mittleren tsera11tsnac11entgr<JJje:n verhalten sich konsistent zu den 
tse1ob,tcntuntge1n, wobei deutlich zu erkennen daß deren Größe und nicht deren 

rns:bn::1ttmf;l;srrmster verantwortlich ist 

Innerhalb der Sukzessionsfläche "Fohlenhaus" boten lediglich wenige Bestandesreste die 
Möglichkeit zum Stehendbefall. Deshalb wurde nur eine kleine Befallsfläche mit 10 abgestor
benen Bäumen festgestellt. 
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Abb. 7: Zeitliche Entwicklung der Zufälligen Nutzungen im Untersuchungsbereich des 
BW "Fohlenhaus" 
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Abb. 7 die zunächst kontinuierliche Abnahme der ZN bis 1993. In den Jahren 1994 und 
1995 kam es erneut zu einer Zunahme des Stehendbefalls. 1996 fällt der Ste-
hendbefall auf ein sehr von Stammzahl und 
Volumen resultiert aus einer mittleren Stückmasse der Käferbäume von etwa 
1 Efm. im Jahr 1992 die Stückmasse deutlich 
stecherbefall in der Befallsfläche zurückzuführen 

Abb. 8 verdeutlicht wie Abb. 7, daß in den Jahren 1991, 1994 und 1995 die höchsten Schad-
holzmengen erhoben wurden. Desweiteren fällt daß das Käferholz 1991 11 n'" .. """''-.-"'r,r1 

unmittelbarer Nähe zur Sukzessionsfläche anfiel. Im Jahr 1994 war die L.;,..,....,., .. .,,ui--, 

holzanfalls zur BW-Grenze bereits deutlich und 1995 waren im wesentlichen Bäume in 
1-,n·t1-,:,,,.n,,n° > 450 m befallen. Demnach unterscheidet sich hier das 

als deutlich 

sen. 



Efm 
500 

450 

400 

350 

300 

250 

200 

150 

100 

50 

0 

74 

Abb. 8: Schadholzmenge je BefäHsfläche differenziert nach Befällsjahren im Untersuchungsbereich des 
BW "Fohlenhaus" 

400 

300 

200-

100 

Abb. 9: Zufällige Nutzungen im Untersuchungsbereich in Abhängigkeit von Lage und Entfernung zum 
BW "Fohlenhaus" 
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Abb. 9 zeigt, daß sich der Borkenkäferbefall hauptsächlich nach Südosten ausgebreitet hat. 
Die Ursache hierfür liegt ganz offensichtlich in der Baumartenzusammensetzung des angren
zenden Wirtschaftswaldes, der im Norden und Westen hohe Laubholzanteile aufweist. Wei
terhin ist zu beobachten, daß die Schadholzmenge mit zunehmender Entfernung vom Befalls
herd kontinuierlich abnimmt. Die Säule > 500 m (bis max. 1300 m) in Abb. 9 kann in diesem 
Kontext nicht interpretiert werden, da hier aus Darstellungsgründen ein größerer Distanzbe-
reich (bis 800 m) wurde. 

Während die Anzahl der Befallsflächen keinen ent:tetnung:sat)hängtgen Trend zeigt, nimmt die 
mittlere Sukzessionsfläche ab (Abb. 
10). Dies ist im -.:nrlHTP.C•"tP.n 

1994/95 im Südosten auch 
führte. 

Die in Abb. 
ruht auf einer ~cJhätzrn1g, 

Efm 

500 

200-

100 

für die Befallsfläche innerhalb der Sukzessionsfläche be-
rtn-."'""'""'"''''""'d" wurde. 

Abb. 10: Mittlere Befällsflächengröße im Untersuchungsbereich in Abhängigkeit von Lage und 
Entfernung zum BW "Fohlenhaus" 

Diskussion und 

OhJlenhatlS
0 zunächst als 

nht"'hr1ll1f'\"O'I'\ in letzterem bis in den 
Herbst an, während sie im BW "Fohlenhaus" im Frühsommer beendet waren. 
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Die Ergebnisse der Grundaufnahme (BÜCKING et al., 1998) erbrachten für den BW "Fohlen
haus" mit 810 Fm eine mehr als doppelt so hohe Schadholzmenge als im BW "Bayrischer 
Schlag" mit nur 310 Fm. 

Offensichtlich beeinflußt die Entwicklung der Bruttauglichkeit der Sturmwürfe bzw. -brüche 
die Befallsdichte und somit das Risikopotential einer Sturmschadensfläche, da hiervon der 
Zeitraum abhängt, in dem die Borkenkäferpopulation auf das reagieren 
kann. Hier die Flächengröße, Exposition, der Wasserhaushalt des Standortes und vor 
allem der Anteil der Sturmbrüche am Schadholz eine entscheidende Rolle et al., 
1997). 

Im BW "Fohlenhaus" war der Anteil der Sturmbrüche mit 
hoch. Die gelJrocnt:::m:n 

noch im 1990 stark besiedelt und zeichneten sich zu 
i .... +.0 

.. """
1h"'""c"" im Jahr 1991 bereits durch Rindenverluste aus, die 

.IJvHA!h.)U<v!H'-', LJL~fJVuHJlVU und Wasserhaushalt der Stand-
da der Einfluß der 

westen ex1Jorner1e 
und einer mittleren 

im wesentlichen durch die Jat1re:mH~derschlac12e. 
850-950 mm deutlich höher als im BW "Fohlenhaus" mit 680-690 mm. Im BW 

finden sich zudem deutlich frischere Standortseinheiten 
und die 

erklären die larLgs;amere 1-la,r,,,:,,-lahlMCY 

zum BW "Fohlen-haus". 

Auf den uu,""u,vu~.H Sukzessionsflächen innerhalb 
,11ccu1J.:,'-''L"'"" an Altbestandsresten keine Rolle. Im BW 

msiges,1mt 230 Bäume verteilt auf 9 Befallsflächen und 
eme Befallsfläche mit l O Efm ermittelt. Im Hinblick auf einen Vorratsanteil des 
noch lebenden Bestandes von über 80 der zu annähernd 70 % aus besteht 
aufnahrne BÜCKING et ist der Stehendbefall im BW "~··n,.,.,c"1h,,.,.. 
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allem unter Berücksichtigung der erheblichen Besiedelungsdichte der liegenden Stämme als 
überraschend einzustufen. Ebenso erfüllt die zeitliche Entwicklung des Stehendbefalls 
mit einem Maximum in den Jahren 1994/95 (insgesamt 134 abgestorbene Bäume bzw. 58 % 
des gesamten Stehendbefalls 1990-1996) nicht die Erwartung, daß der Stehendbefall unmit-
telbar auf das 1990 zurückzuführen ist. 

Als Indikatoren für von der Sukzessionsfläche Gradienten des Stehendbe
falls dienten die absolute Masse der und mittlere ZN-Masse auf den Befallsflächen. 
Die Befallsflächenanzahl allein erwies sich als zu 

Baumartenzusammensetzung, 
Vorhandensein benachbarter Sturmflächen usw., 

konnte beiden untersuchten BW der BW "Fohlenhaus" als dominierender 
für den Stehendbefall durch Borkenkäfer in den benachbarten Wirtschaftswäldern identifiziert 

schneller die Sturmflächen durch die Borkenkäfer besiedelt vvurden und das 
erntaeut1:2.er ist die des Stehendbe-

LJHU'-'· ""'"1',, ab 
der eine deutliche Abnahme Stehendbefalls beobachtet bereits bei etwa 200 m. 

Die BW "Fohlenhaus" die vom Orkan herrührenden Sturm
bei~re:nzt auf das von der Sukzessionsfläche 

deutet auf die hohe Effizienz 
.. i-cu·h,,,1"11 r1,n der Sturm- und Käfersc!iadhölzer hin. 

ro+,·,,,,-i~lr>MH und räumli

ist vermutlich auf ,v'"""'''-'" 
Faktoren zurückzuführen: 

:Stt1rrr1ho1lzrne11ge war innerhalb 1m 
zum BW "Fohlenhaus" derart daß hohe Befallsdichte an den ller!ernjen 
Stämmen Befallsrisiko für im Bann- und Wirtschafts-

auswirken konnte. Durch den Befallsdruck im BW 
zumindest der relative Einfluß von örtlichen 

schaftswald stärker als beim BW "Fohlenhaus". 

innerhalb des BW 

"Fohlenhaus". Hierauf deutet der Befund 
rocKer1pnase im Jahr 1994 deut-
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• Die Sturmschäden im BW "Bayrischer Schlag" gingen auf kleinflächige Sturmwürfe zu
rück, während im BW "Fohlenhaus" große Flächenwürfe vorhanden waren. Durch den 
Überschirmungseffekt der verbliebenen Altbestände waren die überwiegend geworfenen 
Fichten länger bruttauglich als auf den großen Freiflächen. Zudem boten die verbliebenen 
Altbestände die zum Stehendbefall auf der Sukzessionsfläche selbst. Aufgrund 
der langsameren andauernden der örtlichen 
fungierte die Sukzessionsfläche somit noch bis zum Jahr 1996 
auch schwache Abb. für den 
beim BW "Fohlenhaus" die "Befallsfront" bereits 1991 außerhalb 

• Der Orkan "Lore" führte am Januar 1 994 im Staatswald des Fbz. Bad Waldsee zu 

annähernd 21.000 Fm Sturmholz. Im unmittelbaren traten zwar kei-

Die 

wurden 

und Altersstruktur 

am:zu:get11en, daß sich der dadurch w1e-

uc.1<::gegar1ge1nen tsrnrKenK,ne1:noouJ1at1orn~n in der Um-

der Hunn1el:3r1c:ht11nQ 
Baumartenzusammenset

Mit zunehmender ~,,.,. ... ,.,..,,,,F, 

BW muß außerdem trotz vermehrt mit 

flächen im Wirtschaftswald und den dort örtlich vorhandenen erhöhten 

"'·'"'""h,n"1- ""''·'"'""· Deshalb Stehendbefalls im Hinblick auf Wind-

Die Höhe von den Sturmflächen am;;gene1t10t:n 
e der Größe der Schadflächen 
• dem Bruchanteil auf den Schadflächen 

dem 
Wirtschaftswald 

• den :Stcmdlor1:sb1ect1nguni2,en 

• dem 
• ob 

ab 

der Im 

eintreten. 

Sturmschadensflächen kaum nach
allem der 

der Sturmhölzer geraten erscheinen. Die weiteren in fichtenrei-
laufenden zum Borkenkäferbefall werden 

Einflußfaktoren Bor-
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Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt (FVA) Baden-Württemberg, Abt. Waldschutz, 
Freiburg i. B. 

infestation of spruce bark beetle m two strict forest reserves of Baden-

In den den Stürmen 
sich unbeeinflußt tleKa:mp11m1g~;m:1Jjrtanmc:n des Menschen 
Buchdruckers deren zeitlicher und räumlicher Verlauf am ne1sme1 
"Hoher "Wilder beschrieben wird. Ebenso wird die 
Waldschutzsituation in den ani2,renz1~m1en Wirtschaftswäldern r1e>.-·rr"''"~"' 1111

· 

Im BW "Hoher , der sehr stark vom Sturm betroffen war, erreichen die Borken-
käferschäden das Die älteren Fichten sind innerhalb kurzer Zeit zu ca. 80 % 
aD~~estortlen. Im arn:rer1ze1nde:n Wirtschaftswald der Borkenkäferbefall bis einschließlich 

Der BW "Wilder 

Buchdruk-

Abstract 

In the strict forest reserves with spruce as tree species the outbreak of spruce 
hark beetle has arised as a result of the storm 1990 without a human influence. For the ex-
u.,uu,..,- ... , ....... "' "Hoher Ochsenkopf' and "Wilder and the surrounding mana-
ged forest the local distribution and the temporal of the infestation are discribed. 

In the strict forest "Hoher the amount of spruces was 
the spruce bark beetles fast and the spread of infestation was diffused. 

The spruce bark beetles have killed until 1997 about 80 % of the older spruces. In the strict 
forest "Wilder the amount of spruces and 
the of the outbreak The local distribution shows a dif-

Mitt. Biol. Bundesanst. Land- Forstwirtsch. H.362, 1999 
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ferentiated infestation, nevertheless the spruce bark beetles have killed until 1997 about 50 % 
of the older spruces. The factors with an influence on the local and temporal dynamics of the 
outbreak and the consequences for the forest in the surrounding areas are 
discussed. 

words: strict forest reserve, 
storm-ct,umige:s, storm, of infestation 

1 

tmtgntte verzichtet kam es 
die zum Teil bis heute 

grc,m1.acJ11g1:::s Absterben der Fichtenaltbestände in den 
an~?Xe112enat::n Wirtschaftswäldern. 

, .... +,,, .. """"~'""'IY ist die Dokumentation der tlorkenkille1rsc!1äden. 
Ausbre1t1mgsd)rnaim1k des das K1s:1Kcioo1terntia1 

nahmen im Wirtschaftswald ziehen zu können. 

2 Material und Methode 

2.1 

gen des Nordschwarzwaldes zwischen Freudenstadt 
Diese fichtenreiche zeichnet sich durch Fichtenanteile von ca. 80 % aus 

(St:rnts:w::llrl Fbz. Forbach 82 Staatswald Fbz. Schönmünzach 74 % ) BA-Wü 
Im Rahmen des werden außerdem die Barmwälder "Wildseemoor" 

SCHRÖTER 

Der BW "Hoher zeichnet sich durch die teilweise verebnete aus, 
während es sich beim BW "Wilder um ein Kar mit den Landschaftsele-
menten handelt. 

1 Zur Waldschutzgebietskonzeption in Bacten--wtirttt!ml:J1erg siehe Beitrag von H. SCHRÖTER, FVA Baden
Württemberg, Abt. Waldschutz, in diesem Heft. 
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Tab. l: Die Beschreibung der Bannwälder "Hoher Ochsenkopf'' GERTZMANN (in Vorbereitung) und 
"Wilder See/Homisgrinde" WOLF (1992). 

Bannwald "Hoher Ochsenkopf" "Wilder See/Horniserinde" 
Ausweisung 1970, Einstellung der ::::,.m . - auf 1915,;::; 

.. 
der 

~ . ~ 
:: auf -

der Erweiterungsfläche 1994 der Erweiterungsfläche 1994 

Größe 41 ha, geplante Erweiterungsfläche 58 ha 84 ha, geplante Erweiterungsfläche 65 ha 

Höhe ü. NN 970 (Süden) -1055 m (Zentrum) 790 (Osten) - 1060 (Westen) 

Geolol!ie Mittlerer Buntsandstein Mittlerer bis Unterer Buntsandstein 
Klima Jahresniederschi. 2000 - 2200 mm Jahresniederschi. 1950 - 2000 mm 

Jahresmitteltemp. 5 °C Jahresmitteltemp.: 5 6 °C 
Standortseinheiten ~ VY . C'< -' C -

- • ~-~~ .. i:,~· 
TT 1 1 ·-· :-

Hochlagen-Karwand - - " ~ 

- T..,.. -t 11 ~ 

Hangfußschutt 
Rauhe blockreiche Bergrilcken und -Moor 
Hochlagen - Karwälle trocken und frisch 

Natürl. Waldgesell- Hochmontaner Ta-(Bu)-Fi-Wald mit Kiefer Hochmontaner Bu-Ta-Wald mit hohen 
schaft Kiefernanteilen, Fichte am Moorrand 
Aktuelle Bestockung Gesamtbestand (inkl. Totholz) Fi (85 %), - Gesamtbestand (inkl. Totholz) Fi (70 %), 
der 1970 aus- Kie (10 %), Ta 5 %, sonst. Lbh Latsche (20 %) Kie (5%), Ta (5 %) 
gewiesenen Bann- Insgesamt können vier verschiedene Teil- Insgesamt können vier verschiedene Teil-
waldfl. bestände unterschieden werden: bestände unterschieden werden: 

J ~-· ·· ' im Zentrum der - Legföhrenbestände der Grinde mit Fi im 
Grhlde (werden von der Fichte ver- Randbereich 
drängt) - Pi-Ta-Mischwald der Karwand (Ta max. 
Fi-Ta-Altbestände der Winterhänge (Ta 15 %, kaum Lbh, hohes Alter) 
bis max. 10 %, hohes Alter) - Fi-Bestände der Karwälle (Ta max. 5 %, 

- Fi-Kie-(Ta)-Bestände der Sommerhänge Kie weitgehend ausgefallen, kein Lbh) 
(Kie 5 - max. 10 %) - Pioniergehölze der Moore bzw. Moor-
Fi-Sukzessionsbestände im Osten randbereiche (Legföhren und Moorrand-
(Fi l 00 %, extrem stammzahlreich) fichten) 

2.2 

Die -rtH>h,i,nn der Borkenkäferschä-
'-''-'L''-'"'"''U'"-1 durch die Abt. Bota-

~· .. i,.,ah,,..-. ..... durch die Abt. 

Waldschutz 

Die .t..rrtemmg der Borkenkäferschäden mußte den 
gen Unter:suc:hung~;ob,1ekten opiJgraptue, Bestandesverhältnisse und den Rahmenbedin-
gungen ani~epam werden. Grundsätzlich sollte die i....,i,w,,,; ....... ,,a., CTf

3
UTi~hrlP1-

sten, daß die der erhobenen Parameter den und somit die Herlei-
von Kennzahlen für den Gesamtbestand bzw. Teilbereiche erlaubt. Zudem mußte eine 

En~ebms:sen der und die Vorteile des GIS 
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Aufgrund des Ausmaßes der Borkenkäferschäden und einer fehlenden Flächengliederung 
konnten im BW "Hoher Ochsenkopf' die Befallsflächen terrestrisch nicht ausreichend genau 
kartiert werden. Außerdem stand zum Zeitpunkt der Erhebung die Basiskartierung aus dem 
Luftbild nicht zur Deshalb orientierte sich die terrestrische Aufnahme an perma
nenten Stichprobenpunkten, die von der Abt. BuS in den Bannwäldern em.geimesse:n 
naten) und dauerhaft markiert werden. Die uu•vu~,,v,u .. , .• µ ... ,u ... ,,.., P1ra;:,,1n;:,,n 

senkopf' ein 50 x 50 m Raster (siehe Abb. 1). Die sich hieraus erg,ebencte:n 
Teilflächen (bei fehlenden Stichprobenpunkten in den Randbereichen auch dienten im 
Rahmen der als kleinste Befundeinheit. 

Abb. 1: Verteilung der Stichprobenpunkte und das hieraus resultierende Raster im Bannwald "Hoher 
Ochsenkopr'. 

sich nur auf das da Informationen über den Gesamtbestand 
pe1:10c11s,::ne:n Grundaufnahmen der Abt. BuS zur stehen und als inf",c,rn,y,:,.t,,._ 

....,,..,..,,. ... ,., Parameter wurden im stehenden Totholz erhoben: 

Eindrittel 

reichender '-1'-·Ha.u,1",""""H 

HvJ.UvJLA, außerdem wurden die A~'-'•vt--,'-'''''-'" 

2 Nachfolgend mit Zerfallsgrad:?: 2 bezeichnet {Totholzeinteilung der Abt. BuS) 
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das mit hoher Wahrscheinlichkeit nach dem Absterben im des Zerfallsprozes-
"'"''""'"'-i-"' ... wurde, wurde mit Rücksicht auf die Fragestellung dem stehen-

VALA"'-HUvJLL, die erhoben werden 
wurden Teilbestände 

Die orientierte sich natürlichen oder antnnmo,ge11en ,,__,,..,u.,c..,,uu,.,,u, die ein-
deutig nachvollziehbar waren. Die Teilflächen stimmen nicht mit im Sinne 
der und Größe die 

wurde nur das Totholz der Mittel- und Oberschicht """h"'"'~'" 
,n,crao,r1rr,01tor / nzc·nr--aUTPt!arneirle[ 

In Bannwald wurden die -..:1-1,,..h.-,.-n.1h"' .. '""'"'"'1,1,,,. 

Die im BW "Hoher ucJ11senKcmr 

Stattdessen wurden auf Basis 
bei 

und Foto
Befallsflächen 
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einheit darstellt. Dies ermöglichte zwar die Aufstellung von führte jedoch zu In-
formationsverlusten bezüglich der räumlichen Verteilung des Schadholzanfalls. 

Ein weiteres Problem besteht daß unter den nach den Stürmen 1990 bei 
der des Schadholzes die von Sturm- und Käferholz nur schwer durch-

3 

3.1.1 Bannwald 

Die Bannwaldfläche wurde zum der .. ~ ... ~+-+ .. ~-~ m an die in Tab. 1 be-
schriebenen Teilbestände und Standortseinheiten um die 
räumlichen der in Zutsa:mrne11h,m2 mit den vorherrschenden Bestan-
desstrukturen und Standorten beurteilen zu können. 

Abb. 2: St:ratifizien:mg 

Abb. 2 gibt einen 
Straten, die in Tab. 

Tab.2: 

Größe ha 

Exposition 

Standort 
Podsoliger 
Hochlagen-Sand, 

ausgeschiedenen 

Blockreiche Rük
ken 
Hochlagen 
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Fi75% Fi87% Fi86% Fi 77% Fi85% 
Gesamtbestand Kie 10% Ta4% Ta3 % Kie 10% Kie ll % 
(lebend / tot) Ta 10% Kie4% Kie2% Ta2% Ta % 

Sonstige 5 % Sonstige % Sonstiges 5 % Sonstige 11 % Sonstige 2 % 
(v. a. Latsche v. a. Latsche v. a. Latsche 

at (Klupp- 380 Fm/ ha 440 Fm/ ha 34 Fm/ ha 50 Fm/ha 420 Fm/ ha 
eile 10 cm 1178 Bäume/ ha 999 Bäume / ha 1300 Bäume / ha 1500 Bäume / ha 1410 Bäume/ ha 

zeigt die räumliche und zeitliche 
von 1970). 

1994 

Abb. 3: Die Zeitliche und räumliche Verteih.mg der Sturmwürfe im Bannwald "Hoher Ochsenkopr' 
( ohne Erweiterungsfläche). 
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Die Sturmschäden sind zu 91 % 1994 und vorher angefallen und können hauptsächlich dem 
Hauptsturmereignis 1990 zugeordnet werden. Besonders betroffen war der Süd- und Nordwe
sten der Bannwaldfläche. Im Norden von Stratum 2 ist eine ca. ha große Kahlfläche infol
ge Sturm entstanden. Auf der Restfläche wurden nur bis max. 50 % (Schätzung) des vorherr
schenden Bestandes wobei die Sturmwürfe über die Flä
che verteilt waren und somit keine Kahlflächen entstanden sind. Die zwischen 1995 und 1997 
entstandenen Sturmwürfe betreffen Einzelbäume bzw. Die Abbildung 
.. ..., .. ....,, ... ,,,,, daß im zentral Stratum 4 in Relation zur Gesamtfläche die Schäden ge-

Auf der Bannwaldfläche wurden 680 Nadelbäume ausschließlich 
Dies 17 Nadelbäumen/ha bzw. ca. 7 % der Mittel- und Oberschicht. In 

den Straten 1 und 2 erreicht der Sturmwurfanteil an der Mittel- und Oberschicht mit 13 1 % 
die höchsten während in Stratum 4 nur ca. 3 % der Mittel- und Oberschicht opyunrtPn 

rwe1ti~rungst1.1ctte kann keine voll-

".>T01"nr"'7' Grenze der 
lns:ge~mn1t wurden ca. 450 lY<HHru•+orH> Fichten (8 Fi / es ist 

arn,zu1gene11, daß die mindestens ebenso stark betroffen war, 

Das Fichten-Totholz ist im wesentlichen auf Befall durch Buchdrucker und 
zurückzuführen. Insbesondere für das Absterben von Einzelbäumen der Mittel- und Unter
schicht, die unter starkem Konkurrenzdruck die Bockkäferarten eine nicht 
\.j .... , .. ,.,t',7,,'f'..,'Ih·"~"' Rolle. 

Abb. 4 verschafft einen föer das Ausmaß und die räumliche des stehen
den Totholzes aus der Mittel- und Oberschicht im Bannwald und in der seit 1994 nicht be-
wirtschafteten rw,e1tt:rungi;;miche. Das Totholzaufkommen ist im Zentrum der am 

µ,,,.,..,.~"'".''"'hinzu und erreicht die höchsten Anteile im Nordwesten und 
der Borkenkäferschäden somit der 

am,zu12.enen, daß im Bannwald ca. 31 % aller Fichten 

restgesteute:n tlor}cen1<a1rer1Jac:ne, die sich auf 33 % des Bannwaldes belief. In 
der fällt zunächst der hohe Anteil an Kahlflächen die zwischen 1990 
und 1994 sowohl durch von Sturm- und Käferschäden entstanden sind. Bei den 
nicht oder nur schwach von Käferschäden betroffenen Bereichen handelt es sich 11 "''°'""""""'"""11111 
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N 

w E 

Abb. 4: Stehend tote Fichten aus der Mittel- und Oberschicht pro ha im Jahr 1997 (Bannwaldgrenze 
von 1970 und Erweiterungsfläche von 1994) 

Die Abb. 5 für die 
des Borkenkäferbefalls. 

350 

321 

Abb. 5: Stehendes Totholz (Anzahl pro ha) bei Fichte getrennt nach Absterbejahr bzw. Zerfallsgrad und 
Straten (siehe Abb. 2). 

Die Anzahl pro ha des stehenden Totholzes und der Prozentanteil des Totholzes am Fichten-
gesamtbestand in Tab. 3 eine identische weshalb der 
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in Abb. 5 unabhängig von der Fichtenanzahl / ha des Gesamtbestandes (lebend & tot) zulässig 
ist. Die im Westen bzw. Südosten gelegenen Straten 1 und 5 sind sowohl absolut als auch 
prozentual am stärksten betroffen. Sehr starken Borkenkäferbefall weisen außerdem die Stra
ten 2 und 3 auf, während im Stratum 4 nur 7 % der Fichten abgestorben sind. 

Tab. 3: Stehendes Totholz bei Fichte (in Prozent des lebenden und toten Fichtengesamtbestandes) 

Stratum l Stratum Stratum Stratum 4 Stratum Bannwald ges. 
in% in% in% in% in% in% 

> Zerfallsgrad 2 l2 6 1 1 4 

1994 und vorher 45 29 14 4 40 19 
1995 2 2 l 9 3 

1996 2 1 7 l 12 
1997 0 0 1 0 1 1 

gesamt 61 38 30 7 69 31 

Abb. 6 daß die Straten l und 2 den höchsten Anteil an 1994 und vorher abiz.estorbe11en 
Fichten aufweist. Die verlief demnach von Westnordwest nach Südsüdost. Dies 
deckt sich mit den zur der die im wesentlichen auf das 

J.UU'f.J'"'"·"·u".u .•. ,J;:,u,i.:, 1990 zurückzuführen sind. Während in den Straten 1 und 2 ca. 13 1 % 
der Fichten > 15 m belief sich der Sturmwurfanteil in den Straten 

l m Höhe. Daß die außerdem von außen nach innen ver-
die relativ hohen Anteile der ·95 und '96 im Stratum 4. Im 

ausge-

100% 

90% 

80% 

70% 

60% 

50% 

40% 

30°/., 

20% 

10% 

0% 

Stratum 1 Stratum 2 Stratum 3 Stratum 4 Stratum 5 Gesamt 

Abb. 6: Die prozentualen Anteile der Absterbejahrgänge am stehenden Fichten-Totholz 
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3.1.2 

Abb. 7 zeigt die Flächengliederung der Erweiterungsfläche. Demnach befinden sich auf l O ha 
bzw. 17 % der Erweiterungsfläche Kahlschläge, die bis 1994 aus Zufälligen Nutzungen 
(Sturm, Käfer) entstanden sind und mit schätzungsweise 500 Vfm / ha bestockt waren. Auf 19 
ha bzw. 33 % der Erweiterungsfläche stehen Jungbestände, die altersbedingt nicht von Bor
kenkäfern befallen werden. Auf bis mittlere Baumhölzer, die durch Borkenkäfer ge-
fährdet entfallen mit 15 ha ca. 26 % der Auf 14 ha bzw. 24 % der 

Ynro,f-,c,.-,,nnc,f-l,cil'I-I<> sind die Bestände Borkenkäfern zum i",'-JLUU\,H, Die potentiell ge-
fährdeten Bestände der d. h. ohne die lurtgb,est:äncte, sind somit zu 62 % 

20 

16 

14 

12 

IO 

ha 

Kahlschläge 
ZN 

Baumholz 

Abb. 7: Flächenverteilung der Erweiterungsfläche BW Hoher Ochsenkopr' (1997).3 

Tab. 4: Die Anteile der Absterbejahrgänge am stehenden Totholz auf der Erweiterungsfläche des Bann
waldes "Hoher Ochsenkopf". 

daß der 
,,t-,.,, ...... ,~,f-1·,.-.n von ca. 10 ha Schadflä-

.:,c11acmcuz, das in den unerschlossenen Bereichen auftrat oder 
wurde auch vor 1994 nicht aut:ge,1rbe1tt~t. 

3 Die Daten stammen z. T. aus der Luftbilderhebung der Abt. BuS. 
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3.1.3 Wirtschaftswald 

Insgesamt wurden ca. 600 ha des umliegenden Wirtschaftswaldes inkl. Erweiterungsfläche auf 
die Entwicklung des aufgearbeiteten Schadholzaufkommens untersucht (Untersuchungs
bereich). 

Tab. 5: Die ZN von 1990 1996 (Sturm, Insekten) im gesamten Staatswald Fbz. Forbach, im Untersu
chungsbereich in Bannwaldnähe und im Staatswald der Forstdirektion Karlsruhe (Wuchsgebiet 
Schwarzwald) in Fm/ haH (MLR BA-Wü 1990-1997). 

Staatswald Forbach Untersuchun sbereich Staatswald FD Karlsruhe 
Sturm Sturm Insekten Sturm Insekten 

1990 
1991 
1992 
1993 
1994 
1995 
1996 

Aus Tab. 5 kann der zeitliche Verlauf der für die und im 
gesamten Staatswald im Fbz Forbach und der FD Karlsruhe entnommen werden. Die 

Sturmschäden waren 1 990 im deutlich 
,u.._, ...... 1~ .... als im Staatswald Forbach 

in dessen wiederum die germi:;:ste:n Sch~1cthtol,~m1en(~en 
::i11t·op,::irh,P1t1f>t wurden. Dies auch unter 
forstliche Maßnahmen verzichtet wurde. 

Die Insekten- bzw. Borkenkäfer-ZN erreichen in allen Kollektiven ihr Maximum 1993. Das 
Jnt1ersucl1ur1gs,be:re1,::h mit Fm/ha mit Abstand am höchsten, die fTPr-,nn,cstP 

::sc11aalno1zn1ertgema weist der Staatswald der Forstdirektion Karlsruhe auf. Diese Relationen 
auch für die Summe der ~c1rmcmo1znner1ge Insektenbefall in der gesamten Peri-

ode. Im Fbz Forbach erreichten die ,__, .......... , .• "''"'" l'l,,l,,1-,,,u ... ,"'"'" durch Insektenbefall 1996 noch 
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3.2 "Wilder 

3.2.1 Bannwald 

Die Sturmschäden im BW "Wilder See/Homisgrinde waren deutlich geringer als im Bann
wald "Hoher Ochsenkopf'. Insgesamt wurden 508 Fichten bzw. 6 Fi / ha Dies ent
spricht einem Anteil von 1 % am Gesamtbestand bzw. 3 % an den Fichten 15m Höhe (Mit-
tel- und Die Fichten wurden zu % vor 1994 ,...'°''"'"'"·-i-,, .... 

sowohl nördlich 
.. ,.,,F,...,,n,. .... ,, Karwandfuß und in unmittelbarer 
den Baches 

Im Bannwald wurden 

nach Osten verlaufen-

erhoben. Die Käferschäden belaufen sich somit auf 21 % des Gesamtbestandes bzw. 47 % der 
Fichten 1 m Höhe und der JOJVH.Ui.,JL>•L4V.n,,i.Ln.U<.L 

Abb. 8. Die Befallsfläche % der Gesamtfläche. Die 
der Abt. BuS zu Auswer-



Abb. 8: Die Ergebnisse der terrestrischen Erhebung 
der Erweiterungsfläche. 

Die räumliche 
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im Bannwald "Wilder See/Hornisgrinde" und 

Käferschäden 
breiteten sich Karwand von unten nach oben aus. Im 

hPrrr<:ir,rr des Karwandfußes zu den Karwällen befinden sich verebnete Moorbereiche mit 
und die baumarten- und nicht 

befallen wurden. 
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Die Befallsausbreitung im Einschnitt der Schönmünz verlief ähnlich. Ausgehend von den 
Sturmwürfen in der Talsohle wurden die Hänge zu den Karwällen befallen. Der großflächige 
Befall der Jahre '96 und ·97 liegt im Norden und Süden der Karwand nahe der Bannwald
grenze, in einer Verebnung unmittelbar südwestlich des Sees und im mittleren Bereich des 
nördlichen Karwalls. Die kleinen Befallsflächen auf den von der Schönmünz abgewandten 
H!'l1nai:·n der Karwälle sowie im oberen Bereich der Karwand im Übergang zur Grinde sind zu 
hohen Anteilen 1996 und 1997 entstanden. 

In Tab. 6 ist die zeitliche im BW "Wilder See/Homisgrinde" aufgeführt. Im 
,,. .. "'"'1r•h zum BW "Hoher ist die Befallsausbreitung langsamer abgelaufen. Der 

Anteil der mit 1994 und älter datierten Fichten ist mit 39 % deutlich geringer. Dies korreliert 
mit den relativ Sturmschäden im BW "Wilder Der hohe Anteil 
stark zerfallener Fichten erklärt sich aus der Schutzdauer des seit 1915 ,;i,,c,rr,:,·n,H•cP,nPn 

Bannwaldes. Diese Fichten stehen "111·rr ..... , ..... r1 

l"\P>"'UJ1P.O<>nrl nicht mit der aktuellen I\/IFJ1<SC'<e>n,,,:,r1ro-\a.hr1lnn 

In den Jahren 1996 und 1997 hat sich der Befall auf hohem Niveau 1ortge:se1:zt, 
mangc~ne es im BW "Hoher bereits an l"\r,·,-r-ra11 rr 1 

Tab. 6: Die Anteile der Absterbejahrgänge am stehenden Totholz bei Fichte im BW "Wilder See/ 
Homisgrinde". 

K.ann1acne11, die aus ZN entstanden und die Borkenkäferflächen der 
rn,,:>,1"c•r1l1'\rTC-1'ld.f'h,:, ctar·ge~;tellt. Die Kahlflächen aus ZN nehmen 18 ha bzw. 28 % 

der Gesamtfläche ein. Auf die Borkenkäferflächen entfallen 12 ha bzw. 18 % Gesamtflä-
che. Im waren noch 1 ha bzw. 24 % der mit potentiell 
oe1ausrnug1:1cr1en Baum- und Althölzern bestockt 

Auf der wurden insgesamt 102 Sturmfichten (2 Sturmfichten / ha) gefun
den, die zu fast l 00 % auf 1994 und vorher datiert wurden. Diese Anzahl erklärt sich 
aus der bis 1994. Die Anzahl der stehend toten Fichten aus der Mittel- und 
Oberschicht beläuft sich auf 2223 Fi / 

anderen Flächen ab. Mit 29 % entfällt auf die vor 1994 Fichten nur ein verhält-
AU0., ...... ,.,,;:.:, crc>?"H"'""',.. Anteil des stehenden Totholzes. Stattdessen sind mit 28 bzw. 22 % 
Anteile des stehenden Totholzes erst 1996 und 1997 U.Hj",'-'.l.U.H''-"· 
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Tab. 7: Die Anteile der Absterbejahrgänge am stehenden Totholz der Baumart Fichte in der Mittel- und 
Oberschicht auf der Erweiterungsfläche des Bannwaldes "Wilder See/Homisgrinde". 

unbest. (ZFG ~ 2) 1994 1995 1996 1997 

2% 29% 20% 28% 22% 

Die in Abb. 9 dargestellten ZN auf der veranschaulichen die massiven 
Aufarbeitungsmaßnahmen. Insgesamt wurden von 1990 1993 44 Efm/ha Käferholz und 
Efm/ha Sturmholz aufgearbeitet. Bezieht man die Holzmassen nur auf die Kahlflächen aus 
ZN, so sind 300 Efm /ha Offensichtlich hatte der Sturm mit einem Anteil von 47 
% des Schadholzes auf der eine wesentlich als im 
Bannwald. 

3000 Efm is1a. 

2500 

2000 
1741 

1500 

1000 

500 

0 0 0 0 
0 

1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 Gesamt 

Abb. 

Der in Bannwaldnähe beläuft sich auf 1683 ha und erstreckt sich im 
Norden und Osten des Bannwaldes. Für die im Süden und Westen Wirtschafts
wälder anderer Waldbesitzarten bzw. Forstbezirke steht die 

durch die Grindenfläche von 

In Tab. 8 sind die Schadholzmengen aus Sturm und Insekten im Fbz dem 
ntersulch1um!sb,ere1ch und der FD Karlsruhe aufgeführt. Der Untersu-

Chlm~tsb,ere1ch ist sowohl durch Sturm als auch durch Insekten deutlich ge1nn:ger ges;cn.1mi2,t 
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als die beiden anderen Kollektive. Im Fbz Schönmünzach wurden geringere Sturmschäden 
jedoch höhere Insektenschäden als auf Forstdirektionsebene verbucht. Die aufgearbeitete 
Schadholzmenge auf der Erweiterungsfläche (siehe oben) war im Vergleich überdurchschnitt
lich hoch. 

Tab. 8: Die ZN von 1990 1996 (Sturm, Insekten) im gesamten Staatswald Forbach, im Untersuchungs 
bereich in Bannwaldnähe und im Staatswald der Forstdirektion Karlsruhe (Wuchsgebiet 
Schwarzwald) in Fm/ haH (MLR BAWü, 1990-1997). 

1990 
1991 
1992 
1993 
1994 
1995 
1996 

Staatswald Schön
münzach 

Sturm Insekten Sturm Insekten 

Staatswald FD Karlsruhe 

Sturm Insekten 

4 Diskussion 

läßt sich die zeitli
ehe und räumliche in 
Tab. 9 UU1,;C,vSU1U 

9: Charakteristische Prozesse für die Ausbreitungsdynamik des BorkenkäferbefäHs im BW "Hoher 
Ochsenkopr' und "Wilder See/Hornisgrinde" 

Auswirkungen auf die Dynamik innerhalb einer be2renzten 
Faktor Fläche 

räumlich zeitlich 
a) je größer der Befallsdruck, desto je größer Befallsdruck, desto 

Befallsdruck bzw. Umfang der größer und undifferenzierter der schneller der Befallsfortschritt 
Sturmschäden Befall (Befallsflächengröße, aber auch Ressourcenverbrauch 

Befall in der Unterschicht und Zusammenbruch der Mas-
senvermehrung 

b) mit zunehmender Entf emung zu je entfernter von den Sturmschä-
Lage zu den Sturmschäden den Sturmschäden nehmen die den, desto jünger die Käfer-

Käferschäden ab schäden 
c) junge Bestände und jüngere Bestände werden später 

Bestandesalter und Fichtenanteil Fichtenanteile wirken als Aus- befallen 
breitungsbarriere 
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zu a): Im BW "Hoher Ochsenkopf' entwickelte sich die Massenvermehrung infolge 
Sturmschäden sehr heftig und schnell Abb. 3 - 5). Auf der 
nen Fläche kann der Borkenkäferbefall nahezu mit einem .1::m:mcteretgn1s 
werden. Im B W "Wilder 
den Anteil an den potentiell Fichtenbeständen wie im BW 
Uchst!nk:on!' , der Borkenkäferbefall dauert aber bis heute auf höherem 

Tab. 6). 

zu b): finden sich der älteste Käferbefall in den 
Abb. 3 Die 

Nordwest nach 
schäden. Im Barmwald "Wilder konnte aeirselbe r"""".,""''~ .... "' 

am;ge.hertct von den Sturmschäden am Karwandfuß und 

zu 

auszeichnet. Die :St/JtndOrtSbt;dlflglUm!efl hn,c,,.-,Hn!{i-c,.-, 

indirekt durch die M11m1gerantra11m! 
und Altbestände. 
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...,,..,,..,L,.,L ... ,.,.,,, kann abgesehen von der zur Sturmfläche nicht erklärt werden. Da die 
frischen und Unterhanglagen als erste betroffen werden, ist der Wasserhaushalt 
der Standorte nicht ausschlaggebend für die Möglicherweise spielt die in 
....... ,,HF,H"'fo',"'" vermehrt durch und von unten nach oben zunehmende 
Rotfäule eine Rolle Im Rahmen der Untersuchungen der Borkenkäfer-
kalamität 1944 - 1 in Südwestdeutschland führt WELLENSTEIN die erhöhte Disposi-

1cttte11bc:st2md.en, die im stark beschossen wurden oder auf umgewandelten 
.,,vvn.,.vu, auf die Rotfäule zurück. 

von sein ist 
,:,rt,,,,. ..... ,,.".,. wurde z. B. westlich des Wildsees beob

""'~""11,an,rnn vom Fichtenanteil Bestände mit mectnge1m tl,est:ocJl<.m1gs:gn1ct rn'PnlCTPt' 

befallen waren. In Fällen verhinderten Erosionsrinnen sowie Fahr- oder Maschinen-
die das Kronendach von Befallsflächen. Zur 

in den sicherlich erheblich zur 
nsr,osmo,n der Fichtenbestände bei. Der Schwarzwald ist für die Fichte das 

Die Terrestrische Waldschadensinventur (TWI) von 1994 er-
ges:chftaH~ter Fichten annähernd 35 % > 50 Bu ca. 30 %). 

tlunts:anclste:1n~~eb1etc:ndes 

insbesondere 
wurden in diesem Gebiet verstärkt tlo1densc:huttz1callk.m1ge:n vorgenommen, die zu einer Ver-
"''"na,..-.,.,..,,,. des des Gesundheitszustandes von 

eine im Schwarzwald um 9 
noch zu 21 % deutlich ca. 32 

im Schwarzwald 1997 ein einheitliches Bild 
i-lA.r!a,-H•r>kn1·"7(; ·C> 11.rnttr<Or, erlaubt und 

unemlge:sctrräJlkt von der Gesamtfläche auf die Untersu-

Bannwäldern ausgegangen werden. 

1::mve1tenun~~st1ac11e des Bannwaldes 
................ .,u,ci, daß sich hier z. T ,:,.. no.-.,,1-;;-.,r1, ,..,,,. 

lf'hc,:,r,Lrnnt-·· von außen 
innen verlief ist nicht 

au:szutgehe1t1, da die Käferschäden im Bannwald von innen nach außen abnehmen 
werden. Inwieweit die erheblichen Borkenkäferschäden der Jahre 1996 

innerhalb des BW's "Wilder und auf der Enve1tenumrstl.äcl1e 
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Aufgrund ihrer Lage zum Bannwald lassen sich von den Erweiterungsflächen Rückschlüsse 
auf die Situation in Schutzzonen ableiten. Die Effektivität der Borkenkäferbekämpfung durch 
Aufarbeitung des Käferholzes in den Schutzzonen ist gemindert, da die zentral In
fektionsquelle im Waldschutzgebiet nicht wird. Wenn sich die Altersstruktur und / 
oder Baumartenmischung nicht erheblich von den Verhältnissen innerhalb des 
bietes ist die daß hier im von Borkenkäferkalamitäten massive 
,_,,r,nr,TTP no1:we:nC11tQ werden und die Altbestände sukzessive Kahlflächen weichen müssen 

Abb. 4 und 8) erhöht et al. 1998). Die Infrastruktur in der Schutzzone muß 
auf einen solchen Bedarfsfall sein. von einer akut Bor-
kenkäferkalamität ist die in der Schutzzone darauf die Fichten-
anteile zu senken und strukturreiche Bestände zu schaffen. Auch aus r.1r,,,Arr1""h~,,. 

vermieden werden können. Dies gilt 
tlor·ker~ä1-em1as~;eni1errnebtruntgen zy-

auf den Käferflächen für Schattbaumarten JUIJV~nuuu, sind. Außerdem sind die wichtigen 
vorhanden und / oder leiden in der 

0 ..-,,;,..,,-n,...,n unter starkem Wildverbiß. Da mit zunehmendem Alter der 
Wahrscheinlichkeit daß ein und / oder eine mennaru1ge 
erneut eine des Buchdruckers werden sie vermutlich nicht im 

Im Fbz Forbach waren die Käferholzmassen im untersuchten Wirtschaftswald 
ges,am.ten Forstbezirk und dem Staatswald der FD Karlsruhe 

obwohl die Sturmholzmassen unterdurch-
schnittlich waren 

e>ni-rrPe>rl-,,,.,t·ptic•n Sturmholzmassen ebenfalls deutlich 
ger als in den Käferholzmassen erreichten 
das Niveau auf Forstbezirks- und Forstdirektionsebene. Im Jahr 993 waren die Käferschäden 
1m sogar um ein Vielfaches höher Tab. 

um111ege11cte:n Wirtschaftswald ein erhöhtes Borkenkäferrisiko durch 
rntart,e1tun:gsv1er:.;~1cl1t in den Bannwäldern und den obwohl 

auch die Sturmschäden im Wirtschaftswald zu erhöhten Borkenkäferschäden ha-
ben. 
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Borkenkäferbefall in Bannwäldern des Schwarzwaldes. 

Wttrtti:::mlberg. Ministerium Ländlicher Raum Ba-Wü. 
Die der Sturmwurf-Flächen 

l,AnP.nrt.> Wirtschaftswälder. In: Die '-'"'"'''-''"''-'UlF, 
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Johannes Gmnwald 

Sächsisches Forstamt Bad Schandau 

Practical aspects of control measures against Spruce bark beetle ctarna~!e in the ,,;:,ac11s1:scr1e 
Schweiz" National Park 

Stichwörter: 1
"

1
"'"'"''"'"'"""'"'

7 Sächsische sc11wi:::1z. 

rung 

Abstract 

,,;:,,1cns1s,:ne :sct1we:1z„ National Park are threatened 
"'"'i._,,,.,,,.,u. in the The 

hark beetle outbreaks. The 

Mitt. BioL Bundesanst. Land- Forstwirtsch. H.362, 999 
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country. The subdivision into zones of different mangement intensity- helps to the achieve the 
aims of the national park. The size and location of the management zone guarantees a suffi
cient buffer zone. In combination with active control measures of bark beetle damage in this 
zone, a stable development of the national park is ensured. 

Key words: ,,Sächsische Schweiz" National Park, Jps typographus, mass outbreak, manage

ment zones 

1. Standörtliche 

Freistaat Sachsen 

Gebiet ist unterteilt in folgende Schutzgebiete: 

Nationalparkregion Sächsische -..r-,,\A1c.,-,· 

Landschaftsschutzgebiet 275 km2 + Nationalpark (93km2) 

Landschaftsschutzgebiet Labske Piskovce (300km2) 

Abb. 1: 

Tschechische Repubm 
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Der Nationalpark "Sächsische Schweiz" liegt im Osten Sachsens unmittelbar angrenzend an 
Böhmen. Das Landschaftsschutzgebiet auf sächsischem Territorium, die Nationalparkregion 
Sächsische Schweiz, umfaßt 368 km 2. Auf böhmischem Gebiet schützt das "Labske Piskovce" 
300 km2

• Beide Schutzgebiete zusammen repräsentieren die wesentlichen Flächen des ein
heitlichen Naturraumes Der "Sächsische Schweiz" umfaßt 
davon 93 km2

• 

Tief emge:scnm1tter1e Täler mit steilen Felswänden in mit tertiären Basaltdurch-
p1e:1stoz,men Staublehmdecken sind charakteristisch für die Erosionslandschaft 

Tannen-Buchenmischwälder auf 45% und 
11u1.iu~;.:,u.,11 natürlichen 

sung der Mit 8% Flächenanteil sind Fichten-Tannen-Buchenwälder 
Schluchten natürlich vorkommend. 

wechselnd bestimmen 16 natürliche 



1. Definition: 
ha) 

Waldbränden 

Jntertia11tun:Q von 
sertläc!1en, Wildbe-

F,'-'·iF,JLLvL'v! Materialien 
Maßnahmen der Besucherlen-

und 

Maßnahmen des Waldschutzes bei 
einer Gradation forstlich bedeutsa
mer Insekten 

Baumarten 
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1. Definition: 

b Auslesekriterium ist die Vitalität der 
~w-,u-, wirtschaftliche Verwendbar-

auf ein Minimum 

bäumen 
f 

maßnahmen am Fuß von Felsmassiven 
g kein Kahl- oder ScJtunnsc:hl,uz 
h 

ten 
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Zonierung im NLP, Teil Hintere Sächsische Schweiz 

Vorkommen 

Hintere Sächsische Schweiz die dominante Baumart Bei 
differenzierter das nur noch für den 68 während im Ru-
ne1oer·e1c:n Laubbäume und Kiefer 
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Anteile der Baumarten an der Grundfläche 

4: Anteile der Baumarten an der Grundfläche 

n!i11-uc11Prt man Bestände hinsichtlich 
Prozent den höchsten Anteil reiner Fichtenbestände 
Ausst:athmg von Ruhebereich und Kernzone 

Jahr 

1835 

1866 

1913 

Ursache 

A. Buchdrucker 
123 fm "Wurmtrocknis" 

3.200 fin 

Buchdrucker 

Buchdrucker 

Forstort 

Hinterhermsdorf 

BHD20 

Anteil Fichte in den Zonen 

Mio. Käfer vernichtet 

nach Hitze 
und Trockenheit 

TSCHIEDEL 1994 

Historische 
Schweiz 1818 -

Buchdruckers in der Hinteren Sächsischen 
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Im 19. Jahrhundert und zum Anfang des 20. Jahrhunderts prägte die Fichte die Wälder der 
Hinteren Sächsischen Schweiz noch stärker als gegenwärtig. 1817 werden 71 % und 1924 86 
% Fichtenanteile Historische zum Auftreten des Buchdruckers weisen nur 
unbedeutende nach. Ob die Standortsbedingungen oder intensive 
forstliche hierfür ursächlich sind, nicht bekannt. 

3. 
fall 

soii;enarume mt1~gr1e11te tiorstscltmtz, besonders die "saubere Waldwirtschaft" in Verbin-
Pheromonfallen und dem Einsatz von Pflanzen-

:strateg1e zur des Buchdruckers vor 1990 . 

"saubere Waldwirtschaft" Befallskontrolle 

• rasche ~n·t-t-c,,...,,.,, ... ,.,. abster
bender Hölzer 

• 

der 
• immissionsbeeinflußte 

Bestandesränder 

- kontinuierliche Keg1s1rn!-

'""L"""'" .. =•I", von Abfuhr- rung und 
resten Befalls 

.... ,,,,..,,,. .... w,,n- des erkannten 
Befalls durch 
rasche Abfuhr 

- Einsatz Pheromonfallen 

lichkeit der Bestände ......... ,., • ...,, • ....,.,,F, von Monito- - Einsatz von PSM zur: 
rm1:z:taJJen in der Oberför- • Stubben- und Stockurn-

RICHTER 1989 
Abb. 6: 

druck der starken mit 
schäden. Die Hintere Sächsische Schweiz 
Schadzone 



Abb. 

rn'/1 OOha 
100,0 

90,0 ,---1.---

80 ,0 ,-----1---------

70, 0 -t----------l---

60 ,0 ---

5 0, 0 -1-----+---------

4 0, 0 _J ___ ... ---i------ · --

30. 0 

20,0 

0,0 

0,0-1--~l/llllil-

Stehendbefall durch Buchdrucker 
Jahre 

nahmen nur 
nach 
Maßnahmen und die ~a111erurtg 

ten 

Abb. 
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mit Fi-Beständen über 60 



109 

Kontrollen der Popula-
Befallsstellen in der 

Kernzone. "Sächsische Schweiz", die Sächsische 
Landesanstalt für Forsten in und das Sächsische Forstamt Bad Schandau in einer ech-
ten Gemeinschaftsarbeit. Befallsstellen in der Kernzone werden im Rahmen des Mcmrtormg 
emge1ne:ssen, die dokumentiert und markiert. 

B: -Meßmlttel 

A: 

Abb. 9: 

1996 und 1997 
Stehendbefall ist 

un:1.dat101t1sgipte1 mit 716 
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Stehendbefall durch Buchdrucker 1995, 1996, 1997 

1996 

1995 

Ergebnis der 

Abb. 10: Stehendbefall durch Buchdrucker 

Mit der des Kuhet,en~1cJh., t'Ile:getJer,e1cn und Kernzone sind 
Gebiete mit sehr tseJtausct1spc1s1t10n für Buchdrucker 

worden. 

Die differenziert am;geJleg1te :stra1te1r1e zur des Buchdruckers in der Hinteren Säch-
kontinuierlichen Aufbau 

Pufferzone 

et al: 

SÄCHSISCHE SCHWEIZ: 

N at101na1pru·K Sächsische 
tr~~eb1ms:~en der Permanenten 
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Bernhard Ulrich 

Institut für Bodenkunde und 

Die Wälder im Harz sind seit Zeit anhaltenden Einflüssen am;ge:set,~, 
destabilisiert haben. für den 

uh!lCJ1ge:w1,cm J'-,"'A•nvu, daß natürliche Sukzessionen 
IICC\<;;:U<;;:tPmF•n führen. 

"'"'"t"'m"' sollten durch mc>aerne 
Mischwälder mit artenreicher tloae1we:getat1.on, 
Na.t10naJlparKs in einer dermaßen belasteten 

diesem allein der V erzieht auf „v,.Lu .... ,:,,u,~ 

weitere flankierende Maßnahmen nicht ausreichend 
me zu überwinden. 

Stichwörter: 

Abstract 

are no 
cin:ul,itiru:r matter and energy, and natural successions may lead to new ecosystems that better 
conform to the modified actual chemical environment 

on the fact that these destabilized must be assisted 
modern measures such as and the establishment broad-leaved coniferous 
mixed stands that have a of herbs and shrubs which dec;onmo,ses 

The creation of the National Park tim-
~ .. ·~·~·· .. ~··~- alone canriot """' .. """'"'"'" 

1 überarbeitete Fassung Publikation 

Mitt. Biol. Bundesanst. Land- Forstwirtsch. H. 999 
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1. Stabilität und von 

Stabile Waldökosysteme verhalten sich auf externe z.B. durch 
treme oder berechenbar: es läßt sich welchen Effekt eine Be-

haben wird. Sie sind d.h. beim Absterben oder der.,..,,,.,....,,.,.,...,,.... 

öK<)svstemaren Prozesse in einem Fließ
ver'lauren im zeitlichen Mittel mit annähernd g1e:1cr101«::rnem1er 

daß 
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Waldökosysteme sind vielfältigen stabilisierenden wie auch destabilisierenden Einwirkun-
gen ausgesetzt. Destabilisierende können zu der Waldfunktionen 
führen, während stabilisierende solche ...,...,J,iu.,uj;;.=i,::....,a 

Destabilisierend wirken: 

Dies gilt besonders für die höheren 
• exzessive (in der vorindustriellen 

Die Wälder im Harz sind durch den Holzbedarf für die KP•·on.,,. .. 1,,,,. und für Holzkohle 
tremer von Biomasse gewesen. Dies hat zu einer 
Nährstoffzustands der Böden und damit zu labilen w:i,1t1t\l(n<:::vc;;:tPnnPn .... -~-u·"· 

ve11ur1gulflg:stätug und mußten durch 1-'f-l~Mcrnr,,o h,P01'1lMi-fPf we:rden: 

orr.,l{.1-ld"'"'' n: labile Fichtenreinbe
em:staLilcten, die im Verein mit ur,oJjJKatus,:magt!n zu einer weiteren Verschlechte-

rung des Oberbodenzustands haben. 
• (Protonen, seit 

Der Harz zu den durch den :Sä1llreernttrag am stärksten belasteten 
Deutschlands. Als hat die auch den Unterboden und teilweise den 
Sickerwasserleiter erfaßt. Durch des tieferen Wurzelraums sind die Waldbestände 
hierdurch in den letzten Jahrzehnten zusätzlich erheblich destabilisiert worden. Auf den 
ärmsten Gesteinen in den m 
ihrem Oberlauf versauert mit auf die Gewässerbiozönosen. Durch 
die der Emissionen an Schwefeldioxid als von Luftreinhaltemaßnahmen 
ist die durch den im letzten Jahrzehnt sie ist 
doch in den stark belasteten höheren der immer noch zu hoch und 
treibt die Boden- und weiter an. Es ist davon daß sich 
daran während der nächsten Jahrzehnte nichts ändern wird. 

• überhöhte (über die im Holzzuwachs akkumulierende von 12-15 
N pro ha und Jahr) 

Ub,erhöh1te StlcJ<.st<Jtt<!m1trfü?e aus treten erst in den letzten Jahrzehn-
sie dürften die nächsten Jahrzehnte anhalten. Durch sie wird die Konkurrenzsitua

tion zwischen Baumbestand und tle:g1e1tvi~getat1on zu1m~~untste:n der Bäume verschoben. 
Dies wirkt sich insbesondere bei des Bestandes und damit bei der 

für den Hochharz ist heute die 1 ........ ·hu,, ..... 1r11, ... ,,.,. 

gUJag~;bedrr:tgt<!r A,utl1cl1tung, vor allem aus dem 
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stemen an. Wegen der anhaltenden Stickstoffeinträge wird diese Entwicklungstendenz in 
den kommenden Jahrzehnten immer stärker werden. 

" überhöhte Ozongehalte der Luft 
sind im Harz von untergeordneter Bedeutung. 

• Veränderungen im Grund- bzw. Stauwasserstand, soweit sie sich auf den Wurzelraum 
auswirken 
Als Folge des der Ab-
fluß des Sickerwassers wird des Harzes 
wurde dadurch eine Tendenz zur der Böden Diese Tendenz wird er-
heblich wenn der Baumbestand als von Kalamitäten abstirbt und damit die 

eraun~nur1g von der Fläche erheblich wird. Es ist davon daß bei 
tsestoicKtmg mit Baumbeständen in den nächsten Jahrzehnten Flächen im 

Hochharz vemässen. Dies karm zu irreversiblen ,,..,..,;,.,...r1o ..... ,.-.,,,0 " im Bodenzustand 
die eine auf natürlichem und forstlichem ausschließen. 

Es ist testzu.steHe1t1, 
und aktuelle anthrcmoger1e tlelastungt:n z1L1rucK1~en1. 

Konkurrenz der vermodernden 
K.actai.rerve11nturn1rn1 ist im Oberharz höchstens 

<.anabt:ctn1gung,:n hinsichtlich Stärke der Be-vereinzelt zu erwarten, wo die 
g1e1tvegc:tat10n und Bodenzustand stimmen. 

Stabilisierend wirken: 

übernutzten 
Nutzutn!! des Derbholzes auf den Stoffkreislauf des Ukos,rste:ms 

"'"'"'tni·+,,, ...... h·,:,nc aus der Atlnrn,Phäre 

Kornpt!ns11ert Der Einfluß eines ""'""''"'H Nut:;;mngs1verz1chts 
und die Stabilität ist daher 

der 
ald.ök10S\''Ste:me im Harz in der worden. 

Diese Zeiten sind vorbei. 1987 wurde mit dem Harz des Lan-
des der Umbau der Fichtemeinbestände in Buche/Fichte-Mischwälder durch den Unterbau 

Fläche zur • ., .... ,....".'"'~'-
stainac>rt.fl:erc:cn·te und artemeiche Wälder 

HVJ.U•,..;JLA, indem die labilen sich 
selbst überlassen werden. und in die Zukunft reichende destabilisierende 

m,vir.km1gcm des Menschen karm die Natur nicht von allein aw,gle1che1t1, 
Pro1zeJ:Sst1;:uerunlg durch forstliche Maßnahmen und der der 

tlelastiung durch 
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und erlaubte nur ein geringes Wachstwn; viele Wälder waren verlichtet oder Krüppelwäl
der. In solchen Wäldern wurde das Baumwachstwn und damit die Stabilität des Waldöko
systems schon bei geringen Stickstoffeinträgen gefördert. Bei Ökosystemen, bei denen 
keine Stoffe durch Biomassenutzung exportiert werden, können allerdings schon geringe 
Stickstoffeinträge eutrophierend wirken, d.h. Sukzession auslösen. 

• Verminderung des Säure- und Sulfateintrags 
Bei nachlassender Säurebelastung beginnt der Verbesserung des Zustands 
der der Wiederaufbau des im tieferen Wurzelraum; diese 
aktuelle kann durch die Auflösung von Aluminium-Sulfaten wer-
den. 

• Zufuhr basischer Gesteinsmehle zu versauerten Böden (Waldkalkung) 
Nur dadurch kann im Verlauf von Jahrzehnten bis über hundert Jahren der chemische Bo-
denzustand wieder auf eine von 30% was stabile 
Waldökosysteme mit den Baumarten Buche und Fichte erlaubt. 

Zwischen diesen bestehen stabilisierende Effekte können 
destabilisierende destabilisierende Effekte können stabilisierende üb1erl,1gc:m, 
destabilisierende Effekte können sich verstärken. In stabilen bestehen zwischen 
den z.B. zwischen U'vlLH.t\.UHl~vll 

zwischen konkurrierenden Arten. Durch destabilisierende können diese Fließ-
n...,, ..... ..,Ja, so daß biotische Schäden im Wurzel- und ::sorossbcere1cn 

ersch1eb1m~ten im die die normalen ~c11w1mgunj~en 
glc:1ct1gt::w1ch1ts überschreiten und als Waldschäden aufscheinen. 

Haupttunkt:1or1en einer multifuriktionellen sind 
ök<Jsvstemunteme Kreisläufe und die Kontrollfunktion der makro

damit wird auch eine stoffliche 

...:,r.,,,,,,,_,,.,c,n•C>T und Strukturreichtum bleiben ,,, .. holi-,,.-. 

Produktion von Holz und anderen Rohstoffen sowie der Freizeit-

Die ist durch die umso mehr 
Hochharz also am stärksten. Der Stoffkreislauf wurde durch HP·mn~1111,rr 

und Akkumulation von Humusstoffen im Die durch den Säureein-
seit Mitte letzten Jahrhunderts bewirkte hat zum Auftreten von Nähr-

stoffmangel geführt seltener Kalium in den Blättern/Nadeln, Calcium in den 
Die hat vielfach den Wurzelraum auf den armen 

Gesteinen in den am stärksten belasteten ist auch der Sickerwasserleiter versauert 
1evvässe1ve1rsaue1ung. Damit wird die vom an 
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und Feinwurzeln Mineralboden in 
Der verarmte Mineralboden sich dicht und kann vernai,se1n. 
Bodens als Lebensraum ist im Hinblick auf den Säuren/Basen-Zustand auf ein Minimum ab-

im Hinblick auf den Zustand verschlechtert 

en1ün~iung. Auch in den versauerten 
Jntt!rst1chun1;!.en an 

r-.,n1-rr,·,nn von Holz um Naturnähe 
und Stabilität des sowie als Lebensraum für Tiere des Stamm- und 

erhöhen. Im Hinblick auf Stabilität reicht der Verzicht auf Holz-
fehlender Flä-

..,..,."' U.-LA'"L narnmoestOC.l(Uflg e11ts1tehen, ist nicht nur die ..__, ... , .. u,,cn 

der und Freizeitwert des Ge-
Wind-

.,·1V'71n,/f11i'1/rf,rr,M betrof-
nrr,l{PrPr waldfreier Flächen wird die tto1cnwasse:rsrnt2:en 

:starkregem erhöhen und führt damit 
Gewässerbetten und damit 

JL,UU'>.'U'l-'v•=u,,., des Stoffkreislaufs sind durch die ange-
komr1ens1ert u.rnrrlP!'I' dies besonders für die 

nach 1atrrziehr1teJan1ger 
waldbaulichen Maßnahmen zur Ke1m11tenmg 

Große Bereiche 
stemen emge1t1ornmten. 

n„au:,.1.uii,:, mit magne
Lalcn1m1mang1e1 führt zu Fein-
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Zukunft noch anhaltenden anthropogenen Störungen in den ökosystemaren Prozeßabläufen. 
Die aktuelle Waldentwicklung im Harz daß durch waldbauliche Maßnahmen wie Kal

v,. .... uv, ..... ,, Bekämpfung des Borkenkä
.......... ,,u .. ,.ui:;;;. auf größere Naturnähe und Ökosystemsta-

m,"-."'"" ist. Eine zentrale Idee im deutschen wird durch den 
Prclze.ljsc:hutz" charakterisiert: der Mensch soll nicht in die ablaufenden Prozesse 

"''u"'""""'U ... u. Dies soll durch aller Wirtschaftsmaßnahmen und zurückhaltende touristi-
sche erreicht werden. Dies ist eine die eines nicht ncJntu~en 
Tatbestands. Der Mensch hat die für den Ablauf der Prozesse verändert 

matik. 

Dies 

durch den und weiterhin. 
:Sätrrec~mtrag durch durch 

"-'V'''-'LL'-'· daß zum Prozeßschutz auch das 
sich nicht abstellen lassen und das ,. .... ....,.H.,_, . ...,'-'' 

Das ist aber keine realistische mit der Proble-

auch im Hinblick auf die v•"-'J".,,~ • ..,,.,, ... Nacrnt1a1ngKe11. Wenn man in 
emoe:.!:1c:r:1t, dann ist daß die durch den 

einer des Lebensraums 
haben und weiterhin führen. Das Le-

"'-
0 w .... n1-..,, .. , .... ,,, sowie Säure- und die "'"""'1 ""'"1-"' tlelastur1g 

11cn,c,,-~rPmc dar. Der Lebensraum Totholz kann durch Stehenlassen toter Bäume ap,;u~nr-

leistet werden. 

hat der Mensch ein mit 
Wl:'11r1,iic(\'-!vs:tp,mf•n von kontinentalem Ausmaß Es ist wissenschaftlich und touri-

txper1ment z.B. im Harz auf Teilflächen ohne weitere ab-
laufen zu lassen und zu Ein Minimum an wissenschaftlichen hfa,rTla,h,,,.,.+a .... ""'""'""' 

gen dazu. Mit der Idee von Nat101na1pm·ks, 
Menschen zu hat tun. 

Auf 

zu oer1eoen, 
Erkenntnis der uestal:Hll.s1e1 
für die 
diese 

übt!rste1genc1e Steue
-..;u1n11'"taP•n SQ Weit 

ist. M.E. erwächst aus der 
lt1r,,lrr.cu,,1",,.1'1n<> durch die Einflußnahmen des Menschen 

terlassen sondern erfordert im ue:genltell z1e1genc.htete 
maßnahmen. Das Ziel muß durch eine des Soll-Zustands der 

definiert sein 
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Bodenvegetation, Humusform und -zustand als Weiser für die Vergesellschaftung der Zerset
zerfauna und Basensättigung in verschiedenen Bodentiefen, Durchwurzelungstiefe ). 
Bei der Festlegung des Soll-Zustands stellen Klima, Ausgangsgestein der Bodenbildung, ak
tueller Zustand der Soll-Parameter, Nutzungsgeschichte, Eintragssituation und ihre wahr
scheinliche Entwicklung sowie mögliche Pflegemaßnahmen die w1,~m:1gs[en 
gen dar. Im Soll-Zustand sollen unter Berücksichtigung der standörtlichen ueget,enne1ten 
Biodiversität hoch und die möglichst sowie die natürliche 
Verjürlgung sein. Der Soll-Zustand muß der 
und den werden. Als kommen u.a. 1-1-t-1,, .... =,nn-

Konkurrenz- und Lichtregelung durch in die Vegetation, Minderung des Schäd-
lingsdrucks durch ökologisch verträgliche Basenzufuhr in Form von Biomasse 
und Gesteinsmehlen in Betracht. Das in einen Zustand überführt 
werden, in dem keine Pflegemaßnahmen mehr erforderlich sind. Auf die Ho1Izrmt:lurtg 
muß aber nicht verzichtet werden. Auch dieser Ansatz erfordert ein Minimum an wissen
schaftlichen mit der der und Weiterent
,.,,,,,,,.,,...,... der PUegc:m[tl5narune1t1. 

Es wäre sehr ,..au.u„vu. ·uuivJJta,~,=1"-"'" Harz diese beiden Naturschutz
,._,,.,..,ftu . ., zu kombinieren: zum einen die bn1sti!Htmg und Wirtschaftsmaßnahmen 
zur des bxper1men1ts 
Soll-Zuständen und die ,..,,,..,H,,.A,.....,,.LA 

der 
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119 

Hans 

Niedersächsische Forstliche Versuchsanstalt, Abt. B: Waldschutz, Göttingen 

Bark beetles in the Harz National Park 

Nach kurzer und klimatischen des 
Harzes werden die seit 14 73 beschrieben und die 
uegernrnaJ5rmnmen bewertet Besonderen Raum nimmt dabei die Große Wurmtrocknis Ende 

der 30000 ha Fichtenwald zum fielen. In neuerer Zeit 
tsucn,1rulcK1er-M2L<.;S1~n,rerimennm2: auf dem relativ kleinen Areal 

sct1enbe1rgs im und die des 
Lebendholzvorrates seit Mai 1992 mittels CIR-Bildem dokumentiert. Die Anzahl lebender 
Altfichten nahm von 1992 bis 1997 um auf benachbarte Fichten-
bestände konnte verhindert mit Fallen und Sanitärhieben 
intensiv betrieben wurden. ,..,,. ,.nu ...... , .... uu.i, von 1993 und 1997 lassen vermuten, daß Mutter-
gar1g11m}2:en, Dichte von 1Jn1nni::•nu.r1P,'.TPn und die Vitalität von überwinterten keinen 

Wert ftir die von Befall im Jahr haben. CIR-
tse!lH!gtmj:!;en des Harz und einer Fläche au
ßerhalb davon im Sommer 1997 dokumentieren sehr deutlich die fast ausschließliche Kon-

"'1111-.,.,,..,,.. von Käferbäumen in den Wirtschaftswäldern außerhalb der Grenzen 
1-la.·h,lilc,a,n+n,r.;,llrh1nn auf dem mit meh-

zu:sarnmtenhäJ1gt:~ndlen Totholzflächen und einer waldschutzfrei
daß die Fichtenalthölzer in der Nachbarschaft so 

käferbefallener Kernzonen trotz intensiver Uege11matH1ahme:n 
halten sind. 

nicht zu 

Stichwörter: CIR-Bilder 

Abstract 

.......... ,.,.,.-1-,.,, ...... bark beetles outbreaks since 14 73 are described and the countermea-
sures are laid on the famous Dieback Worms" 
the last decenniums of the 18th ha of spruce forests have been killed then 

black the severest bark 
--··-·····-; in german countries ever since. 

"" .. '"'"'"'"'"""' in the Center of the a mass outbreak 

Mitt. Biol. Bundesanst. Land- Forstwirtsch. H.362, 1999 
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to prove it's effectivity on 69 ha spruce forest without any human interactions. CIR-fotos 
taken since 1992 show a loss of 77,5% ofliving spruce by hark beetles until 1997. Neighbou
ring stands of spruce were successfully protected from infestations by sanitary felling and well 
managed trap lines along a border zone. In 1993 and 1997 the length of mother galleries, the 
density of pupal cells and the vitality of young beetles have been 
No one of these parameters proved to be a reliable indicator of infestation level in the next 
year. CIR-fotos in 1997 show very the concentration of bark beetles infestations within 
the borders of the National Park which includes at the same time almost all of the ele
vations above 800 m above sea leveL From the recent infestation on the Bruch-

cmltaimrtg 750 ha of control-free central zone, we have leamed that spruce forests 
ne1ghl:>otmntg such control-free zones are doomed tobe by bark beetles as 
as the bark beetle in the central zone is not allowed to be controlled '"'·-=~ .. , .. 

1. 

1.1 

words: 

Gesamtfläche 
Holzbodenfläche 
Naturbereiche 
Waldumbaubereich 
Moore und Moor-Randbereiche 

> Fichte 11.940 ha 76% d. ue:sannn. 
> Waldschutzfreie Zonen: 

> Potentielle Hucbi!1n.1ck.er-·Hekä1mplm:1gst1äicbe: 
Relevant: 6.459 ha 

5.717 ha 

1.2 Klima-Eckwerte des Harzes 

15.800 ha 
14.769 davon 
6.989 ha = 47% 
7.790 ha 53% 
ca. 1.000 ha 

6.459 ha 

nrt!smutt,em~m1pe1·at11:r im Harzvorland 260 m ü.NN) 8.9 °C 
im montanen Mittelharz tsnmntlai;ie 650 m ü. NN) 5.9 °C 
auf dem Brocken (1142 m 

im Harzvorland 
im montanen Mittelharz 
(Station Braunlage 
in den Hochlagen 

in Lagen zwischen 400 und 600 m 
oberhalb 600 m 

2.8 °C 
800 - 900 mm 

1200 - 14-00 mm 
1264 mm) 
1400 - 1600 mm 
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Duftbrüche ( obere Kronenteile) in Althölzern sind sehr oft Ausgangspunkte für Buchdrucker
Massenvermehrungen: Überspringen des Befalls auf benachbarte stehende Fichten, weitere 
Ausbreitung durch Kettenreaktion. 

Die hoch- und obermontanen Lagen befinden sich mit Ausnahme des Wurmbergs .. ....,_ .• ,...,._,._""'"' 
hend innerhalb der Grenzen des Harz. 

J berg~m2:szcme im obermontanen Bereich: 
zwischen 650 und 750 m, zwischen 750 und 850 m 

Fichtenzone im hochmontanen Bereich über 750 bzw. 850 m 
'\N~111icrrPlt11'7il> etwa bei 1000 m! im Wald über 1400 

2. Borkenkäfer im Harz 

1cntel1lOe:stoi::Ktmg - vor allem in "- 1'-' 1t1,.. ... .,,,.,,..,, .. 

ken - kann ein Blick in die li·o1rst:scllmt:z21~scJllicbte sehr lehrreich sein 

2.1 Erste Hinweise aus der Zeit vor 1700 

Im Jahre 1473 mußten die Harzer wegen Dürre und ihren Betrieb ein-
stellen. Das Wort Dürre steht bis ins 19. Jahrhundert fast immer für Borkenkäfer-Fichten. 

tU1lC1e11t1g be2:eu1gt sind Borkenkäferschäden seit dem 17. Jahrhundert. Ganze 
Teile davon wurden so 1649 im Revier 1665 dort und 

im Revier 1677 im 1680 im Okertal und von dort vordrin-
in die Clausthaler und Altenauer Forsten. 

In dieser Zeit wußte man nicht mit solchen - 1m es war 
sogar bei harter Strafe das vom Käfer frisch befallene Holz zu hauen. Stets mußte 
zuvor das älteste Trockenholz um es vor dem Verderben zu bewahren. 

2.2 Sinnvolle und un:smmi[e Maßnahmen im 18. Jahrhundert 

Als 1706 1708 im Revier ganze Forstorte trocken 
Durchbruch. Es wurde die sämtliche 
ae,·zuJ1au'en. mit der Borke aus dem Walde 
Borke zu verbrennen . In der 
mität bis 1710 im ganzen Harz. 

nncToar1ttono Bäume .. , nie-
oder doch im Walde abzuborken und die 

~~~·ri-,,~~ erlosch die Kala-

verfuhr man etwas bei einer des Buchdruckers ab l 715 im 
Oberharz, wo deshalb die Kalamität bereits 1718 beendet werden konnte. Im Harzrandrevier 
Westerhof richtete man sich nicht nach der sinnvollen Direktive der herrschaftlichen 
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Kommission, ,, das angesteckte Holz so bald als möglich umzuhauen, von der Borke zu reini
gen und im Winter . . . aus dem Walde zu schaffen ". Es wurde vielmehr nur soviel gehauen 
,, als genützt und versilbert werden konnte". Mit der Folge, daß 1720-22 im Westerhöfer Re
vier „ zuletzt beinahe alle Forste ganz trocken" waren. 

Nicht weit davon, im Münchehofer bekämpfte man eine umfangreiche Buch
drucker-Kalamität 1748 und 1749 in geradt!zu idealer Weise - ob man aus den Fehlern der 

Jedenfalls stellte man alle Verwertungsge-
aus denen die bereits ausgeflogen waren, einfach 

stehen und fällte und entrindete nur die Bäume mit frischem Befall und verbrannte diese Rin
de. Bereits 1750 war die Kalamität erloschen. 

Es fällt 
bevor eine 1\/ls,c:,c,,arnTPt"IT'IPhMl'l'IO 

ehe Gradationen witte1rm1tgslbectmgt 
liehe K.atas·tro1ohe grc,J:Sri!un111ger , ,,._..., .... ...,, .... .u._ .... i", 

werde. 

Auch aus unseren sind genug Fälle be.lGuimt. 
nahmen allein schon den ge,w11schte:n 

die .8eenci1g1lng LIÄh=~.,,~lr< befindlichen Kalamität innerhalb 
1995 etwa 40.000 Fm Ste-

- sei es die einer gnJfüäwnuren z.B.: ein 
bestimmtes Revier im vorstehend erwähnten holsteinischen Forstamt mit pe:rm,ant~ntc~r und 
,,v,.,.,F,"'' tlOrl<::enJ(ätt~rb(~kämptung: in 1995 nur Ca. 4.000 

..... v..,,u .... 1", ... ,U des FoA Zwiesel (1.434 
Uegertmcl..ljnahrnen auf ganzer Fläche von 1996 4.240 Fm Steher1dbefaH, 

Nat10naJpair1<. in den waldschutzfreien im selben Zeitraum 
(tl1erechl1ur1g aus dem der Lebendholzvorräte im Sommer 1996 um 

43% von 331 Fm/ha auf 172 Fm/ha nach Daten der Hoch1a!ltmnwentutr) 

2.3 Die Große Wu:rmtrocknis im 18. Jahrhundert 

Unter diesem Namen ist die wohl je in deutschen Landen ._..,.,,,.,ui-..= ... ...,,,ia:. i:rew'Onlerte 
tlo1rk<!nl<::ätt!rkatastr1opI1e bekarmt. Sie 1768 mit einer neuerlichen M11ss1ern1er:mehnmg 

währte etwa 30 Jahre und vernichtete mindestens 30.000 ha Fichten-
was etwa der Hälfte des gesamten niedersächsischen Harzes Nach den 

Erfahrungen, die man in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts im Harz mit den rechtz:e1t1tg 
cturctLgetilllrtt!n Sanitärhieben ich das V erfahren der Kürze halber nennen 

ver·sta:ncn1cn, was nach 1768 Qescnan. 
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Als 1770 ein Orkan im Münchehofer Revier große Holzmassen zu Boden geworfen hatte, 
nutzten die bereits überhöhten dortigen Buchdruckerpopulationen das Material weidlich aus, 
der flächenhafte Befall griff 1772 nach Zellerfeld und Lautenthal, 1773 nach Clausthal und 
1778 bis '80 sogar auf die von Altenau und Braunlage über, wo bis dahin 
nie Wurmtrocknis beobachtet worden war. Trockenheiße Sommer 1781 bis 1783 beschleu
nigten die sodaß bald auch in den Revieren Wildemann, Grund, Has
selfelde und Walkenried „ die vormals schönsten 

Weder die Forstleute waren sich wie man dem beikommen noch die Wis
senschaftler. Aus den Reihen der letzteren kam sogar der abenteuerliche Vorschlag, ,, die 
Bäume zu wonach die in schrecklichen sterben würden. ". 
Vielen Forstleuten war noch immer nicht ob der nur ohnehin nicht le-
oe,1st,anirQ'e Bäume annehme oder auch Die Behörden entschieden 
daraufhin fiskalischer um die hohen 
Kosten zu sparen. 

errorn(re1cm~r lJreg,emnaJljmllm1en durch den Oberförster Heinrich Ju-
der 80er Jahre und zweier naßkalter Sommer 1785 und '86 flammte 

der flächenhafte Befall wieder starker Resthölzer aus der ,,,,, .. ~,·,..-.,-,. 
aoi~ebranmte:n OrtesHasselfelde in den 

..... ,,. ... ,,.,·ra .... des damit braun-

Heinrich von SIERSTORPFF und dem Einsatz der 
vom Oberförster von USLAR erfundenen daß der 
K.at:asn·oot1e 1799 Einhalt get,ote:n 

werden. den ihrem Schicksal überlassenen und die-
ist denn auch nachher sehr , wie von 

Hierüber habe ich zusammen mit meinen Mitarbeitern bereits in 
oer1cntet, 1ea,enr:a11s so weit es die bis 1994 betrifft et, al. 
beschränke mich hier auf eine Die Stürme von 1990 hatten nach einer 
CIR-Aufnahme von 1992 679 Stämme Seit 1990 sind keine tsel!Gm1pllllll~;sma.1j-

Der Verlust an Lebend-Waldfläche ist aus der Skizzenreihe tmascnrnteu urr:1geze1tcnnet aus 
............ ,.,,.,.,, in Abb. 1 

von Käferbäumen ,, ...... ,.,."" ..... " 
Schadursachen anhand der CIR-Bilder zu unsicher 0 ,,.,.,.,0 .,..11,,.n 
käferbefalls haben wir damit einen Parameter wie bei den Inventuren im Nano1t1a1parK 
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scher Wald, nämlich den „Nicht-Befall". In Zahlen - und zwar unter Berücksichtigung aller 
durchgeführten - stellt sich die Entwicklung so dar wie in Tab. 1 angege
ben. 

Tab. 1: Anzahl lebender Altfichten je ha am Quitschenberg 

Mo/Jah:r n/ha % 

05/92 160 ganzer Sommer sehr warm und trocken 
07/92 148 

05/93 120 Mai warm, sonst kühl und naß (3 
08/93 80 

06/94 69 04-06 zu Ende 06-08 sehr beiß 
05/95 Sommer warm und trocken 
08/97 05-07 08-09 heiß bzw. trock. 

Interessant war dem waldschutzfreien Gebiet und 
benachbarten Beständen mit tlekä.Inpturtg 

gegen cm 
sm·eclt1er1cte Unterschiede 
MG/1000 qcm im waldschutzfreien 

i.M. 

ge11011ren Jm1gk:äte:r: aus der waldschutzfreien Kernzone waren nur 
,., ... ,a, ... =u""' aus den Nachbarbeständen 95%! Alle diese Unterschiede konnten 

~tPrcnrn11r'IPr nicht mehr beobachtet werden. 

ganze denn auch im 
den 17 der 19 untersuchten Ku10enP<JDe:n 

normalen Proben waren LM. und mm 

Alle diese Brutbilder mit kurzen MG hatten nur ganz sichtbar auf der 
Innenseite der Rinde waren O - 1 Stück je l 000 qcm. Auch das Zerbröseln dicker 
Borke änderte nichts am es waren auf der Außenseite auch nur ganz Aus-

vn", ~f' ,hPr"n1P•1 cp hatten normal 
1000 qcm Rindenfläche. Die Gesamtzahl der im 
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Umso größer war unsere Überraschung, als in Teilen des Harzes, des Sollings und Weser
berglandes im Frühsommer 1998 ein sehr starker Käferflug mit entsprechendem Stehendbefall 
registriert wurde. Der prognostische Wert solcher Brutbild-Parameter ist doch wohl weit ge
ringer als erwartet! 

Ein 
erkennen: 
1993 machte der Stehendbefall in diesem Gebiet weit als 10% aus 

Ausw1ert1.mg noch nicht Massierung in der smnei~en 
Kernzone war noch nicht zu erkennen. Ab 1994 Jahr mit Borkenkäfersommer 
ab Ende nahm der Befall stark zu und es bildete sich östlich des Clausthaler Flut-
;;.., .... ..,,.,,, . ..,, welcher die Kernzone nach unten (Süden) und Osten hin be~!)"eI1Zt, das auf dem '97er 

CU'hf"h".>rA am;gepragte .LA,J.U.UL.:>;;._\_,U.,...,, heraus - und zwar teils teils von der nun 
aus.get1enict. Hier setzten ab '96 unter intensiver tse1rattmg 

die so umfassend waren, daß Befall nicht 
mehr zu erwarten war. 

Durch massiven aus der nahen Kernzone entstanden aber neue Befallsher-
de und alte erweiterten sich. Es erscheint mir ob das bei einer solchen Konstellation 
iih,cwh,nH"'i" vermeidbar ist. Ideal wäre natürlich die der nahen Käfer-

in der Kernzone gewesen dies wurde ab Sommer 1998 von der Nat1011a11parK-
ve1wcL1tumg bei~onme:n, weil man daß anders nicht 

all<mt:änf.lie bei unterschiedlichen w 1nm1ctltur1gen 
daß bei Westwind in ca. 

waldschutzfreies Gebiet w ... ,,.,l,,ho,,,,, soviel 
ge1am~en wurden wie in ca. 300m l-,ni·i-,:,.rn1l1'\n westlich davon - beides natürlich 

zur selben Zeit - und daß bei Ostwind 2-9mal 
westlichen Fallen wurden wie in den östlichen. Die nä<:hstllege11cte mH!m:reumo,n 

daß die meisten Käfer in beiden Fällen direkt aus dem ttaup1:oe:taHsgt!bH!t 
Clausthaler bei Westwind 800 m übt!rtlog1:;m 

3.4 

Im Sommer 1997 wurde zwecks Aufnahme von CIR-Bildem innerhalb des NlP Harz eine 
Fläche von 14.760 ha außerhalb 13.580 ha. Bei der 

K..l<~m:grupptm von 3-25 toten Fichten machten msgeimn1t 
aus allen 172.260 Stämmen 32% am Außerhalb des Na1t10r1a1r,ari~s 
ten nur ha Totholzflächen und 3.820 Stämme 11 % ""'I',"'".,, 
den CIR-Bildem erkarmt werden. 
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Abb. 2 zeigt, daß diese Totholzflächen fast ausschließlich innerhalb der Grenzen des Natio
nalparks liegen, also in den höchsten Lagen. Es ist allerdings zu berücksichtigen, daß außer
halb des Nationalparks alles Käferholz genutzt und abgefahren wird, innerhalb des Parks das 
aufgearbeitete Käferholz, was abfuhrgünstig liegt. 

3.5 

3.5.1 Statistik 

Tab. 

Stehendbefall mit 
Stehendbefall ohne 

Fallen 3240 

In den Jahren vor 1997 sind 
Stehendbefalls belaufen sich auf 

1997 

16.070 FM 
3.200 FM 

7.850 FM 

die sich auf eine 
ootem:ieLte Buchdrucker-

23.920 FM x 120 DM = 2.870.400 DM 
5.750 FM x 80 DM 460.000 DM 

2.582.900 DM 

brl1ebuni~en nicht worden. :'.;ct1at2'.un:gen 
autge1:rrbt!1teten Käferholzes in 1996 

.. ...,,,,..._,.,L als 10.000 FM in 1995 ist der National-

Bei diesen Zahlen ist zu daß die Periode vom Oktober 1995 bis zum 
1996 im Hcrrz die trockenste seit 140 Jahren war, d.h. seit Aufzeich-
nungen. 
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Im vergangenen Jahr standen erste Tastversuche in Zusammenarbeit mit der Nationalpark-
verwaltung im Vordergrund, um Hinweise zu wie man die ökologisch unerwünschte 
Entrindung von Käferstämmen der im Nationalpark vermeiden 
und dennoch die Käferbrut hindern kann. Erste mit 

J;,;vLA,if",~, daß die Rinde von den 

entwertet wird, daß sich die Brut von Buchdrucker und KUlPh~rs1:ecJtler 
wickeln kann. 

tse,K.lootem der Rinde mit einem Hammer 
..,.., •. u .... l','"' auf der Innenseite der Rinde 
vorrief. Es zwar noch Brutbilder auf 20-70% der Kn1ctenmiche, 

erg1eic:n zu Unbehandelt am selben Ort U!P1n1cr,:i.r 

technisch weiterentwickelt. 

Ebenso wirksam war eine 
eine d.h. m,:>hr,e>rp 

Welle die anstelle eines motormanuellen uv,, ... u:>.VIJA'-'u 

Auch dieses Verfahren und -entwickelt. 

Streifen der Rinde erbrachte nur eine 

enthielten diese im 
Methode wird 

verbliebenen die die Hälfte der Oberfläche aus:ma.cht:en, 
Hälfte der Brut unbrauchbar erwiesen sich auch und Messerschnitte in Stamm-
..... ,,!'.""' ,..,, ...... UF., wogegen sie in immerhin 90% Reduktion bewirkten. 

Literatur 

W. Die Große Wurmtrock-
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Gerhard Veldmann 

Forstliche Landesanstalt,..,,,,,,.,,,. ... - Dezernat 

bark 

"Hochharz" 

Mitt. Bundesanst. Land- Forstwirtsch. H. 
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Durch Verordnung des letzten DDR-Ministerrates vom 1.10.1990 ist die Entscheidung zugun
sten eines Und damit sind auch die für Nationalparke geltenden in
ternationalen Kriterien verbindlich. Nach inzwischen 7 Yz Jahren ist die angestrebte Pl<lPn,rnJ_ 

namische - auch beim Borkenkäfer - Diese Entwicklung läßt sich -
auch wenn man weil sie eines Vorstellungsvermögen 

der öffentliche Druck sich verstärkt - kaum noch oder nur mit unverhältnis
mäßigem Aufwand 01-,.,, .... .,....,,,... 

Als Vertreter des Waldschutzes betrachte ich diese natürlich aus einer anderen 
die ,,.,.,,,.1rh,;,11-"""'"' und allem vor 

l'..l<>hn.,""'"',.,,·1r kommt ein verantwortlicher Waldschützer 
nicht umhin Zeit zu Zeit erwartet man Sicht uu.,u ... ,u"" 

beziehen und auf sich anbahnende Gefahren 1-.. 11,Ar.z,e·1,t!,F, hinzuweisen. 

der Forstwirtschaft im Ministerium für Landwirtschaft und Forsten 
Sachsen-Anhalt Gutachten über 
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die Ende des 18. Jahrhunderts (1781 bis 
den älteren Forstleuten noch bekannte von 1946 bis die in weiten Teilen l\/l1,t-t""

1
""

11
"'" ..... "" 

hatte. Aufschlußreich sind die während 



Abb. l· 

tau:g!lcfü:r zum Stehendbefall werden ... ", kann der normalerweise se-
am;;gesm·oc.ner1en Prnmärschäc1llrtg werden. Dies anderen Bor-

der durchaus auch 
Offenbar führen 
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Anhand der Meldedaten, des mir von der Nationalparkverwaltung freundlicherweise zur Ver
fügung Zahlen- und Kartenmaterials sowie aus den bei gelegentlichen Besuchen im 
NP bekommenen Eindrücken möchte ich nun versuchen, die Befallssituation ( wie sie sich mir 
darstellt) kurz zu skizzieren. Eine gründliche Analyse ist mir derzeit weder noch 
würde die Zeit hierfür ausreichen. 

von der NP-Verwal
Die tlw. erheblichen 

Witte-
r11r1a-:·vpr·1m11t aber auch durch das vorhandene tln1tnmn1angelJOt 
11ege11mm Holz Zum sind leider keine ,- u,.""'.._,,,,.,u mc,g11cn. da er nicht 
erfaßt wird. 

Aufschlußreicher als die absoluten Befallswerte erscheinen mir die auf die Holzbo-
denfläche Fichte über 60 Jahre Diese em1og;uc11en 

.1J'-H.Ul,H<4F','- in den Forstämtern der Nat1onaJlpar1a·eg10n 
,......,, ... u,.,.u, daß der Stehendbefall im NP das zwei- bis siebenfache 

fm/ha 

Abb. 2: Buchdrucker-Stehendbefall in Festmeter/ha Fichten-Holzbodenfläche> 60 Jahre (NP 
im zur 
1
) auflfd. bis März 1998 

Bezieht man den Stehendbefall auf den Derbholzvorrat Fichte über 60 die 
Verhältnisse ähnlich 
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% Befall vom DHV 

Abb. 
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Abb. 4: Befallskarte aus dem Jahr 1996 

Als Gradmesser einer Gradation kann auch die :Ste:henctl:,etaU:;m1em~e 
hen die im NP ebenfalls deutlich über der in der NPR 
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fm/n 

Abb. Im 
l) auflfd. bis März 1998 

Von den bei urrttru1gre1che1m 
we:nu!St(!ns die 

ervvencturrn von 8 
Dreifallenstemen im Revier Schierke die mittlere pro Fallenstem 1997 bei im
merhin 23.380 Buchdruckern. Schließlich möchte ich noch die im Rahmen von Pheromonver
suchen seit 1993 im Revier Hohne ermittelten Buchdruckerzahlen im 
Wirtschaftswäldern der Reviere Rübeland-West und Hasselfelde-Nord 
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Tab. 1: ,,. ...... iau,h der tlo:rkenk2t!ertangz,th1Em der Jahre 1995-1997 FoA Hochharz 
·-u=i1..,, - durch NPFoA erstellt 

Revier 
1995 1997 

Hohne 7945 
Schierke 4198 

1909 
Zinne 
Scharfenstein 
Hanneckenbruch 

4685 

Ein-

9568 
7199 

13.752 
10.171 
7751 

8188 

Buchdrucker/Falle 
60000 r--~~~~~~~---:==================:::::L....--.. 

BNP 

Abb. Buchdrucker/Falle 

im ermittelten Mene11atJ1etatH 
erg1e1,;ne zwischen NP und Wirtschaftswäldern 

sind, meine ich daß sie zur tu1scJ1ät:luntg 
können. Der Flächenanteil Fichte über 60 Jahre 

der Anteil Stehendbefall im Mittel der 
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Abb. 

Unumstritten Wirtschaftswälder vor einem eventuellen 
h.a.~·rr-,.,,.+,c,n des 1-.!H.r-h,i.-nr,lnM• tser2t11sges;cniern::ns. Hierzu haben auch die Wirtschafter der an-

auf 
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eliminieren. Zumindest gegenwärtig dürfte Befall im Wirtschaftswald nicht durch Überflug, 
sondern autochthon entstanden sein. 

Von den derzeit viel diskutierten "Schutzzonen" an den Nationalparkgrenzen sind sicher keine 
Wunder zu dennoch können sie ein rasches der Buchdrucker durchaus 

1998 auf dem 
P1"1'"'1n,rlP>'1lf1l(T der Ausbrei-

Die in der 1-·=..., 0 ,..-t"', ... ,....,.,,,.., ..... "' umstrittene von Borkenkäfer-Pheromonfallen ist m. E. 
unter der daß die im AID-Heft Borkenkäfer gernac:me:n 

erst zu einer 
ser "Schutzzone" ge1cornmen, dienen solche Fallen nur noch der 

im K<::1-UP1r1c1~hoe•n 

toren der beiden 

zumal eine meist ausbleibende 
ergrasuni~szione:n befürchten läßt. 

au;ge11bl1c1<~Hche Situation keinesfalls mit der 
F-,U.,n,uv,u sind m. E. aber auch die Risikofak

eigemJyr1an11s1cnt:n Ent-

Niemand vermag derzeit vorauszusagen, wann der Borkenkäferbefall eskaliert. Ein Sturm-
..... ".,n,n,c und/oder bis drei heiße Sommer können hierzu bereits ausreichen. 

Abschließend stellt sich für mich 
=..., 1

"""~
1
r

1
"""·~ nicht an der Zeit 

Besuchern des Nat1ona1pa:rKs 

daß Abt. Forstwirtschaft und 

für die nächste Zeit 

abzeichnenden .Ll'-'-L""""'-

,_,,,,.,,...,.,,ro,,.,,.,"' ait1g1·enze11ctt!r Gemeinden und den 
get,otc~ne:n Offenheit deutlicher 

für das 
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interessanter über einen langen Zeitraum zu beobachten, wie sich der Wald nach einer solchen 
Kalamität denn in den 200 Jahren seit Bestehen der Forstwissenschaft wurden 
schon gesammelt über nicht aber über naturnahe 
Waldsukzessionen. Deib betont nochmals, daß dies der Im 
Bienwald nicht viele Stieleichen-Hainbuchen-Wälder die für eine Aulsv.i1e1~mn.~ 

weshalb die 
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Grenzen hält, da derzeit nach Verjüngungsinventuren durchschnittlich 700 junge Fichten pro 
ha vorhanden sind. Im dasselbe Problem bei selektiven Durchforstungen und 
anderen forstlichen wo Nachkommen von 

,...,,, ... + .. -,.,,+,,., aber wird sich nach Ansicht von 
was nach tschechischen Beob-

,. ... n, .. .-u.F, der Ränder OP~·,·n,~-

in denen solche Prozesse 
..,+,,, .. ,~,,+,,,0 ~ .. ,.., .... ~"'""' immer zu einer des 

,._,..,,..,1-'""'''"'"' daß hieraus durchaus wieder gene
tisch sehr diverse Selektionen wirksam 

UL'>U.UJ.'-'H, während solche V111C'7t1C1Ct1CTP'1"1 

Zum von Petrak nennt Sinne:r der in wo 
nach dem IL einer starken Schalenwildreduktion ein artenreicher 
Wald ohne 1egllcl1en Zaun entstanden andererseits aber auch alle Wildarten einschließlich 
der Raubtierarten vorhanden sind. Das Wild hat dort keine in 

durch die Wolfsrudel gezwungen 
Die Schalenwilddichte 

entso1·ecJtlentd groJ~irä11m1ge Areale zur 
so daß 

Statements aus dem Auditorium und Diskussion zum Thema "Borkenkäfer-Kalamitäten 
Indizien für waldbauliche 

äußert die daß Borkenkäfer-Kalamitäten nicht durch 
waldbauliche Fehler entstehen. Naturwälder in Nord-

autochthone Bestände 
erfaßt wurden. Nach seiner der Borkenkäfer zum aber 

<>T"'"'1-,.,, ... ~,,,. .... können natürlich im einzelnen auch durch waldbauliche Fehler wer-
den. Schmidt möchte daß von 
Buchdruckern und Fichte Buchdrucker und 

1m 

borealen ist die Fichte sich auf Dauer 
künstlich vom Menschen für alleine halten 
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unter anderem auf Grund der massiven Forstschutzprobleme. Schröter (Freiburg) bestätigt 
dies und daß man letztendlich muß, wieviel Fichte man haben will und dann 

auch technisch notfalls In allen Bundesländern laut 
recluz:ieren, wobei es mit dem Umbau 

1chtenlgelb1eten der Mittelgebirge 
Vh.J'V..,JJ'-UJL/'s des 

ivnne1teuror:•a praktisch immer 
Sturmwürfe einer und somit die 
Sturmstabilität von Beständen eine entscheidende Rolle gibt zu daß 
nach seinen Erkenntnissen im nordwestdeutschen Tiefland Dürrestreß und Wärme auch ohne 
em bereits eine von Borkenkäfern in zu 
setzten. Veldmann daß man als wirtschaftender Mensch durchaus die etwas 
gegen solche Kalamitäten zu tun. Da Umbau des Waldes 
nötig können wir es uns seiner während dieser Zeit das 
waldbauliche Geschehen von Borkenkäfern diktieren zu lassen. 

Kehr eine Diskussion darüber an, ob autochthone Fichten im 
schäden etwas resistenter seien und somit die Situation in den "'~ .. 1-t~,1:...,~L'.aL,-., ... A ......... 

Anteil autochthoner Fichten wäre. Schmidt 
Fichten eher in 
ser gegen die 1-<n·tnT1!f'lrl11r,rr 

Borkenkäfer-Kalamitäten. Schröter erwähnt in diesem Lusmnn1enlhang, 
die einen deutlichen Einfluß auf 

gen hat und dort außerdem weiterhin Immissionen ein Gewicht bei der 
von Dauerstreß in den haben. Zur der autochthonen Herkunft sagt .!U'ILJ,.,.,..,._ 

daß letztendlich zur wirksamen Primärattraktion für den Borkenkäfer fehlen 
und durchaus autochthone Fichten eine andere Primärattraktion als künstlich nicht 
stana1ortsar1gepaJ!:He Bäume haben was von wird. V eldmann be-

daß die im Hochharz vorkommende autochthone Fichte bisher deutlich auf 
als fremde Herkünfte. Buchdruckerbefall meist 

einzelstammweise. bei Borkenkäfer-
Kalamitäten bleiben und Einzelbaumebene 

die bei autochthonen Fichten sein könnte. Weißbacher 
daß zumindest im Wald die vormals als Inseln" beschriebenen Bereiche 

auch Befall aufweisen. V eldmann weist darauf daß das Vorhandensein einzelner 
überlebender Bäume inmitten toter Bestände auch bei anderen Insektenkalamitäten und auch 
bei Rauchschäden bekannt die Ursachen aber nach unzureichend erforscht seien. 
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Holzes. Unkrieg fragt, ob Borkenkäferschäden eher akzeptiert werden, wenn Schutzflächen 
von Staatswald als von privatem Wald umgeben sind. Schmidt (Freising) antwortet, daß man 
das so nicht formulieren könne, sondern daß bei benachbartem Privatwald durch K,ontroll
und Bekämpfungsmaßnahmen im Staatswald ein Übergreifen der Borkenkäfer, aus Gründen 
des zu verhindern ist. Dies bedeute aber nicht die generelle Akzeptanz von 
Schäden im Staatsforst. 

von Weißbacher fragt wie die Borkenkäfersituation im an-
rr.-"''"7·"'"'-1"'" Tschechien ist. Weißbacher antwortet, daß nach ihrer Kenntnis auf tschechischer 
Seite Schutzmaßnahmen auf Teilflächen durchgeführt wurden, über deren Wirksamkeit 
bislang keine Informationen Zimmermann ob es im Bayerischen Wald 
durch die Flächen zu komme. Weißbacher antwortet, 
daß genügend Gras und auf den Flächen seien und die Hänge auch nicht steil 
genug um ernsthafte auszulösen. fragt, ob die von 
Weißbacher an oder stehendem Holz ermittelt 

vv,,vu•'-•, daß es sich um Stehendbefallsbäume gehandelt 
hat. 

ob Immissionen die für Borkenkäfer verändern könnten. Er 
bezieht sich dabei auf frühe Berichte über die direkten „Rauchschäden", bei denen die Nah
n,r,nc,rin,,ht,i::it für Insekten offenbar nicht während bei Immissionen 
offensichtlich doch die Widerstandskraft der Bäume reduziert sei. Dazu führt Schopf aus, daß 
der Borkenkäferbefall in Relation zum Nadelverlust nicht ganz korrekt 
korreliert werden weil der Nadelverlust stets ein Jahr vor dem Borkenkäferbefall erho-
ben wird. Nach führt auch Streß im Wasserhaushalt zum Nadelverlust, und es könnten 
durchaus Bäume mit schlechter Benadelung als Streßbäume und somit als anfällig gegen Bor
kenkäfer werden. Marohn regt an, daß die Kalamitätsflächen künftig nicht nur wie 

,. .. ., ... ., •• ..,.,, .. , sondern auch hinsichtlich ihrer Sukzession beobach-
tet werden. 

ob zwischen dem Bannwald und der 
~clmt:lgreru~e u,., .... u..,~,'-''-''J:'.U.vL'-' Bestände waren. Schröter bestätigt 

11rcn..-iincr11°1,,,. ... Schadfläche nicht unbedingt für die 
entstandenen und weiter Schadflächen herstellen kann. Schopf stellt noch 

einmal die der Windrichtung als Ursache für den Befall benachbarter Bestände 
so wie sie Schröter am der Versuchsfläche Fohlenhaus dargestellt hat. 

Schmidt fragt Schröter nach seiner Definition von „Bekämpfungsmaßnahmen", 
woraufhin dieser erläutert, daß damit Entrinden und Abfahren im Sinne des integrier-
ten Forstschutzes ist. Schmidt hat hierbei Probleme mit dem Begriff Be-
v<>rnn·r,u,,n und schlägt vor, eher von „Waldschutzmaßnahmen" zu reden. Aus dem Publikum 
wird schließlich nach angeregter, teilweise heiterer Diskussion der allumfassende Begriff 

Mana~~err1enr- vor12:es,:hl,1gen. Wulf bestätigt noch daß der Forst-
schutz" für diese Form der Bekämpfung durchaus üblich sei. Dubbel fragt Schröter nach den 
1-<AllnP..-,n,n,:,•n seiner Studien für die Schröter daß es für eine 
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Bewertung noch zu früh sei, aber generell ein hoher Bruchanteil auf großer Fläche eine grö
ßere Gefahr für die umliegenden Flächen bedeutet als wenn ein geringerer Bruch- und somit 
hoher Wurfanteil und kleinere Flächen vorliegen. Das Wichtigste ist seiner Meinung nach 
ohnehin die Überwachung im Anschluß an eine solche Kalamität. 

Zur Beobachtung der in Weißbachers Vortrag angesprochenen, an den Nationalpark Bayeri
scher Wald angrenzenden tschechischen Fichtenflächen führt Otto aus, daß es dort aufgrund 
der Grenzsituation und infolge der politischen Veränderungen der letzten Jahre geringere 
technische Möglichkeiten zur gezielten sauberen Waldwirtschaft gegeben habe. Außerdem 
würde es durchaus auch einen gewissen Vorwurf von tschechischer Seite an die Verantwortli
chen in Bayern da im Nationalpark keinerlei Schutzstreifen nach Tschechien hin aus
gewiesen wurden. Auf tschechischer Seite ist schließlich ein viel größeres Fichtengebiet be
droht. Wulf dankt Otto für die Ergänzung und bedauert, daß keine tschechischen Vertreter 
am Symposium teilnehmen konnten. 

Diskussion III (Vorträge 

Zum Vortrag von Niemeyer fragt Schopf nach der Einbohrdichte in Relation zur Mutter
gangdichte. Niemeyer antwortet, daß die Einbohrdichte bei kürzeren höher 
war, aber dennoch nicht so hoch wie erwartet. fragt, ob angesichts von 2,5 Mio. DM 
Bekämpfungskosten im Nationalpark Harz das Gebiet noch als Nationalpark im Sinne der 
Definition als weitgehend ungestörtes Gebiet bezeichnet werden kann. Hennecke antwortet, 
daß immerhin zwei Drittel der Fläche ohne Maßnahmen sind und 1.000 ha als 
waldschutzfreier Bereich werden, um die langfristigen Folgen zu studieren. Nie
meyer ergänzt, daß es sich um einen noch jungen Nationalpark handelt und nach IUCN (In
ternational Union for the Conservation ofNature) innerhalb der ersten 20 Jahre durchaus noch 
Lenkungsmaßnahmen möglich sind, zumal überall Wirtschaftswälder angrenzen. Gaff ert 
fragt nach der Anzahl der im Nationalpark Harz aufgestellten Borkenkäferfallen und ob damit 
eine Bekämpfung oder ein Monitoring beabsichtigt ist. Niemeyer sagt, daß die Fallen zum 
Monitoring nur geeignet sind, wenn man sie nach jedem Flugtag kontrollieren kann, da man 
sich bei nicht täglicher Kontrolle Stehendbefall in die Bestände holen könnte. Im National
park Harz ist in der Randzone durch massierten Falleneinsatz durchaus eine Bekämpfung be
absichtigt. 

Majunke fragt, ob nicht die Entwicklung im Nationalpark Bayerischer Wald ausreicht, um 
die langfristigen ökologischen einer Borkenkäfer-Massenvermehrung zu studieren, 
warum man dann auch im Harz so große Schäden zulassen soll. Hennecke beteuert, daß 
ohnehin nur 2% der Fläche Deutschlands Nationalparke sind und man diese 
Nationalparkgröße brauche, um die freie Walddynamik zu beobachten. 

Niemeyer fragt Veldmann, wie in Sachsen-Anhalt die offizielle Strategie gegenüber dem 
Borkenkäfer im Nationalpark Hochharz sei. Veldmann gibt die Frage weiter an Gaffert. Die
ser antwortet, daß seit 1992 auf 1.300 ha Fichtenfläche keinerlei Bekämpfung stattgefunden 
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hat, wobei heute von diesen 1.300 ha noch 900 ha übrig sind. Auf den anderen Flächen befin
den sich viele mit Fichten bestockte und somit durch den Borkenkäfer ge
fährdete Bestände. Im Randbereich des Nationalparks wird durchaus gegen den 
Borkenkäfer und die Nationalparkverwaltung sichert den Waldbesitzern zu, daß die 
Situation in diesen Bereichen weiter beobachtet und kritisch wird. Im Unterschied zu 

befindet sich in der Randzone kein Privatwald und somit hat man es mit den 
daß die Pressearbeit in den ver-

gangenen Jahren von Seiten des t"lauonaJlparKs 
Er fordert 
situation aufzuklären. Petrak 
als 

hntsc.ne1ctrn1ge:n mit einzubeziehen. Dies 
tsorKe:nKaterbc~Kamp1tur1g als auch für die 

um die 
sowohl für die 

der Wildbewirt-

Zur Besitzverhältnisse in den Flächen merkt daß letztend-
lich offenbar die der angren-
zenden Besitzform reduziert werde. Dies wird von Gaff ert insofern als er zu beden-
ken daß Borkenkäferkalamität auf Privatwald man den Privat-
waldbesitzer unter Umständen um Existenz während bei einem staatlichen 
t' m·staLmt nicht der ist 

Marohn nach ....... ..., ... ,..,.,u.., 

F orstschutzdienststellen der Länder 
bacber und Schmidt 

und letztendlich politisch 
wobei der Sachverstand und das Fachwissen der Waldschützer durch die 

emgelbracnt wird. Gaffert 

der niedersächsische Lanct1:agsbt~scn1t:1Jj 
hntsc11e1,::1ur1g war und die to1rsts,chutz:erntsclh.e1dm1ge:n 

fachliche Zusammenarbeit der NFV A mit dem 
crpi·r:ihrriPtPn Fichtenzonen des Harzes denn mit dem 

ULC><.<vuv, daß die dort stockenden Fichten 
i's'-.LU.AllU'-'• seien. Hennecke sagt, daß der Waldumbau 

tm1be:z1t!humg von F orstschutzmaßnahmen ge:;;ch1et1t, 
um keine Kalamitäten heraufzubeschwören. Schmidt zu u,A .. '-'1'.l'..'-'Jll, 

..... ,.,, . .<-...,,u~,,., .. Konstellation fast schon ein Etikettenschwindel 
...,,.,,.UH\Avn.,, aber letztendlich Wirtschaftswälder in den 

ohne daß die bestehenden Probleme aktiv 
daß die Politik hier Wahl 
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wenigsten großen Waldgebiete das Nationalparkkriterium des IUCN erfüllen. Somit sollte 
man darüber nachdenken, diese Gebiete ehrlicher als „Biosphäremeservate" auszuweisen. 
Hennecke erwidert, daß Räume wo die Natur sich frei entwickeln 
kann und daß die N ationalparke ohnehin nur einen sehr geringen Flächenanteil ausmachen. 

In seinem Resümee stellt Wulf daß Ereignisse wie die jetzt beobachteten Borkenkäfer-
kalamitäten den ein natürliches Regulativ darstellen. Wenn man in den an-
grenz1enc1en Wäldern Schäden vermeiden ist die konsequente der sauberen 
Waldwirtschaft dort Wieviel natürliches Regulativ man ist letztendlich politi-
sche die unter der Öffentlichkeit werden sollte. Immerhin 
würden nach den und auffälligen Kalamitäten im Wald und im 

Forstschutzmaßnahrnen zumindest im Randbereich "1
"

7 """''1-1"'r1-

vollkommenen Naturnähe der ohne Zutun 
des Menschen keine schnelle bzw. keinen raschen Zusammenbruch der 
.L1u,,,,.,~,u·La•t,c:,.rp,op111a1t1011en in den Kernbereichen der Nat10:na1pairKe 
matisch wurde. Wulf schließt die Diskussion mit herzlichem Dank an die 
Referenten für die aufschlußreichen an die Teilnehmer für und 
konstruktiven u1sKt1ss10ntsb1em~age. 
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